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D I E S T U D I E R E N D E N 
U N D U N G A R N A N D E R 
I N D E N J A H R E N 1460— 
A U S S I E B E N B Ü R G E N 
U N I V E R S I T Ä T B A S E L 
1600 
Von dr. A R N O L D H Ü T T M A N N 
(Qrasul Stalin, R u m ä n i s c h e Volksrepublik) 
T^er Beginn der Drucklegung der Matrikel der Universi-
tat Basel gibt uns die Möglichkeit eine Liste der Studie­
renden aus Siebenbürgen und Ungarn, die im 15. und 16. Jahr­
hundert in Basel studierten, zusammenzustellen. 
Listen dieser Ar t sind schon verschiedentlich herausgegeben 
worden und geben, ausser der trocken anmutenden Aufzählung 
von Namen, die Möglichkeit Personen zu erfassen, deren Daten 
in dem Lande aus dem sie stammten teilweise oder vollstanding 
verloren gegangen sind, oder werfen ein Licht auf kulturelle 
Beziehungen die in der Vergangenheit zwischen zwei Ländern 
bestanden haben. 
Vor der Reformation hatten die Studierenden aus Siebenbür­
gen und Ungarn nur selten Anlass, die weit gelegenen und nur 
mit Hilfe einer beschwerlichen und oft auch gefährlichen Reise 
zu erreichenden Universitäten in der heutigen Schweiz zu besuchen. 
Bis zur Gründung der Universität in Nagyszombat (Tyrnau, 
Trnava) im Jahre 1709 und derjenigen von Buda und Ofen in 
den Jahren 1777 und 1784, sowie endlich derjenigen von Cluj 
(Klausenburg, Kolozsvár) im Jahre 1872, suchten die Studieren­
den aus den gennanten Ländern in erster Linie die im Jahre 
1305 gegründete Wiener Universität auf. Nach der Reformation, 
als grosse Teile der Bevölkerung Siebenbürgens und Ungarns 
die katholische Religion aufgaben und infolgedessen auf der 
katholisch gebliebenen Wiener Universität nicht studieren konn­
ten, nahm die Zahl der in Deutschland und anderen Ländern 
Studierenden aus dem genannten Ländern bedeutend zu. 
Die Basler Universität wurde durch eine am 12. November 
1459 zu Mantua von Papst Pius I I . erlassene Bulle gestiftet. 
Ihre Eröffnung erfolgte am 4. Apri l 1460, so dass sie heute auf 
eine fast 500jährige Geschichte zurückblicken kann. 
Die Herausgabe der Matrikel der Basler Universität begann 
im Jahre 1950 durch H . G. Wackernagel („Die Matrikel der Uni-
versitaet Basel". Verlag der Universitätsbibliothek Basel, 1950). 
Der erste Band umfasst die Jahre 1400 bis 1529, von der Grün­
dung der Universität bis zu ihrer zeitweiligen Einstellung wäh­
rend der Unruhen der Reformation. Der zweite Band (von H . 
G. Wackernagel zusammen mit M. Sieber und H . Sutter im Jahre 
1950 herausgegeben) umfasst die Jahre 1532—1000. 
Bei genauer Durchsicht dieser Bände konnten wir feststel­
len, dass in 69 Jahren vor der reformation (1460—1529) 2 Stu­
dierende aus Siebenbürgen und dem Gebiete des damaligen 
Ungarns sich in den Matrikeln nachweisen Hessen, während in 
08 Jahren nach der Reformation (1532—1600) die Zahl dersel­
ben auf 17 anwuchs. 
Die Gesamtzahl der in Basel eingeschriebenen Studierenden 
hatte im Zeitabschnitt von 1400 bis 1600 10,874 betragen. Aus 
diesen Zahlen ergibt sich, dass der prozentuelle Anteil der Stu­
dierenden aus Siebenbürgen und Ungarn nur äusserst gering 
war (und zwar, 0,17 % ) . 
Ergänzend soll noch festgestellt werden, dass sich im erwähn­
ten Zeitabschnitt in der Matrikeln der Basler Universität kein 
Studierenden aus dem Gebiete der beiden Donaufürstentümer 
Walachei (Muntenien) und Moldau feststellen liess. 
I n der nachfolgenden Liste der zum Studium auf die Basler 
Universität Eingeschriebenen ; bedeutet die Ziffer nach der 
laufenden Zahl das Jahr der Einschreibung in die Matrikel. 
Daranf folgt der Name des Studierenden mit dem Orte seiner 
Herkunft, oder (in der Zeit vor der Reformation) mi t der Diö-
zese, der er angehörte. Die folgenden Bemerkungen beziehen 
sich auf die Einschreibegebühr, wobei die Abkürzung , , ß " 
solidus (Schilling) und ,,d" denarius bedeutet. Die letzte Angabe 
in der Zeile (eine römische und eine arabische Zahl bedeutet 
den Band und die Seitenzahl i n dem von Wackernagel und Mitar­
beitern herausgegebenen Matrikelwerk. 
Es folgt nun die auf diese Weise erhaltene Liste der Studie­
renden aus Siebenbürgen und Ungarn: 
1. 1472—1473: Thomas de Septem-Casiris Strigoniensis dyoc. 
I , quia pauper I . 114. 
2. 1492: Albertus de Gran dyoc. Granensis V I ß I . 222. 
3. 1552—1553: Petrus Bognerus Transylvanus nihil , 
pauper I I . 70. 
4. 1558—1559: Jonas Tydemannus Pannonius nihil, 
propter paupertatem I I . 115. 
5. 1562—1563: Thomas Jordanus Transsylvanus 6 ß I I . 139. 
6. 1569—1570: Lucas Kratzer Transilvanus 6 ß I I . 194. 
7. 1570—1571: Matthaeus Skaraicza aus Ungarn I I . 202. 
8. 1573—1574: Georgius Henischus, Wartfeldensis 
Pannonius 6 ß I I . 223. 
9. 1575—1576: Hermannus Weinhoff Transilvanus 4 
batz. 5 d I I . 236. 
10. 1575—1576: Georgius Schirmerus Transylvanus 4 
batz. I I . 236. 
11. 1578—1579: 5. Octobris: Gregorius Horvát, Stan-
sit de Gradecz, Ungarns 10 ß I I . 262. 
12. 1578—1579: Mathias Poliani Ungarns 8 b. 4 d I I . 262. 
13. 1583—1584: Februarius: Stephanus Scegedinus Un­
garns aureum Turcicum I I . 319. 
14. 1586—1587, Augustus: Jacobus Gregorii, Taxovi-
nus Pannonius 6 ß I I . 345. 
15. 1586—1687, Januarius: Joannes Herielius Tran­
sylvanus 6 I I . 350. 
16. 1588—1589: Laurentius Schuechert, Neisidlensis Pan­
nonius 10 I I . 368. 
17. 1590—-1591: magister Gallus Rhormannus Tran­
sylvanus, 15 Maii, dedit 6 batzones I I . 387. 
18. 1597—1598: Samuel Spillenburgius, Leuschoviesis 
Sepusius 15 I I . 456. 
19. 1599—1600, December: Matthias Basilides, Male-
chovius Pannonius I I . 486. 
Was nun die Fakul tä t der sich einschreibenden Studierenden 
anbelang, so geht dieselbe aus der Matrikel der Basler Univer­
sität nicht immer mit voller Sicherheit hervor. Zudem war es 
im ausgehenden Mittelalter oftmals üblich, gleichzeitig oder 
nacheinander mehrere Fakultäten zu besuchen, wobei nicht 
alle beendet wurden. Auch kam es nicht selten zu einem Wech­
sel der Universitätsstädte. Infolgedessen hatten viele dieser 
Studierenden, auch wenn sie bis zum Ende ihrer Studien nur 
einen einzigen akademischen Titel erwarben, sowohl medizi­
nische und philosophische als auch juridische und theologische 
Kenntnisse. 
Bei einigen der in der angeführten Liste abgezähl ten Perso­
nen haben die Herausgeber der Basler Universitätsmatrikel 
biographische Angaben hinzugefügt. Soweit uns noch weitere 
Daten zur Verfügung standen, haben wir dieselben vervoll­
ständigt und bringen sie im Folgenden unter Angabe der ein­
schlägigen Quellen. Verständlicherweise verfügen wir im Falle der 
Mediziner über vollständigere Daten als in demjenigen der Ange­
hörigen der übrigen Fakultäten. Es dürfte daher noch reich­
lich Gelegenheit zur Vervollständigung unserer Angaben be­
stehen. 
Und nun zu den kurzgefassten biographischen Angaben über 
die in der Liste angeführten Personen, wrobei ergänzend bemerkt 
werden soll, dass wir nur über Albertus de Gran (der sich im 
Jahre 1492 auf die Basler Universität einschrieb) keinerlei Da­
ten finden konnten. 
Bei Thomas de Septem-Castris handelt es sich um einen Buch­
drucker, der im gleichen Jahr, in dem er sich is Basel ein­
schreib (1472), in Mantua ein Buch des Petrus de Abano (,Conci­
liator differentiarum philosophorum et praeeipue medicorum") 
druckte. Er nennt sich dort ,,Thomas Septemcastrensis de ciui-
tate Hermanni", stammte also aus Hermannstadt (Sibiu, Nagy­
szeben) (1). 
Petrus (Apus) Bogner, geboren um 1531 in Kronstadt-
Brassó (jetzt Orasul Stalin) (2), hatte sich 1550—1551 auf die 
Universität zu Wittenberg eingeschrieben (3). 1552—1553 war 
er Hörer der Universität zu Basel und studierte danach 0 Jahre 
lang Philosophie und Medizin in Paris, Orleans, Bourges, Poitiers 
und Anjou (4). Daran anschliessend studierte er die Rechte 
in England (4). I n den Jahren 1500—1503 weilte er zum Jus-
studium in Padua (5, 6) und wurde am 30. September 1564 in 
Eerrara zum Doctor iuris utriusque promoviert (7). Von 1564 
bis 1568 studierte er i n Rom und Siena (8), um das Jahr 1570 
in Pisa (9). 1570 wrar er in Bologna inskribiert (10). 1571 finden 
wir ihn als Lector (Professor) des Gymnasiums in Kronstadt—• 
Brassó, wo er auch an der Bekänrpfung der Pest teilnahm (11), 
nachdem er aber auch bereits vorher i n seiner Vaterstadt medi­
zinisch tä t ig gewesen war. Im Jahre 1572 wurde er zum evan­
gelischen Stadtpfarrer gewählt (7). Er veröffentlichte 1586 ,.Tröst­
liche Gebete wider die Türken", die im Jahre 1594, nach seinen 
Tode, in zweiter Auflage erschienen. Er starb am 28. V I I . 1591 
an den Folgen eines Schlaganfalles (12). 
Jonas Tydemann war vom Juli 1550 bis Januar 1551 auf der 
Universität von Jena eingeschrieben (13). Nach seiner dorti­
gen Eintragung stammte er aus Schemnitz (Banksa Stiavnica-
Selmecbánya). 
Thomas Jordanus ist im Jahre 1539 in Klausenburg (Cluj-
Kolozsvár) geboren (4). Er besuchte folgende Uniersitäten: 
Ab 23. X L 1555 Wittenberg (14), ab 1560 Padua und Pisa (15). 
Ohne Jahresangabe Paris und Montpellier (16, 4). 1562 wurde 
er in Valenca, der Haupstadt der Provinz Dauphiné, zum Dok­
tor der Medizin promoviert und zwar zusammen mit Leonhard 
Rauwolf, dem Beschreiber der Rauwolfia serpentina (17). I m 
selben Jahr inskribierte er in Basel sowie auch in Padua (18). 
1564 befindet er sich auf der Universi tät zu Bologna (19) und 
wahrscheinlich um diese Zeit auch in Rom (20). 1566 war er 
bereits in Wien (21) I m gleichen Jahre nimmt er als Feldarzt 
am Heerzug Kaiser Maximilians I L gegen die Türken in Un­
garn teil. 1570 wurde er Stadtphysikus von Brünn und Proto-
medicus von Mähren (22). Als solcher entfaltete er eine beson­
dere Tätigkeit bei der Bekämpfung der Syphilis und der Pest 
und wurde der Begründer der Balneologie in Mähren. Er starb 
am 12. I I . 1585 (23). 
Sein Bild ist in drei verschiedenen Ausgaben überliefer (24). 
Unsere Abbildung gibt eine Silbermedaille wieder, die Thomas 
Jordanus im Alter von 31 Jahren darstellt (25). Dieselbe wurde 
vom Hofmedailleur des Kaisers Rudolf in Prag, Antonio Abondi 
(1538—1591) hergestellt und ist i n einem einzigen Exemplar 
in der Sammlung von Dr. Brettatter erhalten geblieben. 
Lucas Kratzer ist im geliehen Register im Apri l 1570 als Lu­
cas Gramms und als ,,theologiae candidatus" eingetragen. 
Mattlieus Skaricza war der Leiblingsschüler von Stephanus Sze-
gedinus-Kiss (1505—1572), dessen Lebenslauf er unter dem 
Titel „Stephani Szegedini Vi ta" beschrieb. Nach Palla (20) ist 
derselbe 1544 in Ráckeve geboren, wo er auch seine Studien 
begann. I m Jahre 1503 war er Rektor in Pest, 1504 Lehrer in 
Ráckeve. Nach zwei Jahren ging er zur Fortsetzung seiner Stu­
dien nach Klausenburg (Cluj-Kolozsvár). 1507 war er Lehrer 
in Jászberény, 1508 wieder in Ráckeve. Im Apri l 1509 ging er 
ins Ausland und studierte in Padua. 1570 treffen wir ihn an 
der Universität von Basel und vom 29. April 1571 beginnend 
in Wittenberg. Nach Ernst Staehelin (27), der die Beziehun­
gen zwischen Ungarn und Basel in einer lesenwerten Abhandlung 
analysiert hat, wrohnte Skaricza in Basel beim Ratsherrn Karl 
Glesser und hatte zu Lehrer an der Universität den Hebraisten 
Sebastian Lepusculus, den Neutestamentier Simon Sulzer und 
der Graezisten Theodor Zwinger. 1572 kehrte er in seine Hei­
mat zurück und wurde reformierter Pfarrer. Er nahm an der 
Synode von Hercegszöllös teil. 1588 nahm er in Pécs an einer 
öffentlichen Disputation als Gegner des unitarischen Pfarrers 
Válaszúti György teil. Die hinterlassenen Schriften seines Leh­
rers Szegedi Kiss István gab er im Druck heraus und starb ge­
gen das Jahr 1000. 
Georg Heni&ch wurde am 24. April 1549 in Bartfeld (Bártfa) 
geboren. Er sudierte auf Kosten der Stadt ab 1506 in Witten­
berg (28), im Jahre 1570 in Leipzig (29) und im Jahre 1573 in 
Basel. An den beiden letzten Universitäten lag er den Studien 
der Philologie und Medizin ab. 
Schon mit 18 Jahren fiel er durch seine Fähigkeit zum Dich­
ten in lateinischer Sprache auf, mit 20 Jahren war er durch 
seine Kenntnis der alten Sprachen und der Mathematik be­
rühmt. Auf Betreiben von Jeremias Wolff wurde er im Jahre 
1575 zum Professor der Mathematik, Logik und eloquenz am 
Augsburger Gymnasium ernannt. Am 12. Apri l 1570 wurde er 
in Basel zum Doktor der Medizin promoviert. Noch vor seiner 
Promotion gab er einige medizinische Werke heraus, so im Jahre 
1572 in Leipzig eine „Oratio de modo nutritionis in corpore 
humano" (30), im Jahre 1573 in Basel „Anchiridion medici­
náé" (31), im Jahre 1574 in Basel „Neunhundert Gedächtnuss-
würdige Geheimnuss in Kreütern" und ein Jahr später, eben­
falls in Basel, ..Artztgarten von Kreutern" (32). (Eine zweite 
Auflage dieses Werkes kam 1577 heraus.) Diese Kreuterbücher 
eines ursprünglich aus Ungarn stammenden Arztes waren eines 
genaueren Studiums wert, umsomehr als sie noch vor dem Her­
barium von Melinus Juhász Péter (1578) erschienen sind und 
da Herrisch in der Reihe der Botaniker unter den aus Ungarn 
stammenden Ärzten von Natter-Nad Miksa (33) nicht erwähnt 
wird. 
Ebenfalls in Basel gab Henisch noch zwei medizinische Werke 
anderer Autoren heraus, so im Jahre 1574 „Artzbüchlein des 
Arnold Mizaldus" (2. Auflage 1577) (34) und im gleichen Jahre 
„Sextus Platonius: Artzney-Buch von Voglen, wilden und zah­
men Thieren, wie man dieselb in der artzney für allerhandt 
krankheiten brauchen s o l . . . " . (2. Auflage 1015) (35). 
Am 4. Juni 1576 heiratete Henisch ehe Tochter des Augs-
burger Patriziers Christoph Wyrsung unel liess sich endgültig 
in Augsburg nieder. Nach dem Tode von Jeremias Wolff wurde 
er am 8. Oktober 1580 zum Rektor des Ausburgcr Gymna­
siums ernannt. Später wurde auch die städtische Bibliothek der 
Stadt seiner Kontrolle unterstellt, von der er im Jahre 1000 
einen Katalog auf Grund eines eigenen Systems herausgab. 
I m Jahre 1003 gab er in Augsburg ein neues medizinisches Werk 
heraus: ,,Aetiologia, semojetica et therapeutica morborum acu-
torum et diuturnorum Aretaei Cappadocis..." (30). 
I m Jahre 1617 demissionierte er von seinem Professoren­
posten und starb am 31. Mai 1618. Von ihm sind 21 Bücher im 
Druck erschienen; besonders bekannt geworden war er als Lexi­
kograph . 
Hermann Weinhoff war, noch vor seiner Einschreibung auf 
die Basler Universität im Jahre 1575—1576, bereits 1573 i n 
Marburg inskribiert (37). Am 3. V I . 1578 wurde er in Basel zum 
Dr. iuris utriusque promoviert (38). 
Georg Schirmer aus Hermannstadt (Sibiu-Nagyszeben), stu­
dierte ab 1575 i n Basel, wo ihm im Jahre 1577 die medizinische 
Fakul tä t ein Abgangszeugnis nach Italien ausstellte. Am. 11. 
Oktober 1577 inskribierte er in Padua (39), wo er im Jahre 1579 
zum Doctor medicináé et philosophiae promoviert wurde. Aus­
serdem studierte er noch in Wien, Siena, Ingolstadt, Mont­
pellier, Paris, Bologna und Pisa (40). 
Nach seiner Heimkunft wurde er geachteter Stadtpysikus 
in Hermannstadt, wo er am 8. Mai 1594 starb (41). 
Gregorius H orvat ist identisch mit Gradeczi Stansit Horváth 
Gergely. Seine Vorfahren stammten aus Kroatien (26). Er wurde 
in Könnend am 1. August 1558 geboren. Seine, Familie lebte 
später in Nagy-Eör. Er studierte im Jahre 1574 in Padua, 1576 
in Strassburg, 1578 in Basel. Am. 28. V I I . 1580 schreib er sich 
auf die Genfer Universität ein (42). Um das Jahr 1584 grün­
dete er in Eelső-Eör eine evangelische höhere Schule, zu deren 
Leiter er Albert Grawel einsetzte und zu der er aus dem Aus­
land Professoren brachte. Er selbst unterrichtete hier Dialek­
t ik , Ethik und Rhetorik. Am selben Orte richtete er auch eine 
Bibliothek ein und spendete für den Unterricht armer Schüler 
jährlich 600 Gulden. Auch nahm er regen Anteil an den damals 
üblichen Glaubensstreitigkeiten. I n den Jahren 1590—1592 
war er Vizegespan des Szepeser Komitates und starb am 4. Januar 
1597 in Nagy-Eör. Er hinterliess 4 gedruckte Werke. Auch seine 
handschriftlichen Erinnerungen sowie sein Tagebuch sind erhal­
ten geblieben. 
Matthias Poliani schreib sich am 7. V I I I . 1580 als stud, theol. 
an die Genfer Universität ein (43). 
Stephanus Szegedinus ist dr. theol. und Reformators Step­
han Szegedinus Kiss (1505—1572) identisch. Nach Wackernagel 
und Mitarbeitern ( I I . 319), gab er in Basel bei Conrad 
Waldkirch die Werke seines Vaters heraus, und zwar im Jahre 
1584 ,,Speculum Romanorum pontificum" (2. Auflage: 1580), 
sowie im Jahre 1585 „Theologiae sincerae loci communes". 
Jacob Gregorii wird nach Wackernagel und Mitarbeitern am 
30. V. 1587 im Stammbuch des Caspar Bauhin erwähnt. Es 
heisst dort über ihn: „Cum lauream Apollineam esset assecu-
tus". Am 31. V. 1587 wurde er i n Basel zum Doktor der Medi­
zin promoviert. Er hatte bereits am 15. November 1586 eine 
Dissertation: ..Theses de tabe seu phthisi" verteidigt und am 
3. Mai 1587 eine weitere unter dem Namen „De arthritide the­
ses" (26). I n der Universitätsmatrikel von Basel wird er 1586 
als „Taxovinus Pannonius" bezeichnet, in seinem Dissertatio­
nen wird als Ort seines Ursprungs Theissholz angegeben. Wal-
leszky (44) rechnet ihn zu den grossen ungarländischen Ärz­
ten des des 16. Jahrhunderts. 
Johannes Hertel ist nach Wackernagel und Mitarbeitern auch 
an der Universität von Heidelberg nachweisbar, wo er sich am 
15. I X . 1587 immatrikuliert hatte (45). Wir konnten an der 
Universität von Leipzig im Jahre 1(507 einen „Johannes Her-
telius Sebusinus" nachweisen (40). 
Laurentius Scliuechert inskribierte schon 8 Jahre vor seinem 
Aufenthalt in Basel und zwar am 18. V I I . 1580 i n Wittenberg 
(47). Er wurde nach Wackernagel und Mitarbeitern am 12. V I . 
1589 in Basel zum Doktor der Medizin promoviert. Nach Palla 
(26) t rägt seine Dissertation den Titel „De febre putrida pesti -
lente medicae", sowie das Datum vom 27. Mai 1589. 
Magister Gallus Rhormannus wird von Trausch (48) Rohrmann 
geschrieben. Nach demselben Autor stammte er aus Tekendorf 
(Teaca, Teke) bei Saechsisch-Regen (Reghinul Sasesc, Szász-
Régen) in Siebenbürgen, studierte gegen Ende des 16. Jahr­
hunderts auch in Strassburg und war in dem Jahren 1593—1598 
Rektor des Gymnasiums in Bistric (Bistrita, Beszterce). I m 
Jahre 1(501 wurde er zum evangelischen Stadtpfarrer dieser 
Stadt gewählt, starb aber bereits 1602 an der Pest. 
Bei Samuel Spillenburgius handelt es sich um Dr. Samuel 
Spillenberger aus Leutschau in der Zips. Er gehörte einer in 
ganz Oberungarn berühmte Ärztefamilie an. Seine in Basel am 
30. Dezember 1597 verteidigte Dissertation hatte den Titel: 
,/Theses de morbo Hungarico" (49). 
I m Jahre 1613 eröffnete er im Dorfe Teplicska bei Leutschau 
eine Papiermühle (51). Er veröffentlichte im Jahre 1622 in Leut­
schau eine Schrift über den Schutz vor ansteckenden Krank­
heiten (52). Nach K . K . Klein (50) erfreute er sich als ,,prac-
ticus felicissimus" seiner Zeit solchen Ansehens, dass er an das 
Sterbelager von Kaiser Matthias I I . berufen wurde und auch 
den siebenbürgischen Fürsten Bethlen Gábor behandelte (53). 
Er starb im Jahre 1650, aber noch im Jahre 1683 wurde 
eine seiner Schriften i n Jena gedruckt. 
Matthias Basilides ist nach Wackernagel und Mitarb. im Jahre 
1600 als stud, theol. in Basel nachweisbar. Möglicherweise ist 
der Ort seiner Herkunft mit Malechow in Galizien identisch. 
I n der Matrikel der Universität von Basel konnten wir noch 
zwei Personen feststellen, die möglicherweise aus Ungarn stamm­
ten, wenn auch kein Schlüssinger BewTeis dafür vorliegt. Es sind 
dies: 
1. Mathias Ilungarus, Oppaviensis Silesiu, immatrikuliert 
im Studienjahr 1581—1582 ( I I . 299). Nach Wackernagel und 
Mitarb. ist derselbe im März 1550 in Troppau geboren, stu­
dierte im Jahre 1569 in Frankfurt an der Oder und wände in 
Basel am 6. I I . 1582 zum Doctor der Medizin promoviert. 
Er starb im Jahre 1614. 
2. C'hristophorus Francowitzius, immatrikuliert in Basel im 
Studienjahre 1590—1591 ( I I . 384.). 
Wir hatten nicht die Möglichkeit festzustellen, ob es sich 
bei dieser Person um einen Verwandten des Arztes aus dem 
16. Jahrhundert FranJcoviih Gergely handelt, dessen Tätigkeit 
in dieser Zeitschrift analysiert wurde (54). 
Eine weitere Persönlichkeit taucht in den Matrikeln der Bas-
ler Universität auf, die wohl nicht aus Siebenbürgen oder Un­
garn stammte, deren späterer Aufenthalt i n diesen Ländern 
sowie wechselvolles Leben uns jedoch, die Berechtigung gibt, 
ihrer kurz zu gedenken. 
Es handelt sich um Petrus Hegenitius, Gorlitius Silenius. Der­
selbe is etwa im Jahre 1573 in Görlitz geboren. A m 17. X . 1591 
schreib er sich auf die Universität von Wittenberg ein (55) und 
studierte darauf zwischen 26. V. 1593 und Eebruar 1596 in Hei­
delberg (56). I m Jahre 1595 kam er an die Basler Universität, 
wo er am 28. V I . 1597 zum Doctor iuris utriusque promoviert 
wurde. Ein Jahr später, 1598, ermordete er aus uns unbekannte 
Gründen, zusammen mit seinem Bruder Elias Hegenitius (1568— 
1620), in Görlitz seinen Onkel Sebastian Scorler (57). I n den 
Genealogischen Tabellen von Schaeffer wird dazu berichtet: 
„Als das von Prag gekommene Urteil pubhciret worden war, 
bath Eliae Hegenichts Ehefrau, mit der Execution solange auszu­
stehen, bis Sie bei Sr. Königl. Maj. durch einen wehmütigen 
Fussfall versuchet hät te , ob Ihren Ehemanne noch einige Gnade 
ausgebethen werden könne. Weil nun Sr. Königl. Maj. sich die 
Treue dieser Frauen in Gnaden gefallen leiss: erhielt sie sowohl 
von ihren Mann als seinen bruder lebensfristung". 
Nach seiner Begnadigung nahm Dr. Petrus Hegenicht die 
Studien wieder auf und schreib sich im Jahre 1603 auf die Uni­
versität in Frankfurt an der Oder ein. Dann aber heisst es über 
ihn weiter in den „Genealogischen Tabellen" von Schaeffer: 
„ H a t t sich bei vornejmen Medicis in Ungarn aufgehalten, her­
nach in den Ung. Bergstädten selbst Practiciret, hernach durch 
Türckey über Constatinopel nach Persien reisen wollen, als er 
aber zu Cronstadt ankommen und gutte Freunde angetroffen, 
die Ihn gekkennet ist Ihme unverhoft das Physikat angetra­
gen worden". 
Auf Grund dieser Angaben aus dem genannten Manusprikt 
der Görlitzer Ratsarchives begannen wir im Archiv von Kron-
staclt-Brassó (heute Urasul Stalin) die Suche nach dr. Petrus 
Hegenitius und konnten folgendes feststellen: 
I n den Jahren 1603—1611 hatte Kronstadt keinen ansässi­
gen Arzt oder besoldeten Physikus. I n den Villicatsrechnun-
gen der Stadt (58) findet sich nun am 10. Mai 1607 folgende 
Eintragung: „Den 10 Dies Schickt auf befelig Einem Dochtor, 
fisch d 80, Broth, semel d 40, Wein d 60 (Zusammen) f l 1, asp. 
40. 1 Romp Haber vom fora dt". 
Nach zwei Tagen (am 12. Mai 1607) heisst es weiter: „Den 
12 dies.. . gab dem Dochtor auf 2mal 5 Achtel wein, asp. 30". 
Obwohl in diesen Eintragungen sein Name nicht genannt 
"wird, ist doch anzunehmen, dass sie sich auf Dr. Petrus Hege­
nitius beziehen, umsomehr als sein Kronstädter Aufenthalt 
von Görlitz her verbürgt ist und in den Jahren 1603—1611 kein 
anderer Arzt in Kronstadt nachweisbar ist. 
Jedenfalls hat Dr. Petrus Hegenitius das ihm in Kronstadt 
angetragene Physikat nicht übernommen und ist nach kurzer 
Zeit von hier weitergezogen, ohne dass wir feststellen konnten, 
ob er seinen Plan, nach Konstantinopel und Persien zu reisen, 
ausführen konnte. Dafür konnten wir nachweisen, dass er sich 
am 10. Juni 1009 zum zweiten Male auf die Universität von 
Heidelberg einschreiben Hess (59). Er starb am 22. Jul i 1016 
oder 1617 in Prag (57). 
Es scheint, dass die Familie von Dr. Petrus Hegenitius auch 
nach dessen Weggang von Kronstadt noch gewisse Beziehun­
gen zu dieser Stadt aufrecht erhalten hat. So ist es zu ver­
stehen, dass im Jahre 1643 einer seiner Neffen aus Görlitz, dr. 
Trostfried Hegenitius (1617—1660), zum Physikus von Kron­
stadt ernannt wurde und hier bis zu seinem Tode an der Pest 
im Jahre 1000 verblieb. Derselbe erfreute sich in der Stadt sol­
chen Zutrauens, dass er im Jahre seines Todes zum Orator der 
Hundertmannschaft der Stadt gewählt woirde. Von ihm sind 
uns die ersten antiepielemischen Massnahmen gegen die Pest, 
die von einem Kronstädter Physikus getroffen wurden, erhal­
ten geblieben. 
Die Universität von Basel war im 15. und 10. Jahrhundert 
für die angeführten, aus Siebenbürgen und Ungarn stammenden 
Studenten in den meisten Fallen nur eine Durchgangstation 
Wie es zu jener Zeit üblich war, besuchten die meisten Studie­
renden mehrere Universitäten und gewöhnlich auch die Vor­
lesungen mehrerer Fakul tä ten. So ergab unsere diesbezügliche 
Statistik, dass von den in unserer Tabelle angeführten 19 sieben-
bürgischen und ungarländischen Studenten Daten darüber vor­
liegen, dass sie sich im Laufe der Zeit auf 63 Universitäten ein­
schrieben, was einem Mittelwert von 3,3 Universitäten pro Stu­
dent gleichkommt (Granzwerte: 1—14 Universitäten). Dabei 
ist anzunehmen, dass diese Zahlen noch etwas zu tief gegriffen 
sind, da bisher nicht alle von den Genannten besuchten Uni­
versitäten festgestellt werden konnten. 
Einen akademischen Grad erwarben in Basel 5 von den ange­
führten 19 Studenten. Es handelt sich dabei um vier Doktoren 
der Medizin und zwar: 
Dr. Georgius Henischius, promoviert am 12. I V . 1576, 
Dr. Jacobus Gregorii, promoviert am 31. V. 1587, 
Dr. Laurentius Schuechert, promoviert am 12. V I . 1589, 
Dr. Samuel Spiellenberger, promoviert am 30. X I I . 1597. 
Bei der fünften Person handelt es sich um einen Doctor iuris 
utriusque und zwar um Dr. Hermannus Weinhoff, dessen Pro­
motion am 3. V I . 1578 erfolgte. 
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A K J E L D A I I L O Z Á S T Ö R T É N E T E 
I r t a : dr. H A T O S G É Z A (Budapest) 
A Kjeldahl szerinti mennyiségi nitrogénmeghatározást a szón-
vegyületekben nálunk és a külföldön is röviden kjeldahlo-
zásnak nevezik. Ez a művelet egjnke a kémiai, fiziológiai és 
orvosi laboratóriumokban leggyakrabban használtaknak, mert 
a nitrogénnek szénvegyületekben való mennyiségi meghatáro­
zása mind tudományos, mind gyakorlati tekintetben rendkívüli 
fontosságú és lépten-nyomon előforduló feladat. 
A kjeldahlozás fontosságának és értékelésének méltatására 
a nitrogén mennyiségi meghatározásának régebbi módjairól rö­
viden a következőket mondom el. 
A múlt század első felében, de méginkább a közepe tájától, 
a kémia fejlődésének eredményeképpen mind sűrűbben mutat­
kozott a szónvegyületekben a nitrogén mennyiségi meghatá­
rozásának szükségessége. Azonban a régebbi időben erre a célra 
csak a Dumas-íéle eljárás volt ismeretes. A Dumas-íéle eljárás 
a Gay-Lussac, Liebicj és mások által felismert tényen alapszik, 
hogy a nitrogéntartalmú szénvegyületek rézoxiddal hevítve 
széndioxiddá és vízzé égnek el, a nitrogén pedig kisebb mennyi­
ségű nitrogénoxidok képződésével elemi formában felszabadul, 
a nitrogénoxidok alkalmas módon ugyancsak elemi nitrogénné 
alakíthatók. Dumas (1) 1831-ben közölte eljárását, ezt lénye­
gében véve változatlanul, mint jóformán minden esetben alkal­
mazható klasszikus eljárást ma is használják. Azonban Dumas 
eljárását a mindennapi szükségletek között nem tud ták sűrűb­
ben használni, mert ez körülményes készüléket, és ennek k i -
szolgálása különös képzettséget és gondosságot követelt, alig 
említve azt, hogy a meghatározás hosszabb időt és állandó fel­
ügyeletet is kívánt. 
Ezért Dumas eljárását csakhamar más egyszerűbbel próbál­
t ák helyettesíteni. Évtizedekig volt használatban a Varren­
trapp—^-W ill (2)-féle eljárás. Ez azon a tényen alapszik, hogy a nit­
rogéntartalmú szénvegyületekből alkálival hevítéskor hidrogén 
szabadul fel, ennek hatására ammónia képződik (Faraday (3)^. 
Varrentrapp és Will eljárásánál a nitrogéntartalmú szénvegyületet 
cukor- és nátronmészporral ógetőcsőben hevítették, az égető­
cső további része darabos nátronmésszel volt megtöltve, a ke­
letkezett ammóniát az égetőcső elejébe tet t cukros nátronmész 
hevítésével hajtották k i az égetőcsőből, amit ezután ti trálás-
sal vagy platinasó alakjában határoztak meg. Varrentrapp 
és Will 1841-ben közölték eljárásukat. 
A Varrentrapp— Will-íéle eljárás egyszerűbb volt mint a Du­
mas-íéle, de mint ez utóbbi, ugyancsak nagy gyakorlatot és 
különleges berendezést kívánt, tömegesebb vizsgálatra több 
készüléket kellett használni és kiszolgálni. Más alkalmasabb 
eljárás híján a szénvegyületek, különösebben a protein vegyüle­
tek ni t rogéntar talmának mennyiségi meghatározására 1883-ig 
főképpen a Varrentrapp—Will-íélét használták. 
1883-ban jelent meg Kjeldahl „Neue Methoden zur Bestim­
mung des Stickstoffs in organischen Körpern" című közleménye 
a Fresenius által kiadott „Zeitschrift für Analytische Chemie" 
című folyóirat 22. kötetének 3G6—382. oldalán, tehát 17 oldal­
nyi terjedelemben. Ennek a közleménynek a végén Kjeldahl 
említi, hogy az ebben foglaltakat a koppenhágai Kémiai Egye­
sületben ugyanazon évi március 7.-én előadta, továbbá azt is, 
hogy szóban forgó közleménye dán nyelven a „Meddelelser fra 
Carlsberg Laboratorium" 5. füzetében fog megjelenni. 
Még mielőtt Kjeldahl említett közleményének ismertetésére 
rátérnék, közbevetőleg a következőket mondom el, 
Kjeldahl Jöns (János) 1849-ben szüle te t t , a kopenhágai egyetem 
elvégzése u t á n a K o p e n h á g a melletti Carlsbergben levő laboratór i ­
umban kapot t a lka lmazás t mint vegyész. A ,,Carlsberg Labora-
to r ium"-o t Jacobsen koppenhága i sörgyáros alapí tot ta , elsősorban 
azért , hogy o t t a sörgyártás k ö r ü l felmerülő t u d o m á n y o s kérdések 
megoldásával foglalkozzanak. Jacobsen nemcsak az intézet beren­
dezési költségeit fedezte, hanem a fenntartási kö l t ségek fedezésére 
a l ap í tvány t is te t t . Az alapító lehe tővé tette azt is, hogy az o t t 
dolgozó szakemberek nem csak a sörgyártással összefüggő kérdések­
kel, hanem m á s egyéb t u d o m á n y o s feladatokkal is foglalkozhas­
sanak. A „Car lsberg Labora to r ium"-bó l igen sok ér tékes dolgozat 
ke rü l t k i , ebben az intézetben dolgozott pl . Sörensen, akinek az en-
zimtani k u t a t á s a i t és a hidrogén-ion koncent rác ió jának meghatá­
rozására vona tkozó vizsgálatai t vi lágszerte ismerik. Sörensen egyik 
jeles m u n k a t á r s á n a k , Linderström-Lan g-nak neve ugyancsak jól­
ismert. Abban az időben, t e h á t 1883-ban, amikor a 34 éves Kjel­
dahl az organikus vegyületek n i t r o g é n t a r t a l m á n a k ú j meghatáro­
zási módjá t közöl te , a „Carlsberg Laboratorium" k é m i a i osztályá­
nak volt a vezetője . Kjeldahl, ebben az in téze tben dolgozott 1900-
ban beköve tkeze t t haláláig. H a l á l á t az okozta, hogy tengeri für­
dőzés a lka lmáva l egy fuldoklót akar t megmenteni. 
Ezek után rátérek KjeldaM rendkívüli jelentőségű, világhí­
ressé lett munkájának ismertetésére. KjeldaM minden részletre 
kiterjedő, közvetlen hangú leírásából úgyszólván magunk előtt 
látjuk nagy művének megszületését. 
KjeldaM közleménye elején rámuta t arra, hogy az organikus 
testek nitrogéntartalmának mennyiségi meghatározására ren­
delkezésére állott a Dumas-, és Varrentrapp—Will-íéle módszer. 
Ezek azonban nem elégítették k i , mert tömeges vizsgálatra nem 
voltak alkalmasak. Ezért könnyen végezhető, gyors és pontos 
eljárásra szeretett volna szert tenni. Az ő számára különösen 
azért volt ez fontos, hogy a fehérjeanyagoknak a maiátázás és 
a cefrekészítés közbeni vándorlását és oldódását tanulmányoz­
hassa, mert az ismert eljárásokkal nem lehetett rövid idő alatt 
jelentős számú, sorozatos nitrogénmeghatározást végezni. 
Ezért minden figyelmét a kívánt módszer kidolgozására for­
dította. Mint írja, olyan szerencsés volt, hogy a kérdést nagyon 
kielégítő módon sikerült megoldania, s a kémikusnak olyan 
módszert adott, amelynek segítségével úgyszólván minden or­
ganikus testben a nitrogéntartalmat kielégítő pontossággal és 
meglepően gyorsan lehetett meghatározni. Eljárása teljesítette 
az analitikus készsége és a szükséges készülék iránti csekély 
követelményt is. Ezért reméli, hogy eljárása főképpen az agri-
kulturkémiai és a fiziológiai vizsgálatok körében el fog terjedni. 
Az aránylag könnyű műveletek, melyek a nedves úton végzett 
analitikai eljárásokra jellemzők, kívánatosaknak lá tszot tak az 
organikus vegyületek analízisénél is, de az organikus vegyületek 
molekulái nehezebben alakulnak át, mint az egyszerű vegyüle­
tekéi. Ilyen irányú próbának lehetett tekinteni WanMyn (4) 
1877-ben közölt proteinmeghatározási próbáját, gabona- és 
egyéb magvak esetében. Erre a célra WanMyn az á l ta la már 
előbb közölt, az ivóvizek organikus ni t rogéntar talmának meg­
határozására szolgáló eljárását próbálta használni. Ennél az el­
járásnál a vizsgálati vízmintában levő ,,kész" ammóniát Wank-
lyn alkálival ledesztillálta, azután a vízmintát káliumperman-
ganát hozzáadása u t án újból desztillálta. Az organikus testek 
permanganáttal végzett oxidálásakor a bennük levő nitrogén 
ammóniává alakul, és a desztillátumban az ammóniamennyiség 
Nessler-íéle reagenssel kolorimetrikusan megmérhető. 
WanMyn a növényi részek elemzésénél a fehérjeanyagokat 
előbb oldani akarta, ezért a porlasztott testet igen híg kálilúg­
gal rázta. WanMyn kísérletei szerint a fentebbi módon a fehérje-
anyagok annyi ammóniát adtak, amennyi a fehérje súlyának 
kb. 1/10-ét tette, vagyis a fehérjeanyagok összes nitrogéntar­
talmának mintegy 50%-a az említett módon ammóniává alakult. 
Az ammóniaképződés nagyon tökéletlen volt, és ennek foka 
nagyon függött a kísérleti feltételektől. 
KjeldaM az oxidációt savanyú oldatban próbálta meg. Egy 
kísérletsorozatban az oxidációt fölös permanganáttal híg kén­
savas oldatban végezte, ekkor a fölös lúg hozzátétele u t án i desz-
tillációval nagyobb eredményeket kapott. De még így is nagyon 
tökéletlen volt az átalakulás és az eredmények minden esetben 
nagyon ingadozók voltak. 
Egészen másként ment a dolog akkor, amikor a száraz anya­
gokat koncentrált kénsavval erősen hevítette; ekkor úgyszól­
ván minden esetben olyan vegyületek képződtek, amelyeknek 
nitrogénje a következő oxidációnál teljesen ammóniává alakult. 
Az ez után következő részben KjeldaM pontosan leszögezi 
eljárásának lényegét. Az új módszer elve az, hogy az illető anya­
got egy ideig bizonyos mennyiségű koncentrált kénsavval a 
sav forráspontjához közel eső fokon kell hevíteni, és azután a 
kapott oldatot fölös mennyiségű, száraz porlasztott perman­
ganát ta l kell oxidálni. Ilyen körülmények között az organikus 
vegyületekben levő nitrogén teljesen kénsavas ammóniává 
alakul, ez az oxidáció elvégeztével fölös nátronnal túltelítve 
egyszerűen ledesztillálható és a szokásos módokkal meghatá­
rozható. 
Az analízis elvégzésére a nagyon egyszerű eljárás — Kjel­
daM leírásának szemmeltartásával — a következő. Az anyagot 
kisebb, kitárázott főzőlombikba kell mérni, ebben történik a 
további művelet. Ez már szilárd testeknél is nagyon kényel­
mes, oldatoknál pedig nagy könnyebbség, a folyadékot a főző­
lombikba lehet mérni, vagy belepipettázni. Ezután kellő fölös­
legben angol kénsavat kell a főzőlombikba adni, hogy mennyit, 
ez tág határon belül egyre megy; több oknál fogva célszerű min­
dig egyforma mennyiséget használni, KjeldaM mindig 10 cm3-t 
használt. A sav esetleges ammóniatartalmának ellenőrzésére 
sorozatos vizsgálatoknál 10 cm 3 savval egymagában, vagy némi 
cukor hozzáadásával vakpróbát végzett . 
A főzőlombikot dróthálón kis gázlángra kell állítani. A lombik 
tartalma rendszerint fekete, kátrányszerű lesz, a hevítés elő­
rehaladtával gázfejlődéses élénk reakció megy végbe, miköz­
ben az anyag teljesen feloldódik. Az erős kénessav- és fehér füst­
képződés miatt a műveletnél jól húzó fülkére van szükség. Mi­
vel az egész művelet idején a lombik tartalma erősen fröcsköl, 
a lombikot célszerű ferdére állítani. A lombik mintegy 100 cm 3-
es, és hosszabb, keskenyebb nyakú legyen. A lombik az erős 
ós forró sav hatásával szemben ellenálló anyagból készüljön. 
A hevítés előrehaladtával a megsűrűsödött savgőzök a lombik 
falát lemossák, és a szenes részecskéket a folyadékba jut tat ják. 
Azt lehetne gondolni — írja KjeldaM — hogy a gázfejlődés 
megszűntével a sav hatása megszűnt. Ez azonban nincs így, 
s hogy a sav továbbra is lassan oxidálóan hat, ezt a fokozatos 
színváltozásból lehet látni. A további hevítésnél a folyadék 
előbb sötétbarna, azután világossárga, végül elég hosszú hatás 
után egészen színtelen, víztiszta lesz. Ennek elérésére az angol 
kénsav használatánál rendszerint nagyon hosszú hevítés szük­
séges, de az időt nagyon meg lehet rövidíteni, ha az angol kén-
savat némi füstölgő kénsavval elegyítjük, hogy annak a hid-
rátvizen felüli víztartalmát kompenzáljuk, továbbá kis mennyi­
ségű foszforsavanhidrid hozzáadásával is. Foszforsavanhidrid-
del kevert kénsav használatával rendszerint kétórai hevítés 
elegendő a tiszta, világosbarna oldat nyerésére. 
A hevítés úgy történjék, hogy a hőfok közel a kénsav for­
ráspontjánál legyen, amit a folyadék kis lökdöséséből lehet 
tudni . Ennek a hőfoknak a szabályozását és betartását fárad­
ság nélkül lehet elérni, az analízisek a hevítéskor nem kívánnak 
felügyeletet. A szabályozásnak nem kell pontosnak lennie, a 
fontos az, hogy a hőfok magas legyen; az ammóniaképződés 
nagyon tökéletlen, ha a melegítés csak 100—150° körül történik. 
A legkülönbözőbb eredetű organikus anyagok a savval heví­
téskor feloldódnak, ezért azokat nem szükséges finomabbra 
aprí tani , mint amennyire ezt a jó átlagminta nyerése kívánja. 
Ez a körülmény is nem kicsiny előnye az új eljárásnak. Az ele­
mentáris analízisnél a finom porlasztás nehéz és fáradságos 
m u n k á t kíván. 
A kénsavval való hevítéskor az ammóniaképződés nagyrészt 
megtörténik. Ilyenkor többféle anyagnak az egész nitrogén-
tartalma ammóniává alakul, ilyenek pl . a húgysav, asparagin, 
a könnyen szétbomló glutén-proteinanyagok stb. Más fehérje­
anyagoknál, továbbá a zsírsavsorozati testeknél a nitrogénnek 
90—95 százaléka alakul át a savval hevítéskor. Aromás vegyü­
leteknél a nitrogén makacsul organikus formában marad, még 
amid formájú nitrogén esetében is, p l . az anilinsókban. Több 
alkaloidnál az ammóniákképződés ebben a stádiumban feltű­
nően tökéletlen. Egyforma súlymennyiség, idő és kénsavmeny-
nyiség esetében az albumin összes nitrogénjének 92%-a, a mor­
finénak 40 %-a, a chininének meg éppen csak 25 %-a volt a 
desztiHátúmban. Ugyanilyen eljárással a coffeinnél az ammó­
niákképződés tökéletes volt. 
A kénsavval elegendő ideig t a r t ó hevítés után, ami rendszerint 
két órát vesz igénybe, következik az oxidálás. Ez permanganát­
tal történik, amit semmi más oxidálószerrel nem lehet helyet­
tesíteni. Különféle más megpróbált anyagokkal, pl . kétszer 
chrómsavas kálival az ammóniaképződés mindig nagyon töké-
letlen volt. A permanganátot száraz, jó finom por alakjában, 
a heves reakció miat t csak kis részletekben adva kell használni. 
Mivel a reakció rendkívül gyors, a kis részletek hozzáadása 
nagyon gyorsan történhetik, legjobban finom, folytonos poreső 
formájában. Ezt különféle módon lehet elérni. Célszerűen lehet 
egyik végén szűkebb toldatú szélesebb üvegcsövet (pl. hütőcső 
lerepeszteti végét) használni. A széles cső aljába finom drót­
hálót kell tenni, erre kerül a por. Ezt az eszközt a főzőlombik 
szája fölé tartva, s gyengén kopogtatva, a permanganát a kí­
vánt módon a folyadékba hull. Az oxidáció az egészen forró 
folyadékban tör ténik, hozzátételekor a lámpát el kell távolí­
tani; az egész művelet egy perc törtrészében történik. A reak­
ció nagyon heves, azt zöldes füst képződése és erős puffogás 
kíséri, a lombikban kis lángok csillannak fel. Eközben veszteség 
nem történik. Az oxidáció, még ha nagyon gyorsan történik 
is, ammóniaveszteséget nem okoz. 
A permanganátot fölöslegben kell használni, ezt a műveletet 
kísérő színváltozásról biztosan meg lehet tudni. A kezdetben ren-
szerint sötét folyadék gyorsan világosodik, azu tán színtelen, 
majd a permanganát további hozzáadására szép sötétzöld színű, 
vagy — foszforsavanhidrid használatakor — kékeszöld színű 
lesz, mangánoxidsó képződése miatt. A zöld szín megjelené­
sekor az oxidáció befejeződött, ezután a lombikot még 5—-10 
percig nagyon kis lángon lehet hagyni. A zöld folyadékot azon­
ban nem szabad erősen hevíteni, mert különben jelentős ammo-
niaveszteség történhetik. 
A folyadékot kellő lehűlés után vízzel kell hígítani, a hígításra 
a folyadék zöld színe barnára változik. Ujabb lehűlés után a 
folyadékot kb. 3/4 l-es főzőlombikba kell tenni. A főzőlombik 
gumidugó útján ferdén fölfelé irányuló csővel van ellátva, ezzel 
a folyadékcseppecskék visszatartatnak, a cső spirális hűtő­
csővel van összekötve, a hűtőcső végéhez a savat tartalmazó 
abszorpciós edény van kötve. KjeldaM eleinte közönséges három­
golyós abszorpciós edényt használt, később kótfuratú gumi­
dugóval ellátott kisebb, kb. 1/4 l-es Erlenmeyer -lombikot. 
A gumidugó egyik furatába a hűtőcső vége volt illesztve, ez a 
cső vég az Erlenmeyer-lomhïk közepéig ért, anélkül, hogy a sav-
ba merült volna, a gumidugó másik furatába helyezett meg­
hajlított csődarab a levegőbe vezetett. Ammóniasókkal vég­
zett számos kísérlet azt mutatta, hogy az abszorpció tökéletes 
volt, a hűtőcső használatával az ammóniák annyira megsűrű­
södött (így!), hogy a savat akár a desztilláció elvégeztével is 
a szedőlombikba lehetett tenni, anélkül, hogy észrevehetően 
kisebb eredmény mutatkozott volna. Az említett összeállítás 
kényelmes, mert a t i t rálást a szedőlombikban levő folyadék 
áttöltése nélkül lehet elvégezni. 
A használt nátronlúgnak, hogy nagyobb mennyiségű folyadék 
desztillálásával idő ne menjen veszendőbe, erősnek kell lennie, 
kb. 1,3 fajsúlyúnak. A lúg tisztasága mellékes, csak a lúg jól 
ki legyen forralva. 10 cm 3 koncentrált kénsavra 40 cm 3 1,3 faj­
súlyú nátronlúgot kell számítani, amit kéznél tartott mérőhen­
gerből gyorsan kell a desztilláló lombikba önteni. Tiszta ammó­
niasókkal végzett sok kísérlet szerint a lúg beöntése nem jár 
veszteséggel, ezért a lúg hozzáadására nem kell különös beren­
dezést használni. 
A desztilláló lombik nagyon koncentrált kénsavas nátront 
tartalmaz fölös lúggal és kiváltott hidrátos oxidokkal, ezért 
forraláskor az igen erős lökdösődés a desztillálást egyenesen 
lehetetlenné tenné. Platinaforgács (Platinspänne) nem sokat 
segít, mert a rajta levő levegő hamar kiforralódik, ezért a lök­
dösődés újra kezdődnék. Azonban ezen a nehézségen könnyen 
és tökéletesen lehet segíteni úgy, hogy az alkáli hozzáadása 
előtt néhény kisebb zinkforgácsot teszünk a folyadékba. Az 
alkalikus folyadékban hidrogén fejlődik, ezért a gőzképződés 
még erőltetett forrásnál is egészen könnyen és csendesen tör­
ténik. Csak a forralás vége felé kezelődik a lökdösődés, való­
színűleg azért, mert a só kiválik. Ekkorra azonban már az ösz-
szes ammónia á tment a szedőlombikba. Ammóniasókkal 
végzett kísérletek bizonyították, hogy a zink jelenléte ammó­
niaveszteséget nem okoz. 
Az ammóniameghatározás természetesen tetszés szerinti mód­
szerrel történhetik. A platina-módszer és a titrálás eredménye 
egyező, ami azt igazolta, hogy i t t esetleges amid nélkül képző­
dik az ammónia. Az új módszer előnye az is, hogy a titrálásra 
tiszta, világos és teljesen színtelen ammóniaoldatunk van, 
míg az elégetésnél (nyilván Varrentrapp és Will eljárására kell 
gondolnunk) gyakran nem tiszta és különféle termékekkel szí­
nezett a folyadék, ezért a közvetlen t i trálás gyakran nehezen 
megy. 
Bár a különféle ammóniameghatározási eljárások jól egyező 
eredményeket adnak, mégis KjeldaM az általa úgyszólván min­
denkor használt eljárást ajánlotta. Ez az általa használt eljárás 
— mint írja — már régi, de úgy látszik feledésbe merült, azon­
ban alaptalanul, mert pontos és könnyen végezhető. Ez azon 
az ismert reakción alapszik, hogy a jódsavas kálium és jódká-
lium oldatából sav hozzátételére a sav mennyiségével aequi-
valens jódmennyiség válik k i , ami alkénessavas nátronnal t i t -
rálható. Ezzel a titrálással a sav szokatlan pontossággal hatá­
rozható meg, ezért nagyon híg, 1/20 normáloldatot lehet hasz­
nálni, így tehá t nagyon kevés anyagból lehet a vizsgálatot el­
végezni, anélkül, hogy a meghatározás pontossága különöseb­
ben csökkennék. Ennek a titrálásnak lényeges előnye az is, hogy 
lámpafénynél is éppen olyan éles, mint nappal; egyetlen hibája 
a nagyon híg hiposzulfitoldat csekély tartóssága, ezért ennek 
erősségét minden kísérletsorozat előtt normál jód- vagy savol­
dattal meg kell határozni. 
KjeldaM az új módszer helyességének igazolására nagyon sok­
féle anyag vizsgálatát végezte el; a kapott eredményeket a tiszta 
vegyületeknél a számított értékekkel, az állati és növényi ere­
detű anyagoknál pedig a Varrentrapp—Will szerinti eljárással 
kapott értékekkel hasonlította össze. Mutatóul huszonötféle 
— ezek között tízféle tiszta vegyület és tizenötféle állati és nö­
vényi eredetű — anyagnál kapott eredményt közöl. Az ered­
mény — mint írja — nagyon megnyugtató, csak egyes alkalo­
idoknál nem ért el teljes eredményt, így pl. a chininnél (— 0,3% 
a számítotthoz képest). Említi, hogy a Varrentrapp—Will szerinti 
eljárással is adódnak hibás eredmények, p l . a sósavas chinin 
esetében a közönséges eljárás szerint a cső kopogtatása miatt 
csatorna képződik (nitrogéntartalmú gőzök képződnek, ezek 
a csatornán elillannak), ez a veszély nyilván nagyobb, mint 
az ammónia disszociációjának veszélye, amit olyan gyakran 
emlegettek. A hiba elhárítására KjeldaM azt ajánlja, hogy az 
égetőcső kivezető részébe helyezendő nátronmészhez is kever­
jenek cukrot, így a nátronmész nem esik össze, hanem porózus, 
a csövet egészen kitöltő massza képződik, amelyen az anyag 
elégésekor képződött gázoknak át kell haladniok. 
KjeldaM említi, hogy új módszere minden növényi és állati 
eredetű organikus anyag esetében használható, azonban néhány 
alkaloidra vonatkozóan csak bizonyos fenntartással; kivéve 
természetesen mindazokat az anyagokat, amelyekben a nitro­
gén illó savak alakjában fordul elő, tehát egészben véve a cián­
vegyületeket és a nitrogén oxidjait. A salétromsavas sóknál 
azt lehetne várni, hogy a salétromsav nagy része a koncentrált 
kénsavval órákig tar tó hevítésre nagyrészt eltávozik, de a sa­
létromsav jó része organikus anyag jelenlétében ammóniává 
redukálódik. 
KjeldaM dolgozatának utolsó oldalán a következők foglal­
tatnak: Az új rendszer előnyei között kétségtelenül a legfel­
tűnőbb a rendkívüli időmegtakarítás. KjeldaM egyetlen napon 
minden segítség nélkül 14 nitrogén meghatározást végzett, s 
mint írja, több gázlámpa és több (3) desztillálókészülék beszer­
zésével ezt a számot húszra lehetne fokozni. A szükséges műve­
letek annyira egyszerűek, hogy néhány nap alatt a kémiai mun­
kálatokban járatlan egyén is képes megtanulni az analízisek 
önálló végzését. Az eljárás csak kevés eszközt kíván, néhány 
kisebb főzőlombikot és közönséges desztilláló készüléket; a mű­
velet sokkal egyszerűbb, mint a szokásos eljárásoknál, s az égető­
csövek és a gázfogyasztás költségének legnagyobb része is meg­
takar í tható. Ezek a kedvező körülmények az előzőkben emlí tet t 
különféle más előnyökkel együtt , s a párhuzamos vizsgálatok 
könnyűsége arra a reményre jogosít, hogy az új módszert az 
organikus vegyületekben nitrogénmeghatározást gyakran végző 
kémikusok meg fogják próbálni. 
Ezzel KjeldaM dolgozatának ismertetését befejeztem. Kjel­
daM eljárása érthetően nagy feltűnést keltett, dolgozatának 
megjelenése u tán hamarosan egymást érték az eljárásával fog­
lalkozó közlemények. 
Tudomásom szerint az erre vonatkozó első közlés Rube- (5) 
tői ered, k i 1883. október 12-én kelt, s a Ztschr f. anal. Chem. 
szerkesztőségéhez írt levelében említi, hogy a KjeldaM szerinti 
meghatározási mód nagyon jó, s bár időmegtakarítással nem 
jár, azonban nagyon ajánlható olcsósága miatt . 
Kreusler és Henzold (6) az üveg alkalikus reakciójáról szóló 
cikkükben említik, hogy KjeldaM eljárását kipróbálták tiszta 
vegyületekkel, s a mutatkozó különbségek okát annak tulajdo­
nították, hogy a vízgőz a közönséges üvegből alkálit old k i . 
Heffter, Hollrung és Morgen (7) — Marcher ösztönzésére — 
kipróbálták KjeldaM eljárását. 65 különböző anyagot vizsgáltak 
meg KjeldaM, továbbá Varrentropp—Will eljárásával; minden 
esetben párhuzamosan 2—2 vizsgálatot végeztek. A kétféle 
eljárással kapott középértékek nagyon megnyugtatóan egyez­
tek. A nátronmeszes eljárással a párhuzamos vizsgálatok kö­
zépértékben 0,068%-kal a Kjeldahl-íélével 0,045%-kal külön­
böztek. Mintegy 400 vizsgálatot végeztek KjeldaM szerint, s 
úgy találták, hogy egyenletes vizsgálati anyagnál néhány század 
százalékos egyezést könnyű elérni, legnagyobb különbségnek 
0,07%-ot lehet tekinteni. 
Kiemelik a KjeldaM-íéle eljárás előnyeit, végül leírnak egy­
szerre hat vizsgálatra alkalmas, köralakú hevítőállványt, s 
ugyancsak egyszerre hat desztillálásra alkalmas készüléket; 
ennél Kreusler és Henzold (6) ajánlatára csehüvegből készült hű­
tőcsöveket használtak, a csövek négyszögletes alakú bádog­
szekrényben voltak elhelyezve. 
KjeldaM eljárását nemcsak a mezőgazdasági kísérleti inté­
zetekben, hanem az élettani intézetekben is azonnal használni 
kezdték. Ez utóbbi helyeken történő használatáról legelsőnek 
Petri és Lehmann (8) dolgozatát említem. Ezek a szerzők Kjel­
daM eljárását a vizelet összes nitrogénjének meghatározására 
igen jónak mondták, a feltárást pontosan KjeldaM szerint vé­
gezték. Petri és Lehmann a desztilláláskor a folyadék lökdö­
sődésének elkerülésére vízgőzt áramoltattak keresztül a forraló-
lombikon. A vizelet nagy nitrogéntartalma miatt (5—10 cm s 
vizeletet véve a meghatározáshoz) normálsavat használtak,, 
a titrálást érzékeny lakmuszoldat segítségével végezték. 
Bajért (9) húszféle szintetikus vegyületet használva, rész­
letesen tanulmányozta a Kjeldahl-íéle eljárás folyamatait. 
1885-ben számos közlemény jelent meg a Kjeldahl-íéle eljárás 
használatáról. Ezek közül a következőket említem: 
Bosshard (10) a zürichi polytechnikum mezőgazdasági kémiai 
laboratóriumában Schulze ösztönzésére huszonnégyféle készít­
ményben a talált és számított értékek között nagyon jó, nagy­
részt 0,1%-on belüli egyezést említ. 
Pfeiffer és Lehmann (11) a göttingeni mezőgazdasági kísérleti 
állomáson ugyancsak nagyon jónak ta lá l ták Kjeldahl eljárását. 
Említik, hogy zink használatakor lúg megy át a desztillátumba, 
ennek elkerülésére cseppfogó feltétet használtak: szélesebb üveg­
csőbe illesztett platinakónuszra üveggömböcskéket helyeztek. 
Kreusler (12) a bonni mezőgazdasági kísérleti állomáson ké­
szült cikkében egyszerre tizenkét vizsgálatra alkalmas digeráló-
állványt írt le. 
Pflüger és Bohland (13) ajánlják KjeldaM eljárását a vizelet 
összes nitrogénjének meghatározására, erre a célra az eljárás 
permanganát nélkül is használhatónak bizonyult. Majd másik 
dolgozatukban (14) további jó tapasztalataikat közlik; a sav­
val hosszantartó forralásnál az Erlenmeyer-lombikokra felté­
teket helyeztek. 
Arnold (15) a hannoveri állatorvosi iskolában készült dolgo­
zatában hangoztatta Kjeldahl eljárásának használhatóságát és 
előnyeit a vizelet- és bélsárvizsgálatoknál. Az eredmények a 
Dumas-íéle eljárással kapottakkal nagyon jól egyeztek. 
Az 1885. évben igen nevezetes haladást jelentett Wilfarth 
(16) módosítása. Wilfarth a savval forralás sokszor nagyon is 
hosszú idejét próbálta megrövidíteni fémoxidok használatá­
val. A legjobb hatást higanyoxiddal érte el, de a rézoxid is jó­
nak bizonyult. A desztillálás előtt, a lúg hozzátétele u t án kelet­
kező higany-amid vegyület elbontására káliumszulfid hozzá­
tételét ajánlotta. Wilfarth a higanyoxid használata esetében 
fölöslegesnek mondja a foszforsavanhidrid hozzátételét, bár 
ekkor a reakció kissé lassabban megy. 3/5 térfogatrész koncent­
rált és 2/5 térfogatrész füstölgő kénsav elegyének használatát 
ajánlotta, ebből az elegyből mindenkor 20 cm 3-t, s ehhez a sav­
mennyiséghez 0,7 g higanyoxidot számított. Ha a savval for­
ralás a teljes elszíntelenedésig tartott, akkor Wilfarth szerint 
a permanganát hozzátétele egészen fölösleges. Wilfarth módo­
sítása csakhamar elterjedt, s ezt még ma is használják. 
Azonban nagyon érezhető volt, hogy KjeldaM eljárása főkép­
pen az oxigénkötéses nitrogén meghatározására nem volt hasz­
nálható, erre KjeldaM utalt is. KjeldaM közlése után csakhamar 
megkezdődtek a próbálkozások arra, hogy ezt az eljárást, k i ­
vált a mezőgazdasági kémiai vizsgálatoknál igen sokszor elő­
forduló salétromnitrogén meghatározására is alkalmassá tegyék. 
Reitmair (17) említi, hogy KjeldaM eljárása organikus anyag 
jelenlétében 1/2% körüli salétromnitrogén esetében még jó 
eredményt ad az összes nitrogénre, de 1% körüli salétromnit­
rogén esetében már nem. 
I t t kell megemlékeznem a magyar Asbóth Sándorról (18), 
aki kísérleteket végzett KjeldaM eljárásának általános használ­
hatóságára és arra az eredményre jutott, hogy a pyridin- és 
chinolin-csoportos testek kivételével minden más nitrogéntar­
talmú testben, így a ni t rá tokban is meg lehet a nitrogéntar­
talmat határozni ezzel az eljárással. Asbóth szerint azokat az 
organikus testeket, amelyek a nitrogént oxigénhez kötve vagy 
ciánalakban tartalmazzák, cukor és rézoxid hozzáadása u t á n 
kell a kénsavval forralni, a nitrátokat pedig benzoésav hozzá­
adása u tán . 
Jodlbauer (19) az Asbóth á l tal leírt módon a káliumnitrátot 
vizsgálva azt találta, hogy az Asbóth említette mínusz-eltéré­
seknél jóval nagyobbak is jelentkeztek, és pedig mindig mínusz 
értelemben, így Asbóth eljárását nem tartotta megbízhatónak. 
Ezért Jodlbauer a benzoésav helyett a könnyen nitrálódó fenol, 
egyúttal redukálószerül némi platinachloriddal zinkpor haszná­
latát ajánlotta. Jodlbauer módosításával a nitrátnitrogén meg­
határozása pontosan sikerül, de ezt az eljárást tisztán a ni t ­
rátnitrogén meghatározására már nagyon régóta nem használ­
ják, mert erre a célra egyszerűbb eljárásokat találtak (ammó­
niává redukálás savanyú közegben Ulsch szerint 1890-ben. lú­
gos közegben Raab—Böttcher i l l . Devarda szerint 1892-ben, közel 
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neutrális közegben Arnd szerint 1917-ben). KjeldaM eljárását 
a Jodlbauer-íéle módosítással azonban ma is használják akkor, 
ha organikus nitrogén mellett egyidejűleg n i t rá t - vagy ni t r i t -
ni trog én is van. Jodlbauer módosítása helyett a Foerster-(20) 
féle is használatos, ennél redukálószerként a zinket nát r ium-
thioszulfát helyettesíti. 
Az időrend tekintetében i t t említem Glaes (21) „Methode sul­
furic de Kjeldahl pour le dosage de l'azote" című, 1887-ben 
Brüsszelben megjelent munkáját . Ebben a munkájában Claes 
fontosnak tartja a feltáró lombik alakját és üvegének minőségét. 
Tapasztalatai szerint legjobb az olyan gömbfenekű gömbölyű 
lombik, amelyiknek a nyaka fokozatos á tmenet te l illeszkedik a 
gömbhöz. A lombik tartalma 250 cm 3, nyakának hossza 150 mm, 
szélessége 25 mm legyen ; ebből a leírásból az ún. Kjeldahl-lom-
bikra ismerünk. A lombik káliüvegből készüljön, jól hű tö t t , s 
egyenletes, ne nagyobb falvastagságú legyen. Claes a desztillálás-
nál a fix alkáli visszatartására alkalmas feltétet is leírta más egye­
bek között. 
Érdemes megemlíteni KjeldaM eljárásának Gunning (22)-tól 
eredő módosítását. Gunning módosítása az, hogy a feltáró kén­
savba bizonyos mennyiségű káliumszulfátot te t t a folyamat gyor­
sítására. Gunning 0,5—1 g vizsgálati anyagot kb. 300 cm3-es 
rövidnyakú gömblombikba tett, hozzáadott 20—30 cm 3 kálium-
szulfátos kénsavat , a lombik tartalmát Bunsen-égőn hevítet te . 
Gunning szerint minden más hozzátétel nélkül is színtelen lett a 
folyadék, gyakran már félóra múlva, esetleg még előbb is, 1 y2—2 
óránál tovább ta r tó forralásra nem volt szükség. Gunning módo­
sítása még ma is gyakran használatos, mert ezzel a feltárás ideje 
megrövidül. 
A Kjeldahl-íéle, szószerint „szerves eredetű" nitrogénmeghatá­
rozási eljárást, közlésének úgyszólván első pillanatától kezdve 
igyekeztek sokféle szénvegyületre alkalmassá tenni. Az erre irá­
nyuló munkánál ismételten a magyar Asbóth Sándort (18) említem, 
aki a kénsavval hevítéskor segédanyagként cukrot és rézoxidot 
használva, a nitrobenzol, trinitrofenol és azobenzol, továbbá több­
féle ciánvegyület nitrogéntartalmát kielégítő eredménnyel hatá­
rozta meg. Jodlbauer módosítását Dafert (23) a nitro-, nitrozo-, 
azo-, diazo-, stb. vegyületek nitrogéntartalmának meghatározá­
sára alkalmasnak tartotta ; Dafert kénsavas közegben zinkporral 
végzett előzetes redukcióval a trinitrofenol, nitrozodietilanilin, 
nitrozo-/3-naftol, o-azoxitoluol nitrogén-tartalmát a Dumas-íéle 
módszer eredményével egyezően kapta meg. 
Krüger (24) a nitro- és nitrozóvegyületek stannochloriddal 
vagy ónnal végzett redukciója után alkalmazta KjeldaM eljárását. 
Milbauer (25) a sósavas fenilhidrazint kénsavas közegben zink­
porral redukálta, azután KjeldaM szerint elroncsolta ; a sósavas 
fenilhidrazin nitrogéntartalmát jó eredménnyel kapta meg. 
Hasonló módon kétféle hidrazon és háromféle osazon nitrogén­
tar talmát is jó eredménnyel kapta meg. Milbauer után, az általa 
követett módon különféle arylvegyületek nitrogéntartalmát álla­
pí tot ták meg jó eredménnyel. így Flamand és Prager (26) u t án 
Margosches és Kristen (27) sósavas közegben zinkkel végzett elő­
zetes redukció után többféle aryl-nitrovegyület nitrogéntartal­
mát kielégítő pontossággal határozták meg. Eckert (28) az aryl-
nitrovegyületeknek KjeldaM-íéle feltárása előtt 30—40%-os ole-
ummal és kénporral melegítését ajánlotta. Kürschner és Scharrer 
(29) frissen redukált igen finom rézpor használatával tö r tén t 
redukció u tán végezték a KjeldaM szerinti feltárást : p-nitrani-
linra, p-nitrofenolra és m-dinitrobenzolra a számított értékkel jól 
egyező nitrogéntartalmat kaptak. Később Kürschner (30) a szo­
kásos feltárás előtt 7 g vaspor és 1 g rézoxid használatával a nit­
rogéntartalomra jó eredményt kapott a fenilhidrazin, antipyrin 
brucin és m-dinitrobenzol esetében. 
Simek (31) a nitro-, nitrozo- és azovegyületek KjeldaM szerinti 
feltárása előtt a redukálásra dithionitot használt. Friedrich, 
Kühaas és Schürch (32) az aryl-nitrovegyületek előzetes reduká­
lására jól használhatónak találták a hidrogénjodidot. 
A KjeldaM-íéle kénsavas feltárás idejét az ismertetett módo­
sításokkal, illetőleg ezeknek kombinálásával lényegesen megrövi­
dítették. Ebben a tekintetben még további haladást jelentett a 
szelén használata. A szelénnek erre a célra való használatát 1931-
ben Lauro (33), majd ezután Tennant, Harrel, Stull (34) említették. 
A szelént eleinte higannyal együtt elemi formájában használták, 
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majd később a szelént egymagában is nagyon jó hatásúnak talál­
ták . Az elemi szelén helyett a szelénessav vagy ennek sói is hasz­
nálatosak. 
Kis mennyiségű nitrogénnek KjeldaM szerinti meghatározását 
először Müscherlich és Herz (35), továbbá Mitscherlich, Herz és 
Merres (36) említették. A használt készülék és munkamenet miatt 
az eredmények nem voltak kielégítők, amint ezt Zeller (37) kimu­
tatta. Különben Mitscherlich és munkatársai eljárását nem lehe­
tett mikroeljárásnak tekinteni, mert szerintük a meghatározás 
hibája ± 0 , 0 2 mg volt, azonban Zeller szerint a hiba az említettnek 
sokszorosa volt. 
A KjeldaM szerinti nitrogénmeghatározásra szolgáló mikro-
eljárást Pregl Frigyes írta le 1917-ben megjelent ,,Die quantita­
tive organische Mikroanalyse" című könyvében. A kénsavas 
mikrofeltárás részletes leírása u tán az ammónia átdesztillálására 
szolgáló készülékét ismerteti. Pregl az ammónia átdesztillálására 
vízgőzt használt, a vízgőzáram a ferdére állított desztilláló lom­
bikon történő áthaladása u t án cseppfogó gömbön, majd ezután 
kb. 45°-ra fölfelé álló csövön keresztül jutott a hűtőcsőbe, így fix 
alkáli nem került a desztillátumba. Pregl hosszabb nyakú kis 
gömblembikot használt desztilláló edénynek, ez köszörülettel volt 
a gőzvezetéket tar tó dugófejjel összekötve, ezért a köszörületes 
összeköttetésre különös figyelmet kellett fordítani. Pregl az am­
móniát 1/70 n sósavba desztillálta, a sav fölöslegét 1/70 n nátr ium -
hielroxiddal t i t rál ta, indikátornak metilvöröst használt. A minden 
részletében pontos leírás alapján a nitrogénmennyiséget 2—4 
/xg(y)-ig menően lehetett meghatározni. 
Parnas és Wagner (38)a Pregl-íéle desztilláló lombik formáját 
megtartották, de a desztilláló lombikot a gőzvezetékes fejjel egy 
darabból állónak készíttették. A desztilláló lombik és a gőzfejlesztő 
edény közé ún. kondenzáló edényt tettek, ennek segítségével az 
elvégzett dcsztillálás után a desztilláló lombikot ki lehetett 
üríteni. Pregl említett művének 1922. évi második kiadásában az 
általa leírt készülék helyett a Parnas—Wagner-félét ajánlotta, 
ez a készülék gyorsan elterjedt, s ma is széltében használatos. 
Parnas (39) fölöslegesnek tartja a desztilláló lombiknak még külön, 
Bunsen-égővel való melegítését, amint ezt Pregl tette, valamint a 
desztilláló lombiknak vákuumköpennyel való körülvételét is ; 
a Parnas—Wagner-íéle készülék Haack-íólo modelljén a henger 
alakú desztilláló edényt körülvevő vákuumköpenyt Dafert 0. 
javaslatára alkalmazták. 
A vizsgálati anyag rendelkezésre álló mennyisége szerint a 
makro- és mikroeljárás között álló félmikro (semimikro)-eljárás 
is használatos a kjeldahlozásnál. A félmikroeljárást illetően, tör­
téneti tekintetben különösebb előadni való nincs. 
A KjeldaM szerinti nitrogénmeghatározást ultramikro formá­
júra is kidolgozták. Tompkins és Kirk (40) eljárásával 0,5—20/xg 
mennyiségű nitrogént lehet meghatározni, 1%-ra menő pontos­
sággal. Ez az eljárás technikailag egyszerű és gyors, naponta 
mintegy 30 analízist tud elvégezni olyan személy is, aki nincs 
különösebben begyakorolva. Brüel, Holter, Linderström—Lang és 
Iîozits (41) olyan eljárást adtak, amivel még 0,1 /xg nitrogént 
0,005 <xg pontosságra lehet meghatározni. Ez az eljárás kompli­
kált készüléket és különleges technikát kíván, ezért csak igen nagy 
pontosságot követelő kutatásoknál használatos. Nem lesz érdek­
telen megemlíteni, hogy Brüel és társai munkája ugyancsak a 
,,Carlsberg Laboratórium"-ból került ki , t ehá t onnét, ahol KjeldaM 
világhíres munkáját készítette. Az ultramikro kjeldahlozást rész­
letesen tárgyalja Kirk P. L . „Quantitative Ultramicroanalysis" 
című munkájában. 
Magyar vonatkozásban megemlítem, hogy Winkler Lajos (42) 
az ammónia meghatározását egyszerűsítette. Winkler az ammóniát 
nem mérősav oldatba, hanem bórsav oldatba vezette ; alkalmas 
indikátor használatakor mérősavval az ammóniát közvetlenül 
lehet t i trálni . Winkler ezt a titrálási módot 1914-ben a kjel­
dahlozásnál ajánlotta. Ez a mód megtalálható Winkler ,,Ausge­
wählte Untersuchungsverfahren für das chemische Laboratorium" 
című könyve 1931. évi kiadásának 49. oldalán is. Winkler említett 
eljárását a kjeldahlozással kapcsolatban felvette az XV(1955. évi) 
U. S. A. Pharmacopoeia, továbbá az 1953. évi British Pharma­
copoeia is. 
A kjeldahlozás igen nagy irodalmából csak a legkiemelkedőbb 
részeket adtam elő ; sok olyant elhagytam, ami különösebb hala­
dást nem jelentett, vagy jobbal volt pótolható. Az előadottakból 
láthatjuk, hogy KjeldaM dolgozatának megjelenése után csak a 
feltárás gyorsítása, és számos vegyületnek a feltárásra való elő­
készítése tekintetében tettek változtatásokat. Történeti adatok­
ról lévén szó, a régebbi irodalomban szereplő vegyület-elnevezé­
seket egykori formájukban használtam ; azt hiszem, hogy ez a 
körülmény a kémiában járatosabb olvasót nem fogja zavarni. 
Legyen szabad remélnem, hogy a többé-kevésbé nehezen hozzá­
férhető irodalmi adatokból sikerült a rendkívüli fontosságú kjel-
dahlozás történetének minden lényeges részét elmondanom. 
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PE3KDME 
ABTOP noApooïio a H H o T H p y e T o n y ß j i H K O B a H H b i H B 1883 r o A y 
OpHTHHa.lbHblH T p y A EbeAbdüAH, Oll HCbl BS K)IH,HH CT3BHIHÜ BCeMHpHO-
H 3 B e c T H H M MeTOA onpeAe.ieHHH a 3 0 T a . ABTOP n e p e M H C J i a e T nafiôojiee 
Ba>KHbie COOÖIHeHHÍi 33H HMaBIHHeCH BOnpOCOM HCn pO ÖOB3H HH MeTOÄS 
K&eAbdaAR, ö u c T p o AOKa3aßi iJHe n p H Me H H MO c Tb A^HHoro MeTOAa. 
3 H a KO M H T T3 K >Ke C C006lU,eHHHMH 33H HMSBLUHMHCH yCOBepiUeHCTBO-
B3H HC M n e p B o n a M a . i b H o r o MCTOAS K&eAbdaAH, a HMCHHO C TCMH, KOTO-
p b i c Kaca.THCb c o K p a m e n n a B p e M e H H pa3J io>KeHHH H T p a KTOB3JIH 
B o n p o c npuMeHenHH A a H H o r o MeTOAa — c j i y » H B i n e r o n e p B O H a q a j i b H O 
To JI b KO JIJÏÎÎ o n p e A e j i e H H H n p o T e H H O B o r o a 3 o T a — raK>Ke AJIH onpeAe-
j i e H H H c o J i e p j K a H H H a 3 0 T a B n p o m i x y r j i e p o A H b i x c o e A H H e H HHX. 
MoAiKpiiKamiii AOCTHriuHe 3HaHHTeJ IbHoro n p o r p e c c a n e p e m i c j i e u b i 
B x p o H O J i o n m e c K O M n o p j i A K e . ABTOP n m u e T T a i O K e o T e x H H K e onpe-
Acnennii 330T3 no KveAbdaAto B MHKpo- H y j i b T p 3 M H K p o - p a 3 M e p a x . 
ABTOP y n o M n n a e T B e n r e p c K o r o n c c j i e A O B a T e j i f l Illcmdopa A c ő o m , 
KOTopbi i i B 1885 roAy n y T e M H 3 A Ji e >K 3 m, H X MOAncpnK3uiiH C T a p 3 j i c a 
n p i i c n o c o Ö H T b Me TO A K ^ e j i b A S J i H AJIH p33Ji imHbix y r j i e p o A H b i x 
coeAHHeHHfl. Ha OCHOB3HHH nonb iTOK AC6OT3 ÖMJI y c T 3 i i o ß j i e H n p n -
MeHHMbift H B i i3CTOHuj,ee B p e M H METO A MoÔAbôayepa. V n o M i i H s e T 
T 3 K > K e B e H r e p c K o r o n c c j i e A 0 B 3 T e j i a Jlaüouia BuHKAep, MOAncpni inpo-
B a B u i e r o onpeAej ieHHe 3MM n a i<a npoBOAHMoe n y T e M TH T p o ß a H H H I I 
n p e A . n o Ä H B L u e r o B 1 9 1 4 roAy 3 T y MOAHCpi iKaunio AJIH o n p e A e J i e H H Í í 
no KveAbdaAio. 
ZUSAMMENFASSUNG 
Verfasser bespricht ausführ l ich die wel tberühmte , u r sprüngl iche 
Mittei lung Kjeldahls, erschienen 1883, übe r das Bes t immung ver­
fahren des Stickstoffs i n organischen Körpern . Verfasser f ü h r t die 
Mitteilungen an, die m i t der experimentellen Anwendung dieses 
Verfahrens sich befasst hatten und seine Brauchbarkeit sehr bald 
nachgewiesen haben. E r kommt sodann auf die Mittei lungen zu 
sprechen, welche der Vervollkommnung des Kjeldahlverfahiens 
gewidmet waren, namentlich auf die Berichte, die sich auf die Ver­
k ü r z u n g der Zeit des Aufschliessens, ferner auf die Brauchbarkeit 
dieses Verfahrens beziehen nicht nur zur Bestimmung des Sticks­
toffgehalts i n Proteinverbindungen, sondern auch i n anderen Koh-
lenverbindungcn. Die Abände rungen des Verfahrens, die wesent­
liche Fortschritte bedeuten, führ t Verfasser der Zeitfolge entspre­
chend an. Die Mikro- und Ultratechnik i m Stickstoffbestimmungs­
verfahren nach Kjeldahl sind auch e rwähn t . 
Verfasser erinnert auch an den ungarischen Forscher Sándor 
Asbóth, der 1885 das Verfahren Kjeldahrs m i t besonderen Abän­
derungen zur Bestimmung des Stickstoffgehalts auch i n anderen 
Kohlenverbindungen brauchbar zu machen versucht hatte. Asbóth's 
Versuche wurden von Jodlbauer bei Ausarbeitung seines Verfahren 
benutzt, ein Verfahren, das auch heute noch Anwendung findet. 
Verfasser e rwähn t weiters den ungarischen Lajos Winkler, der die 
Bestimmung des Ammoniaks verbessert und 1914 beim Kje ld ahl­
verfahren die Anwendung dieser seiner Abände rung empfohlen hat. 
S U M M A R Y 
The author reviews i n details the original paper of Kjeldahl's 
procedure of nitrogen-determination known a l l over the wor ld , 
which appeared i n 1883. The author is enumerating al l the artic­
les discussing Kjeldahl's original procedure which very soon proved 
the feasibility of the method., author refers to the papers dealing 
w i t h improvements of Kjeldahl's original procedure, namely those 
concerning the shortening of the digestion time, further to make i t 
suitable for the determination of the nitrogencontent of other car­
bon-compounds, which served originally only for the determination 
of protein-nitrogen; the modification meaning important advances 
are listed i n chronological order. There is also mentioned the micro-
and ultramicro technique of Kjeldahl's n i t rogen-dé te rminâ t ion . 
The author mentions the Hungarian Sándor Asbó th too, who 
tired to make Kjeldahl's procedure suitable w i t h due modifications; 
for various carbon-compounds. Basing i n A s b ó t h ' s experiment, 
the process of Jodlbauer was worked out, w ich is now used too. 
The Hungarian Lajos Winkler is mentioned too, who modified the 
determination of ammonia through t i t r i rnctry and he advised this, 
modification of Kjeldahlization i n the year of 1914. 

V E S A L I U S É S K O R A 
í r t a : dr . R A F F Y Á D Á M (Budapest) 
Ha mélyebben elgondolkozunk az embernek, mint a szellem­tör ténet hordozójának biológiai és ezzel összefüggően 
értelmi fejlődésén, belátjuk, hogy nem ragadhatunk k i sem egy 
korszakot, sem abból egy egyént és nem vizsgálhatjuk a poste­
riori szemlélettel, légüres térben. 
Vesaliusról általában azt halljuk jellemzésül, hogy az anató­
miai tudomány megteremtője. Szakítsunk ezzel a tévhittel, hogy 
helyesen lássuk őt és ne fosszuk meg valódi értékétől azzal, hogy 
többet aggatunk reá. 
Az anatómiai tudomány keletkezését és fejlődését természe­
tesen lehetetlen lenne egy tanulmány keretében alaposan ismer­
tetni. Azt hiszem, évmilliók történéseit kellene e ponton megele­
veníteni, tárgyi bizonyítékok nélkül, merőben a logikára építve. 
Mert nem lehet kétséges, hogy az ököllel, vagy doronggal harcoló, 
élelemért küzdő ősembernek is voltak már anatómiai ismeretei. 
Magával hozta ezt az állatok feldarabolása, az állatoktól, vagy 
egymástól elszenvedett sérülések látványa, s nem utolsó sorban 
a kannibálizmus. Erre vonatkozólag már adataink is vannak 
arról, milyen ínyenc gonddal hámozták k i az agyvelőt a koponya 
alsó részének gondos eltávolítása u tán . Ant ik korok állat- és 
emberáldozásai is alkalmat nyújtottak rítusaik révén anatómiai 
ismeretek szerzésére, s az étkezési tilalmak egyenesen megköve­
telték bizonyos szervek alapos ismeretét. Állatjósok e nagyjelen­
tőségű műveletet végezve bizonyára alaposan megszemlélték a 
jóslás székhelyét képező orgánumot, nevezetesen a májat, s első­
sorban a beleket. A balzsamozás művészetét olyan tökéllyel végző 
egyiptomiak sem maradhattak vakok az emberi test szerkezetével 
szemben, s a szülés folyamatát naponta figyelő szemek is fontos 
anatómiai tapasztalatokat szereztek. 
De mindezt csak felvillantom, hogy valamivel több időm jusson 
mondanivalóim kézzelfogható megalapozására. Ennek érdekében 
a pozitív történelmi ismereteink kezdeteitől a Vesaliusig terjedő 
időt nagyjából feldarabolom, s önkényesen azt a darabot emelem 
k i , amelyet már — vagy még — nem temetett el a sivatag ho­
mokja, vagy kozmikus katasztrófák özönvize. A görög tudo­
mányra gondolok, elsősorban Alexandriára, az ókor fény-váro­
sára, ,,a la ville de la lumière" ; tehát arra a városra, amelynek 
szerepét az újkorban Paris játssza. E városban már száza-
dokkal Vesalius előtt eredményt eredményre halmozott a füg­
getlen és szabad kutatás s az objektív tudomány. I t t született 
meg Arisztarchos heliocentrikus elmélete, évezredekkel megelőzve 
Kopernikus géniuszát ; i t t tetőzte be a babilon és asszír asztro­
nómiát Ptolemaios csillagászata ; ugyancsak a mezopotámiai 
kultúrörökség alapján i t t szökkent szárba Euklidész geometriája ; 
i t t élt gyermekkorunk keelvenc fizikai játékmestere, Héron. I t t 
óv ták az antik világ minden tudományos és kulturális értékét, 
á tmentve a következő ielőkre. I t t emelkedtek a világ legna­
gyobb könyvcsarnokai ; i t t szerkesztették a Corpus Hippo-
kraticumot, az első orvosi enciklopédiát. A görög kultúra i t t 
sűrűsödött és i t t hevített a legjobban. Valóságos görög renesz-
szánsz volt ez, az első rinascimento, amely feltámasztotta az 
elhamvadt kultúrák minelen értékét és minelen szépségét. 
Ebben a városban élt és dolgozott Hérophilosz, az ókor Vesa-
liusa. Rendszeresen boncolt, leírta az érrendszert, az izmok ere-
dését és tapadását . Rájött, hogy az ielegek a centrális idegrend­
szerrel vannak szoros kapcsolatban ós teljesen önálló bonctani 
részei az emberi testnek. A nyombelet ő nevezte el duodénumnak, 
ő írta le a chilusedényeket, akárcsak a mirigyek szerkezetét. Meg­
világosodott előtte a here s a petefészek működése, helyesebben 
reneleltetése, mert tudta, hogy e szervek feladata a generatív ele­
mek képzése. Azt is tudta, hogy a pulzust a szívműködés okozza, 
sőt a pulzus számát vízórával már diagnosztikai szempontból is 
mérte. 
Kortársa, Erasistrátosz, ugyancsak Alexandriában, már ismer­
tet i az agytekervényeket, s rájön, hogy a Herophilosz felfedezte 
idegeknek két csoportja van : az érző s a mozgató idegek. Gon­
dosan ismerteti a szív szerkezetét is, s a bil lentyűk ma is haszná­
latos elnevezései tőle erednek. Tisztában volt az epehólyag mű­
ködésével és rájött, hogy a vér a táplálékból képződik, viszont a 
szervezetet a vér táplálja. Állította, hogy az életenergia a levegő­
ből jut a tüdőbe, innen a szívbe, és ismerte a tüdő- és szívvérkört. 
Pontosan leírta a máj zsugorodást s a pneumonia kórbonctani 
képét, tehát nem lehet vitás, hogy e szervek normális anatómiáját 
is alaposan ismerte. 
Hera kiéi desz, a ficamok mestere, a csonttan kiváló ismerője 
volt. De mint híres szem- és fülsebész, e szervek anatómiáját is 
nyilván jól ismerte. 
Azonban Herophiloszt, Erasistrátoszt és Herakléidészt meg­
előzve az emberiség egyik legnagyobb univerzális lángelméje, 
Arisztotelész összehasonlító bonctant és emberi anatómiát, sőt 
fejlődéstant írt. Később a merev egyolelalúság vezetett az ale­
xandriai szellem és ezzel együtt az anatómiai tudomány elteme-
téséhez. Művészet, irodalom, tudomány egyetlen rész-elképzelés 
szolgálatába kényszerült ; az ember elveszett az egyoldalúság 
elméletében. Ez a jelenség jellemzi a középkort. Végső, globális 
boldogságot, vagy okot és megnyugvást keresve elfordult a föld­
től, innen szemlélte a végtelenséget, s amit a földön nem talált meg, 
azt a földön kívülre, s a jövőbe helyezte, t ehá t kihúzta a gondo­
lat alól az adott tér és idő. vagyis a valóság gyékényét. E tudo­
mányos nihilizmus idején föld alá került az alexandriai fény s vele 
együtt az anatómia. A gondolat elbújt a koponya csontrejtekébe, 
a szépség szégyelte önmagát, mint bűnt, s a szófétisektől kergült 
korban a másvilági eszmények, a másvilági szeretet nevében far­
kasa lett az ember embertársának. 
Am az élet a maga elpusztíthatatlan erejével nemcsak diktálja, 
de követi is a dialektika törvényeit. A középkor merev, hajthatat­
lan, mozgás- és változásellenes súlya alatt az életerő új réseket tört, 
s ezeket egyre tágítva,világosságnak és szépségnek nyitott kapu-
kat. E nyomás alatt, a sub pondere ereseit törvénye szerint szüle­
tet t a renesszánsz. Először csak tapogatódzva jelentkezett az 
irodalomban, a lovagi szerelmi romantika formájában. Aztán az 
építészetben, a játékos és találékony, a szabadságra törő és só­
várgó emberi szellem ég felé igyekvő, tisztaságot és levegőt kereső 
lendületében, a gótikában. 
Amíg a középkor előkészület egy másvilágra, tehát a meny-
nyekbe telepített élet, földi valóságok és egyéniség semmibevevése, 
árnyékvilág-filozófia, a lélek tirannikus szupremációja a halandó 
és rothadó test fölött, a spirituális rajongás elsőbbségéé s a testi 
gyönyörök pokolra vetése — addig a renesszánsz a föld felé fordul 
és az élet lüktetése melegíti át . Es mintha a középkor csupán 
ébredéskor semmivé váló lidérc lett volna, a szellem nagyot nyú j ­
tózkodik és arcát a fény felé fordítja. Az alexandriai görög lélek 
a maga teljes töretlenségében, egész egységében, hiánytalan m i ­
voltában ragyog fel. A földi dolgok fölébe hajoló ember először 
magát a földet fedezi fel. Elindul Kolumbusz, Diaz, Frobisher, 
Drake, Maghellan, Raleigh, s egyszerre kitágul a világ, s oszlik a 
sötétség. 
De a föld felfedezésével együttjár a természet felfedezése is. Uj 
benyomások, új élmények, új tapasztalatok. Valóságos új terem­
tés ez. Es a természettel együtt felfedeződik a szépség, az értelem 
haszna, a tapasztalatot értékesítő ész, a tényeknek a tekintélyek 
fölé helyezése, az empíria győzelme a vágyak és félelmek sarjasz­
totta elméletek fölött. Amíg a középkori ember fokmérője, hogy 
mennyire közelítette meg az egyházközösségi eszményt, addig a 
renesszánsz ember kiválóságának egyetlen mértéke a tehetsége. 
Es mivel az ember mestere lesz a művészeteknek, központ­
jává is válik az alkotásoknak, s így a metafizikai, vagy transce-
dens témák emberiebbé válnak a műalkotásokban. Gondoljunk 
Raffaelre, Leonardóra, Michelangelóra. Az embernek a közép­
pontba állítása szükségképpen dobta fel az emberi erő, képesség, 
tehetség és akarat kérdését és megszületett a szabad akaratnak, 
az embernek, mint etikai lénynek új meghatározása. Pico della 
Mirandola műve : Orazione sulla dignita dell'uomo, — az emberi 
méltóságról szóló értekezés új korszakot jelent. Gondoljuk meg 
jól : Az emberi méltóság fogalma szökken lelki és testi elnyo-
mások, megalázások, megfélemlítések és szenny éti prások gyakor­
lata fölé ! A cinquecento csodája aztán kemény kontúrokat adott 
e méltóságnak, s a méltóság nem maradt adós. Mintha sztrato-
szférikus magasságban lebegve nézne szét az ember — a cinque-
centói tündöklésre pillantva szédülni és egyben lelkesedni kezd, 
mint az alexandriai görög intellektus tehette az általam már em­
lített korszakban. Milyen dúsgazdagsága az alkotó szellemnek, 
milyen tékozló bősége a feltámadt Olymposznak ! Mennyi me­
részség, mennyi szárnyalás, mennyi heroizmus, mennyi derű, 
mennyi szépség, és — mennyi vér ! . . . 
Űj világok felfedezése, új emberfajták adoptálása, ősrégi kul­
tú rák fölötti ámulás, az tán a parasztforradalmak, ami az egyé­
niség, az ember ősjogainak tovább nem tűrő követelése. Csak 
neveket kell feldobálni, hogy fényözön hulljon e csodatermő 
korra : Raffael, Leonardo, Michelangelo, Tizian ; az tán a világ­
rengető lutheri forradalom, az anglikán szkizma, a hugenották v i ­
lágossága, Erasmus tolla, amelynek vékony tintafolyó ja a huma­
nizmus tengerévé duzzadt. Kopernikusz, aki egyetlen gondolattal 
feltámasztotta és kerekké tette, tudományosan bizonyította a 
már említett Arisztarchosz heliocentrikus elméletét. Az emberi 
elme kiszállt a világűrbe, felmérte a földet és széttépve a szférák 
zártságát, utat nyitot t a végtelenbe. E végtelen is megtalálta 
maga géniuszát Giordano Brúnóban, s a Bruno felfedezte végtelen 
törvényeit kodifikálja tanítványa, Galilei. 
Csoda-e, hogy ebben a korban született Vesalius ? Kortársai­
hoz hasonlóan rádöbbent a spekulatív tudomány s a valóság kö­
zötti roppant ellentmondásra. En megmerem kockáztatni az állí­
tást , hogy Vesalius nagysága nem felfedezéseiben rejlik. A fel­
fedező intuitív lángjától vezérelve szinte illuminációban pillantja 
meg az igazságot. Nem céltudatosság, nem szellemi nagyság, ille­
tőleg felkészültség, hanem nem egyszer véletlen, vagy descartesi 
megvilágosodás vezeti a helyes útra. Szellemtörténeti fejtegeté­
seim azért voltak szükségesek, hogy Vesalius jelentőségét így mér­
jem fel, ebből a szemszögből, tú lhaladva a részleteredmények 
fontosságát, mint pl . a vena azygos, vagy a corpus luteum fel­
fedezését. Vesalius emberi nagysága csak másodsorban mutatko­
zik felfedezéseiben. Igazi nagysága, mint minden kiemelkedő 
szellemé, erkölcsi a t t i tűd ej ében, vagy — ha úgy tetszik — intel­
lektuális becsületességében rejlik. Az intellektuális becsület pedig 
a tekintély diktál ta tudomány és felfogás szigorú kritikájában, a 
kétkedésben, az objektív és poláris vitában, a gondolkodás és 
ku ta tás szabadságában, a kísérletezésben, a bizonyításban, a féti­
sek lerombolásában, egyszóval az igazság bátor keresésében s az 
emberi méltóságért való harcos humanizmusban áll. 
Ami a tudományos lendületet i l le t i , Vesalius bőven örökölt eb­
ből. Szépapja, Petrus, Avicenna híres követője. Dédapja, Johan­
nes, I . Miksa császár feleségének, Burgundiái Máriának házior­
vosa ; nagyatyja, Eberhard is orvos, aki kommentárt írt Rhazesz 
műveihez és Hippokratész Aforizmáihoz. Atyja, ugyancsak 
Andreas, udvari gyógyszerész. A család minden tagja tehát év­
századok óta intellektuális pályán működött . Ilyen légkörben nőt t 
fel az 1514-ben született Andreas Vesalius, Brüsszelben. Orvosi 
művek bordái ragyogtak a szemébe már gyermekkorában és 
orvosi kifejezések keveredtek az első szavakkal, amiket hallott. 
ISiem csoda tehát , hogy amikor löweni kisdiák korában marha -
hólyag segítségével úszni tanult, a marhahólyagon elsősorban 
annak rostos szerkezete tűnt fel neki, amely megfigyelésnek ké­
sőbb, a vénafalak szerkezetét tanulmányozva, nagy hasznát vette. 
Löwenben jó tanára i és jó osztálytársai voltak : többek között 
Granvella, V. Károly későbbi kancellára és Sleidanus, a híres 
történetíró. Az ifjú Vesalius Löwen legjobb tanulója, de csak egy 
t éma érdekli különösen, s e témának valóságos megszállotja lesz ; 
ez pedig az emberi test és általában az élő organizmusok szerke­
zete. Allatokat boncol, elbújva a Dyle folyó partján, a bozótban. 
Es amikor 18 éves korában Parisba megy, a Sorbonnera már ala­
pos állatanatómiai ismeretei vannak. 
Jakobus Sylvius az anatómia professzora ekkor Parisban. Híres 
ember, aki színes anyagokat fecskendez az erekbe, hogy azok le­
futását és anasztomózisait kimutassa. Kitűnő nyelvész, sok ana­
tómiai terminus technikus szerzője ; sőt francia nyelvtant is írt. 
Sylviusnál lá to t t Vesalius először emberi tetembontást . Ritka 
dolog volt ez abban az időben, hiszen csak a gonosztevők hullái 
kerülhettek boncasztalra, de még ez is csak évente legfeljebb két-
három izben tör ténhete t t . A feltámadás hitéből egyenesen követ-
kezeit a boncolástól való vallásos irtózás, mert a boncolt test 
miképpen fog a feltámadás pillanatában életre kelni, megfosztat­
ván életfontosságú szerveinek intaktságától ? 
A boncolások általában négy napig tartottak. Első nap a hasat, 
másodikon a mellkast, harmadnap a koponyát, negyediken 
pedig a végtagokat demonstrálták, rendszerint nagy nyilvános­
ság előtt. 
A fiatal Vesalius nem tágított Sylvius mellől, szabad idejében 
pedig a Saint Innocent temetőben órákig turkált a régi sírokból 
összegyűlt csonthalmazok között, vagy a kivégzőhelyen, a Mont-
fauconon, amit ma Buttes-Chaumontnak neveznek. Behunyt 
szemmel megismert minden csontot, pusztán tapintás útján, és 
már korán jelentős felfedezést tesz : — megtalálja az artériáé 
spermaticaet és pontosan leírja a vena azygost. Huszonegy éves 
ekkor. Pár évi párizsi tartózkodás u tán visszatér Löwenbe. I t t 
történik a híres hullalopás az akasztófáról, s a még híresebb meg­
találása a corpus luteumnak egy 18 éves leány tetemének bon­
colásakor. Löwenből a pádovai egyetemre igyekszik, a kor egyik 
leghíresebb alma materébe. I t t avat ják doktorrá, s i t t lesz még 
nem egészen 24 éves korában professzor. De irodalmi munkássá­
gát már Löwenben megkezdi : Átdolgozza Rhazes Almansorának 
kilenc könyvét Johann Kalkarrai, Tizian taní tványával Tabulae 
Anatomicae címmel bonctani ábrákat ad k i . Huszonötéves korá­
ban az érvágásról írt, s feltűnést keltő tanulmánya jelenik meg 
Bázelben, majd amikor Velencében Lukas Antonius Junta kiadó 
Galenust latin nyelven akarja megjelentetni, a véredények és 
idegek anatómiáját Vesalius fordítja. E művét egyébként a híres 
bolognai Johannes Baptista Montanus szerkesztette és Gadaldinus 
korrigálta. Galenusnál Vesalius több, mint 200 tévedést mutatott 
k i , de a tényekkel nem igen tudta legyőzni a begyökeresedett tév­
hitet. Ezen azonban nem szabad csodálkoznunk, helyesebben 
dőreség lenne ezen csodálkozni. Hiszen nem egyszer fordult már 
elő, hogy a valóság élő és harsogó hangját elnémítja a dogmatikus 
betű fenyegető merevsége. Kultúrhistórikusok egész gyűjtemény­
ben tudnák ezt igazolni. Quod non est in actis, non est in vita — 
mondja találóan és keserű szatírával a közismert szállóige. így 
tehát amikor Galenus állítását, hogy a vakbél egy hatalmas zsák, 
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vesalius exact boncolással megcáfolta, nem Vesaliusnak hittek, 
hanem Galenusnak, s érvük az volt, hogy Galenus nem tévedhe­
te t t s nem tehet róla, hogy Vesalius nem tudja megtalálni e zsá­
kot . . . Maga Vesalius sem értette a dolgot, mert Galenus az ő sze­
mében is pápája volt a medicinának mindaddig, amíg Andreas Al -
bius meghívására Bolognába nem ment, hogy ott nyilvános bonco­
lást végezzen, s Albius számára egy csontvázat állítson össze, he­
lyesebben két csontvázat: egy majomét, s egy emberét. Ekkor tűn t 
fel neki, hogy a farki rész, amit Galenus leírt, csak a majomnál van 
meg, s ekkor világosodott meg előtte, hogy Galenus sohasem bon­
colt embert, hanem per analogiam következtetett anatómiai le­
írásaiban a majomról az emberre. 
Döntő jelentőségű volt ez a felfedezés, ami annál csodálatosabb, 
mert Vesalius nem egyszer állított már össze emberi skelettumot 
s erre a döntő különbségre a valóság s Galenus tekintélye között 
eddig jómaga sem jöt t rá. Vesalius munkássága ettől kezdve mind­
inkább magára vonta a tudományos körök érdeklődését. Ennek 
bizonyítéka, hogy már 1541-ben, t ehá t jóval korszakot alkotó 
művének megjelenése előtt, amikor Vesalius 27-ik évében járt, 
Remaclus Fuchsnak Vitae illustrium medicorum című, Parisban 
megjelent műve már kiemeli Vesalius munkásságát. 
Azonban nem lehet az ember büntet lenül erényes, vagy kiváló. 
A kollegiális irigység és rosszmájúság nem századunk találmánya, 
í g y történt , hogy Sylvius professzor, az egyébként igen kiváló 
mester, nem tudta elviselni, hogy taní tványának híre túlszár­
nyalja az övét. Könyvet írt ellene, amelynek címe sem volt már 
valami hízelgő : — Vesani eusdam calumniarum in Hippokratis 
Galeniqe rem anatomicam depulsio, — azaz Amaz őrültnek 
(Vesalius és vesanus szójátéknak kihasználása) Galenosz és Hip­
pokratész anatómiája ellen intézett rágalmak megcáfolása. 
Vesaliust e könyvben nem valami enyhe kifejezésekkel i l leti : 
szörnyeteg, hi tvány rágalmazó, hazug, istenkáromló, hülye stb., 
stb. Mindez azonban nem akadályozta meg Vesaliust abban, hogy 
a már megtalált helyes úton tovább haladjon. Nyilatkozataiban is 
egyre öntudatosabb, még az egyházzal szemben is. Honnan veszik 
a teológusok a bátorságot ahhoz, hogy a lélek székhelyéről, a 
fogamzásról s a halhatatlanságról beszéljenek, amikor ez az or-
vosok feladata ? — kérdezi. Közben hallatlan szorgalommal ké­
szül a nagy mű, a De humani corporis fabrica libri septum. 1542. 
aug. 1-én fejezi be ezt a rendkívüli munkát , amelyen a modern 
orvostudomány elindult. Rendszerében, szellemében, objektivi­
tásában magába foglalja, s tapasztalatok, kritikai elmélyedések 
ós a részletek iránti legnagyobb odaadással kiterebélyesíti az 
alexandriai szellem immár régen eltemetett fényes eredményeit 
és világosságát. Ismét diadalt ül a gondolkodás egész, törhetetlen, 
és minden időszakos elnyomás ellenére is örökéletű, egységes volta. 
Tizian tanítványa, a német Kalkar, aki már a Tabulae anatomicae 
rajzolója is volt, mesteri kézzel örökíti meg metszeteiben Vesalius 
bonctani praeparatumait. Alighogy készen van a mű hatalmas 
fatábla anyaga, Vesalius Velencébe siet, ahol a táblákat egy 
költő barátjával, Nikolaus Stoppiusszal gondosan becsomagolja, 
a hatalmas anyagot Danoni milanói kereskedőre bízza, hogy szál­
lítsa Bázelbe Oporinushoz, a híres nyomdászhoz. 
Vesalius, aki a már említett , s az érvágásról szóló munkája ügyé­
ben jár t Bázelben, több jó barátra is számíthatott e városban. 
Ezek között a legjobb viszonyban egy Johann Gast nevű pappal 
állott, aki a reformáció történetéből oly jól ismert Oekolampadius 
munkatársa volt. Alighogy elküldte a fatáblákat, ennek a barát­
nak írt egy levelet, amely tudomásom szerint Magyarországon 
teljesen ismeretlen. Lat in eredetijét a zürichi állami levéltárban 
őrzik, jómagam a német fordítást ismerem, amit Friedrich 
Rudolf bázeli orvosnak köszönhetek. E levél szó szerint a 
következő : 
Kedves Barátomnak, Johann Gastnak, a nagy teológusnak, 
Baselben. — Ha nem élnénk manapság olyan bizonytalan időket, 
nagyon szívesen közölnék veled egyet-mást a mostani háborúról 
és a mindkét oldalon tapasztalható nagyarányú háborús készülő­
désekről. Szeretnék veled, kedves Gast, eltréfálkozni, és éppen 
ezért nem bánnám, ha Bázelt egy időre ostrom alá venné az ellen­
ség, s mi mindketten mint foglyok ráérnénk, hogy kibeszéljük 
magunkat. Bár adnák az istenek, hogy ez a német földön dúló 
háború úgy végződnék, hogy egyik fél se győzessék le. — Opori-
nusnak küldtem valami csekélységet, hogy nyomtassa k i . Nagyon 
örülnék, ha a munka minél előbb készen lenne, mégpedig elegáns 
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köntösben. Nagyon kérlek, figyelmeztesd Oporinust, hogy köny­
vemet a legjobb papírra nyomja, lehetőleg széles margóval. Ha 
ezáltal többlet költség merül fel, ezt is vállalom. Ezáltal a könyv 
át tekinthetőbb s a szedők munkája könnyebb lesz. Minél terje­
delmesebb a könyv, annál nagyobb lesz az én örömöm is. Tudom, 
hogy ezért kinevetsz, de mégis ezt szeretném. Semmi sem okozna 
nekem nagyobb gyönyörűséget, mint művem pompás kiadása. 
Bárcsak ki lehetne még valamit találni, hogy könyvem minél 
szebb s minél elegánsabb legyen. Ha igazán szeretsz, nyomd meg 
a nyomdászt, hogy ne hevertesse hosszú ideig kéziratomat a láda­
fiában, ami neki régi szokása. Ha bármivel is örömet szerezhetek 
neked, készséggel állok rendelkezésedre. Üdvözlöm barátaimat ; 
most inkább ráérnék, hogy elszórakozzam velük, mint amikor a 
nyomdai dolgokkal voltam elfoglalva. 
Regensburg, 1542. aug. 
H í v e d : A. V. 
Vesalius egyébként maga is Bázelbe sietett, egyrészt, hogy 
jelen lehessen a nyomdai előkészületeknél, másrészt a bázeli 
egyetem rektora, Albanus Torinus meghívta, hogy boncoljon az 
egyetemen. Egy kivégzett feleséggyilkos, Jakob Karrer tetemét 
szektálta, s a tetemnek csontváza látható ma is a bázeli anatómiai 
múzeumban. Ez a világ legelső, történelmileg hiteles anatómiai 
praeparatuma. 
1543. júniusában készült el Oporinus a Fabricával. Fólió 
kiaelású, gyönyörű munka. Végén Oporinus nyomdai jele, a del­
finen lovagoló Árion, a következő felirattal : A tehetség előtt 
minden út nyitva áll. Invia v i r tu t i nulla est vita. A csodálatosan 
szép címlapon a Theater anatomicum emberektől nyüzsgő rotun­
da já t ábrázolja. Középen, az előtérben boncol Vesalius. A nézők 
arcán feszült kíváncsiság. Es fent, úgyszólván a kép fölött, a halál, 
felfelé irányított tekintettel uralkodik az egész kompozíción. 
A következő lapon V. Károlynak szóló ajánlás, az tán levél a kiadó 
Oporinushoz, majd a szerző arcmása következik ; egy izomké­
szítményt tart a kezében s a nézők felé fordul. E kép nagyban 
emlékeztet Tiziannak a bécsi múzeumban levő portréjához, amit 
Jacopo da Stradaról festett. A kép alatt a szerző életkora : 28 év, 
majd jelmondata : Ocyus, iucunde et tuto. Minél gyorsabban, 
vidáman, és bátor biztonsággal. 659 nagy fólióoldalból áll a mű és 
hét könyvre oszlik : A csontváz felépítése, Izmok és szalagok, 
Véredények, Az idegekről, A koponyaüregről, A mellkasi szervek­
ről, A hasüri szervekről. A metszetek felülmúlhatatlan tudomá­
nyos és művészi értékűek. A X V I I . században általános volt a hit , 
hogy a képek Tiziántól származnak. A legszebb és legmegkapóbb 
kép azonban kétségtelenül az első könyvben található : Rodin 
Gondolkozójára emlékeztet már az első pillanatban : Egy férfi­
csontváz jobb kezével egy oltáron nyugvó koponyára támaszkodik 
fejét balkezébe hajtja, s elgondolkozva nézi az oltáron nyugvó 
koponyát, elmélyedve élet és halál rejtelmeibe. Az oltár falán 
felirat : Vivi tur ingenio — caetera mortis erunt ; azaz : Csak a 
szellemi marad meg, minden egyéb múlandó. A Fabrica felbe­
csülhetetlen értékű mind művészi szempontból, mind pedig mint 
mintaképe a tudományos módszernek. 
Elképzelhető, milyen gyorsan röppent szerteszét Vesalius híre. 
Medici Cosimo meghívta udvarába, külön hajón hullát hozatott 
Firenzéből Pisába, de ugyanekkor V. Károly császár is udvarába 
hívta. Vesalius nem tudta, mire szól a meghívás ; azt hallván 
barátaitól, hogy irigyei eretnekséggel vádolják az udvarnál, min­
den iratát , így többek között Galenushoz írt megjegyzéseit, az 
Annotationest, a Rhazeshez írt Paraphrasisokat, receptgyűjte­
ményét, és még számos feljegyzését egy éjszaka elégette, félvén az 
átmotozástól. A császár azonban nem hitte, vagy nem törődött a 
feljelentésekkel és Vesaliust, mint udvari orvost, maga mellé 
parancsolta. 1544-ben történt ez, s ez időtől fogva mindenütt ott 
látjuk Vesaliust Károly mellett, a harctereken és az Európa külön­
böző városaiban felütött császári szállásokon. Károly halála u tán 
I I . Fülöpnél szolgált udvari orvosi minőségben, de konziliárusa 
volt minden európai udvarnak. Nem csoda, hogy a ,,fúró" és a 
,,fűrész", e két műszer, amit egyes orvosok nem a betegeknél, 
hanem egymással szemben szoktak alkalmazni, Vesalius ellen is 
működésbe lépett. Feljelentették a salamancai egyetem teológiai 
karánál, hogy mind tanítása, mind pedig boncolásai a vallás pa­
rancsaiba ütköznek. Ennek alapján terjedt el a tévhit, hogy a 
salamancai egyetem utasítására az inkvizíció üldöztetni kezdte. 
Ez azonban egyáltalában nem igaz. Minden inkvizíciós szörnyűség 
ellenére objektíven meg kell állapítani, hogy a salamancai egye­
tem Vesalius, s ezzel a tudomány oldalára állott. 
Nem lenne érdekesség nélkül való ismertetni azt a környezetet 
sem, amelyben ezután Vesalius élt. V. Károly és I I . Fülöp spanyol 
udvara az európai történelem legizgalmasabb gócpontjai társada­
lomtudományi, politikai, művészeti és lélektani szempontból egy­
aránt. De minket elsősorban orvostörténeti adatok érdekelnek. 
Szorítkozzunk tehát csupán ilyenekre, s ezek közül is egyetlen 
jellemzőre. Károly császár minden tudományban, így az orvos­
tudományban is elsőnek képzelte magát, amint ez hatalmi önkény­
ben ágáló egyéneknél a történelem folyamán már nem egyszer 
megesett. Felsorolom híres gyógyszertárának, amit maga állított 
össze, legnevezetesebb remédiumait : Drágakövek arany fogla­
latban a vérzés csillapítására ; két karkötő és két gyűrű aranyból 
és csontból aranyér ellen ; egy nagy kék színű kő, nyeles foglalat­
ban, a köszvény megelőzésére ; kilenc darab angol gyűrű görcsök el­
len ; egy bölcsek köve ; számos keletről származó bezoárkő kü­
lönböző nyavalyák ellen stb., stb. Az objektív gondolkodás példa­
képének, a kutatás és bizonyítás fanatikusának, Vesaliusnak, 
e patika jellemezte szellemi atmoszférában kellett dolgoznia. Még 
ír egy tanulmányt a kínagyökérről, amikor Regensburgban, Estei 
Ferenc herceghez hívják konzíliumba, de aztán a Fabrica tan­
könyvvé való átszerkesztésén kívül nincs jelentősebb tudományos 
dolgozata. De nem is igen ér rá, mert a folytonos háborúk során 
harctérről harctérre kísérte Károlyt. Arra sincs ideje, hogy minden 
támadásra válaszoljon, ami anatómiája miatt éri. Erre valóban a 
legjobb válasz volt a Fabrica második kiadásának megjelentetése 
1555-ben. Amikor aztán 150l-ben megjelenik Ambroise Parétől 
az Anatomie universelle du corps humain, amely teljesen Vesa-
liusra támaszkodik, a vesaliusi tanok győzelme végleges lesz. 
50 éves Vesalius, amikor zarándokúira a Szentföldre indul. 
Hogy erre mi vezette, mi kényszerít ette, még ma sem világos. Ugy 
tűnik, hogy az udvari intrikák, kollegiális támadások, de ta lán 
kíváncsiság is szerepet játszott ez útrakelésben. Útközben éri a 
halál ; állítólag pestis vetett véget életének, ós Zante görög szi­
geten partra te t ték holttestét. I t t találta meg egy ötvös, aki k i -
kutatva zsebeit, megállapította személyazonosságát és a halál 
hírét Brüsszellel közölte. 
Vesalius rövid életének dúsgazdagsága, ha nem is részletezhető 
teljesen egy tanulmány folyamán, talán megérthető, és ami még 
fontosabb, megéreztethető. Végezetül Vesalius a t ű n ő középkor s 
a születő újkor mesgyéjén az emberi gondolkodás mindig vigaszt 
és reménységet nyúj tó egész voltát, nemcsak a felfedező intuíció­
jával, de a tudatos rendszerező értelmi világosságával és intellek­
tuális bátorságával védelmezte. 

V E S A L I U S U N D S E I N Z E I T A L T E R 
von Dr. Á D Á M R A F F Y (Budapest) 
Wenn man die biologische und die von dieser bedingte intellektuelle Entwicklung des Menschen, des Trägers der 
Geistesgeschichte tiefer durchdenkt, kommt man darauf, dass kein 
einziges Zeitalter, und kein einziges Individuum daraus heraus­
gehoben werden darf. Es wäre ein Fehler dies a posteriori zu 
betrachten und in einem luftleeren Raum zu untersuchen. 
Vesalius wird im allgemeinen als Schöpfer der anatomischen 
Wissenschaft charakterisiert. Wir wollen uns von diesem Irr ­
glauben losreissen, um seine Persönlichkeit richtig beurteilen 
zu können, sie ihres wahren Wertes nicht zu berauben, indem 
wir seinem Leben und Wirken angedichtete Werte aufpfropfen. 
Die Entstehung und den Werdegang der anatomischen Wis­
senschaft in Rahmen einer kurzen Studie von Grund aus zu 
schildern wäre natürlich ein Ding der Unmöglichkeit. Man müsste 
wohl Geschehnisse aus dem dichten Nebel grauer Urzeiten he­
rausholen, und dies ohne sachliche Belege, lediglich auf die 
nackte Logik der Dinge stützen, zu neuem Leben erwecken. Kann 
man denn bezweifeln, dass der Urmensch mit Faust oder Knüp­
pel ums Dasein, um die Nahrung kämpfend nicht auch schon 
über anatomische Kenntnisse verfügt hatte? Das brachte die 
Zerstückelung der erlegten Beute mit sich, der Anblick von Tieren 
oder von einander zugefügten Wunden, und nicht zuletzt der 
Kannibalismus. Wir besitzen Belege darüber, mit welch fein­
schmeckerischer Sorgfalt das Hirn — nach vorsichtiger Ent­
fernung des unteren Schädelteils — herausgeschält wurde. Auch 
bei Tier- und Menschenopfern antiker Zeiten bot sich Gelegen­
heit aus rituálén Handlungen anatomische Kenntnisse zu schöp-
fen; die Speiseverbote erheischten geradezu genaue gewisser 
Organe. Wahrsager, die ihr wichtiges Amt an Tieren ausübten, 
besahen sich wohl das Objekt ihres Kunst, vornehmlich und 
i n erster Reihe Leber und Eingewreide. Die Ägypter, Altmei-
ster des Einbalsamierens, hatten wohl auch ein offenes Auge 
für den Aufbau des menschlichen Körpers, und das tag-täglich 
geschärfte Auge der Beobachter des Gebärens nahm gewisse 
ebenfalls wichtige anatomische Erfahrungen in Sicht. Doch 
das sind nur kurze Streiflichter, um das Folgende handgreif-
licher zu machen. Zu diesem Ende teile ich positiven geschicht-
lichen Kenntnisse vom Anbeginn bis zur Zeit des Vesalius 
i m grossen ganzen auf und greife jene Tatsachen heraus, die 
vom Wüstensand oder von der Sintflut kosmischer Katastro-
phen schon — oder noch —• verschont geblieben sind. 
Ich denke an die Wissenschaft der Griechen, namentlich an 
Alexandrien, an die antike Stadt des Lichtes, an die damalige 
,,ville de la lumière", deren Rolle in der Neuzeit Paris spielt. 
Viele Jahrhunderte vor Vesalius hatte in dieser Stadt die unab-
hängige und freie Forschung, die objektive Wissenschaft Er-
folg auf Erfolg gehäuft. Sie ist der Geburtsort der helio-
zentrischen Theorie des Aristarchos, welche dem Genie eines 
Kopernikus mit Jahrtausenden vorausgeeilt war; hier hatte 
Ptolemaios mit seiner Sternkunde die babylonische und assy-
rische Astronomie gekrönt: ebenfalls aus dem mesopotamischen 
Kulturerbe schoss die Geometrie des Euklides in Halme; hier 
lebte Heron, der beliebte Spielmeister unserer Jugendzeit. Hier 
wurden alle wissenschaftliche und Kulturwerte der Antike 
betreut, sie in kommende Zeiten hinüberrettend. Hier stan-
den die grössten Bücherhallen der Welt; hier wurde der Corpus 
Hippocraticum, die erste medizinische Enzyklopädie redigiert. 
Hier hatte sich die griechische Kul tur am meisten verdichtet 
und zündend gewirkt. Das war i n der Tat eine Renaissance des 
Griechentums, das erste „rinascimento", alle Werte und Schön-
heiten eingeäscherter Kulturen zu neuem Leben erweckend. 
I n dieser Stadt hat Heriphülos, der Vesalius des Altertums 
gelebt und gewirkt. Er führte systematische Sezierungen durch, 
beschrieb das Gefässystem, den Ausgang und die Adhäsion 
der Muskeln. Es wurde ihm klar, dass die Nerven in enger Ver­
bindung mit den zentralen Nervensystem stehen und anato­
misch ganz selbsständige Teile des menschlichen Körpers sind. 
Der Name des Zwölffingerdarms: Duodenum stammt von ihm, 
wie auch die Beschreibung der Chilusgefässe, ebenso wie die 
der Drüsenkonstruktion. Auch mit der Funktion, besser gesagt: 
mit der Bestimmung der Hode und des Eierstocks war er ins 
Reine gekommen, wusste er doch schon, dass Aufgabe dieser 
Organe die Bildung generativer Elemente sei. Weiters wrusste 
er auch, dass der Puls die Folge der Herztätigkeit ist, ja er hatte 
sogar die Pulszahl mit einer Wasseruhr zu diagnostischen Zwecken 
auch gemessen. 
Sein Zeitgenosse Erasistratos, auch ein Alexandrien bespricht 
schon die Hirnwindungen und unterscheidet zwei Gruppen 
des von Heraphilos entdeckten Nerven: Empfindungs- und 
Bewegungsnerven. Er bietet auch eine gründliche Beschreibung 
der Herzens, die auch heute noch gebräuchlichen Namen der 
Herzklappen stammen von ihm. Auch mit der Tätigkeit der 
Gallenblase war er schon im Reinen, wie auch damit, dass das 
Blut aus der Nahrung sich bilde und der Organismus hinwieder 
vom Blute genährt werde. Er hatte behauptet, dass die Lebens­
energie aus der Luft i n die Lunge eindringe, von dort in das 
Herz; Lungen- und Herzblutkreislauf waren ihm ebenfalls schon 
bekannt. Von ihm wurden genau beschrieben der Leber­
schwund und das pathologisch-anatomische Krankheitsbild der 
Pneumonie, es steht daher ausser Zweifel, dass ihm auch die 
Anatomie dieser Organe schon gründlich bekannt war. 
Herophilos, Erasistratos und Herakleides hatten aber schon 
einen Vorläufer, Aristoteles, eine der universal veranlagten 
geistigen Grössen der Menschheit, ist er der Verfasser einer ver­
gleichenden Sezierlehre und einer Anatomie des menschlichen 
Körpers, ja sogar einer Entwicklungslehre. 
Später war es die starre Einseitigkeit, die zur Verschüttung 
des alexandrinischen Geistes und gleichzeitig zu der des anato­
mischen Wissens geführt hat. Kunst, Literatur, Wissenschaft 
wurden i n den Dienst einer Teil Vorstellung gezwungen; Ideal 
und Idee der Ganzheit waren in die Brüche gegangen, der Mensch 
in theoretische Einseitigkeit versunken. Diese Erscheinung ist 
für das Mittelalter bezeichnend. Nach einer letzten, globalen 
Glückseligkeit oder Ursache forschend wandte man sich von 
der Erde ab, es wurde die Unendlichkeit gesucht, und was man 
hier auf der Erde nicht gefunden, das wurde ausserhalb ihrer 
und in die Zukunft verlegt, somit dem Gedanken Raum und 
Zeit, d. h. die irdische Unterlage der Wirklichkeit entzogen. 
Zur Zeit dieses wissenschaftlichen Nihilismus wurde der Licht­
strahl Alexandriens und mit diesem die Anatomie verschüttet. 
Der Gedanke verbarg sich in den Schlupfwinkeln der Schädel­
knochen, die Schönheit schämte sich ihrer selbst, wie eines Las­
ters, und in diesem von Wortfetischen wirregewordenen Zeit­
alter heult der Mensch seine Mitmenschen — in Namen jen­
seitiger Ideale, der Nächstenliebe, — mit den Wölfen an — homo 
homini lupus . . . 
Aber die un vers wüstliche Fülle des Lebens schreibt die Ge­
setze der Dialektik nicht nur vor, sie befolgt sie auch. Unter 
dem starren, unbeugsamen, bewegungs- und veränderungs­
feindlichen Druck des Mittelalters legt die Lebenskraft Breschen 
in seine Mauern, erweitert sie und öffnet die Tore dem Licht 
und der Schönheit. Dem Gesetz des ,,sub pondere ereseit..." 
gehorchend tat sich die Renaissance vor ihnen auf. Zunächst 
nur in der Gestalt tastender Versuche der schönen Literatur, 
der ritterlichen Liebesromantik. Sodann in der Architektur, 
im spielerisch Erfinderischen, im himmelanstrebenden Frei­
heitsdrang, im sehnsüchtigen Schwung des menschlichen Geis­
tes, im Drange nach Reinheit und Luft, in der Gotik. 
Während das Mittelalter eine Vorbereitung ist auf das jen­
seitige, in himmlische Höhen verlegte Leben, somit die Miss­
achtung irdischer Wirklichkeit und Individualität, eine Schat­
tenwelt-Philosophie, tyrannische Oberherrschaft der Seele über 
den sterblichen und verwesenden Körper, des Vorrechts spiri­
tualer Schwärmerei und der Bedrohung mit der Hölle körper­
licher Freuden, •— wendet die Renaissance, vom Pulsschlag 
des Lebens durchglüht, den Blick auf die Erde. Und als ob es 
nur ein beim Erwachen in nichts zerstobener Alpdruck gewe­
sen wäre, reckt sich der Geist hoch und wendet sein Antlitz 
dem Licht zu. Es erstrahlt die griechische Seele Alexandriens 
in ungebrochenen, restlosem Glänze ihrer Einheit. Der Mensch, 
der sich zu den irdischen Dingen hinbeugt, entdeckt zunächst 
das Erdenrund. Kolumbus, Diaz, Frobisher, Drake, Maghel-
lan, Raleigh machen sich auf den Weg, und plötzlich weitet 
sich die Welt, es verzieht sich die Finsternis. Mit der Entdeckung 
neuer Erdteile hält auch die der Natur Schritt. Neue Eindrücke, 
neue Erlebnisse, neue Erfahrungen bringt das mit sich. Für­
wahr ein neuer Schöpfungsakt! Mit der Entdeckung der Natur 
geht die der Schönheit einher, der Nutzen, den die Vernunft 
daraus zieht; die Erfahrungen, vom Verstand verwertet, die 
den Autori täten vorangestellten Tatsachen, der Sieg der Empi­
rie, den diese über die den Angstträumen entsprossenen Theo­
rien davonträgt. War der Grandmesser des mittelalterlichen 
Menschen, in welchem Masse er sich das Ideal der kirchlichen 
Gemeinschaft zueigen gemacht hat, so ragt der Renissancemensch 
einzig und allein durch seine Fähigkeiten, seine Begabung her­
vor. Meister der Künste geworden, wird der Mensch zugleich 
Mittelpunkt seiner Schöpfungen, und auf diese Weise vermen­
schlichen sich die metaphysischen oder transzendenten Themen 
der Kunstwerke. Man denke blos an Raffael, an Lionardo, 
an Michelangelo. Der Mensch in den Mittelpunkt des Wer­
kes gestellt, wirft zwangläufig auch die Frage der Fähig­
keit, Begabung und Willenskraft auf, es kommt zur neuen De­
finition eles Menschen, als eines ethischen Wesens auf Grund 
des freien Willens. Das Werk von Pico della Mirandola: ,,Orazi-
one sulla dignita dell'umo", eine Abhandlung über die Menschen­
würde, beeleutet den Anbruch eines neuen Zeitalters. Man be­
denke wohl: Der Begriff der Menschenwürde erhebt sich da 
plötzlich hoch über und gegen seelische und körperliche Pei­
nigung, Demütigung, Einschüchterung. 
Das Wunder des Cinquecento verleiht dieser Würele harte 
Konturen und sie bleibt den Lohn nicht schuldig. Als blickte, 
er, in stratosphärischen Höhen schwebend, um sich, ergreift 
den Menschen ein Schwindel beim Anblick der glänzenden Pracht 
des Cinquecento und gleichzeitung Begeisterung, wie die des 
griechischen Intellekts i n eler schon erwähnten alexanelrini-
sehen Zeit. Welch grosser Reichtum des schöpferischen Geistes, 
welch verschwenderische Fülle des Olymps! Wieviel Kühnheit , 
wieviel beschwingter Heroismus, wieviel himmlische Heiter­
keit, Schönheit und wieviel — Blu t ! . . . 
Die Entdeckung neuer Welten, die Adoptierung neuer Men­
schenrassen, das Bestaunen uralter Kulturen, und dann die 
Bauernaufstände, des Duldens überdrüssige Forderungen nach 
den von altersher eingefleischten Menschenrechten des Ind i ­
viduums melden sich. Schon aus einigen Namen, flüchtig hin­
geworfen, ergiesst sich eine Lichtflut über dieses mit Wundern 
schwangere Zeitalter: Raffael, Lionardo, Michelangelo, Tizian; 
und sodann die welterschütternde lutherische Revolution, das 
anglikanische Skizma, der lichtspendende Hugenottismus, die 
Feder eines Eramus, deren Tintenstrom zum Meer des Huma­
nismus herangeschwollen war. Kopernikus, der mit einem 
einzigen Geelanken die bereits erwähnte Theorie des Aristarchos 
zu neuem Leben zu erwecken, abzurunden und wissenschaftlich 
nachzuweisen vermochte. Diese unendliche Welt fand ihren Genius 
in Giordano Bruno, und die von ihm entdeckten Gesetze hat 
dann sein Schüler: Galilei kodifiziert. 
Inmitten dieser Wunder erblickte Vesalius das Licht der Welt! 
Wie seinen Zeitgenossen war auch ihm der ungeheuere Wider­
spruch zwischen spekulativer Wissenschaft und Wirklichkeit 
jäh bewusst gewrorelen. Ich wage die Behauptung, dass seine 
Grösse nicht i n seinen Entdeckungen zu suchen sei. Den gleich­
sam hellseherischen Blick des Entdeckers lenkt die aufflam­
mende Intui t ion zur Erkenntnis der Wahrheit hin. Nicht 
Zielbewusstheit, nicht geistige Grösse beziehungsweise Bildung 
sind es, vielmehr nicht selten der Zufall oder die Erleuchtung 
eines Cartesius weisen ihm den richtigen Weg. 
Meine geistesgeschichtlichen Ausführungen erschienen mir 
darum für notwendig, um diesen umfassenden Masstab an das 
Lebenswerk von Vesalius und seine Bedeutung anlegen und 
aus dieser höheren Warte über seine Teilerfolge wie etwa die 
Entdeckung der Vena azygos oder des Corpus luteum hinaus-
greifen zu können. Die menschliche Grösse Vesalius äussert 
sich in seinen Enteleckungen nur in zweiter Linie. Seine wirk-
liehe Grösse ist, wie die einer jeden hervorragenden Persön­
lichkeit, in seiner ethischen Att i tüde zu suchen, oder — mit 
anderen Worten — in seiner intellektuellen Ehrlichkeit. Diese 
Ehrlichkeit hinwieder bezeugt seine strenge K r i t i k an autori­
tativ verkündeten wissenschaftlichen Ansichten, ihre Bezweif-
lung, die sachliche und polare Diskussion, Freimut im Denken 
und Forschen im Experimentieren, in der Beweisführung, die 
Zerstörung von Fetischen, kurz und gut: die kühne Erforschung 
der Wahrheit, ihre noch kühnere Verkündung ein kampffreu­
diger Humanismus in Dienste der Menschenwürde. 
Was den wissenschaftlichen Schwung betrifft, wTar Vesalius 
ein reichversorgter Erbe seiner Vorfahren. Sein Ururgrcssvater, 
Petrus, war ein berühmter Anhänger Avicennas. Sein Urgross-
vater, Johannes, stand als Leibarzt im Dienste der Gemahlin 
des Kaisers Maximilian L , der Maria von Burgund; sein Gross­
vater, Eberhard, ebenfalls Mediziner seines Zeichens, hatte 
einen Kommentar zu Rhazes Werken und zu den Aphorismen 
des Hippokrates verfasst. Sein Vater, Andreas war Hofapo­
theker. Alle seine Vorfahren waren semit seit Jahrhunderten 
in intellektuellen Berufen tät ig. Diese geistige Athmosphäre 
umgab den 1514 zu Brüssel geborenen Andreas Vesalius den 
Jüngeren. Bücherrippen medizinischer Werke bestrahlten sein 
Auge schon in der Kindheit und medizinische Fachausdrücke 
mischten sich in die ersten Worte, die er zu hören bekam. 
Kein Wunder, dass Vesalius schon als blutjunger Schüler i n 
Löwen, bei Schwimmübungen mit Hilfe einer Rindsblase, an 
dieser vor allen das faserige Gewebe bewundert hatte, eine Be­
obachtung, die ihm später, als er den Aufbau der Venenwände 
studierte, sehr zugute kam. I n Löwen hatte er gute Lehrer und 
Schulgenossen: u. a. Graveila, der spätere Kanzler des Kaisers 
Karl V. und Sleidanus, der berühmte Historiker. Der junge 
Vesalius war in Löwen der beste Schüler, jedoch nur einer Frage 
wendet er besondere Interresse zu und dieses eine Thema hält 
ihn, wie einen Besessenen im Banne: der Aufbau des mensch­
lichen Körpers und überhaupt aller Lebwesen. Am Ufer des 
Dyleflusses, vom Dickicht verborgen seziert er Tiere. Als er, 
ein Achtzehnjähriger, nach Paris reist, um die Sorbonne zu be-
suchen, verfügt er schon über gründliche tieranatomische Kennt­
nisse. 
Jakobus Sylvius war in dieser Zeit Professor der Anatomie 
an der Pariser Universität . Ein berühmter Mann, der färbige 
Stoffe in die Blutgefässe injiziert, um deren Ablauf und Ana-
stomosien nachzuweisen. Auch in der Sprachwissenschaft her­
vorragend bewandert, stammen viele termini technici der Ana­
tomie von ihm; er hatte sogar auch eine französiche Sprachlehre 
geschrieben. 
Als Schüler des Professors Sylvius wohnte Vesalius zum er­
stenmal der Sezierung einer menschlichen Leiche bei. Das war 
zu jener Zeit eine Seltenheit, durften doch nur Leichname der 
Verbrecher auf elen Seziertisch gebracht werden, und selbst 
das war blos zwei-dreimal im Jahre der Fall. Der Abscheu, den 
man damals den Sezieren entgegengebracht hatte, war eine 
logische Folge des Glaubens an die Auferstehung, denn wie sollte 
ansonsten der Unversehrtheit beraubte Körper im Augen­
blick der Auferstehung zum Leben erweckt werden? 
Die Sezierung dauerte im Allgemeinen vier Tage. A m ersten 
Tag wurde der Bauch, am zweiten der Brustkorb, am dritten 
der Schädel, am vierten die Extremitäten demonstriert, i n der 
Regel vor der grossen Öffentlichkeit. 
Der junge Vesalius wich nicht von der Seite seines Meisters, 
Meisters, in seiner freien Zeit wühlte er stundenlang i n den 
aus alten Gräbern zusammengetragenen Knochenhügeln des 
Skt. Innozenz-Friedhofes herum, oder auf dem Richtplatz, dem 
Montfaucon heute Buttes-Chaumon genannt. Mit verschlosse­
nen Augen, blos des Tastsinns sich bedienend erkannte er je­
den Knochen. Das führt ihn schon frühzeitig zu einer wichti­
gen Entdeckung: er findet die arteriae spermaticae, und be­
schreibt die vena azygos. Vesalius steht damals im 21. Lebensjahr. 
Nach einem mehrjährigen Aufenthalt in Paris kehrt er nach 
Löwen zurück. Hier ereignet sich der berühmte Leichendiebstahl 
vom Galgen und die noch berühmtere Entdeckung des Corpus 
luteum gelegentlich des Sezierens einer 18jährigen Mädchen­
lei che. Von Löwen begibt Vesalius sich nach Padua am eine 
der damals berühmtesten Universitäten. Hier promoviert er 
zum Doktor und erlangt, noch nicht ganz 24 Jahre alt, eine 
Professur. 
Schriftstellerisch beginnt aber Vesalius sich schon in Löwen 
zu betätigen mit der Umarbeitung der neun Bücher des ,,A1-
mansor" von Rhazes; mit dem Tizian-Schüler Johann Kalkar 
gibt er anatomische Abbildungen, ,,Tabulae Anatomicae" beti­
telt heraus. I m 25. Lebensjahr erscheint über den Aderlass eine 
Aufsehen erregende Abhandlung aus seiner Feder in Basel, und 
als Lukas Antonius Junta, ein venezianischer Verleger, Galenus 
in lateinischer Sprache herauszugeben beabsichtigt, übersetzt 
Vesalius die Anatomie der Blutgefässe und Nerven. Dieses Werk 
wurde vom berühmten Johannes Baptista Montanus aus Bologna 
redigiert und von Gadaldinus korrigiert. Vesalius hatte auf 
mehr als 200 Ir r tümer Galenus hingewiesen, mi t den angeführten 
Tatsachen vermochte er aber die tiefeingewurzelten irrigen 
Ansichten nicht zu entkräften. Das ist aber durchaus nicht ver­
wunderlich, richtiger gesagt: es wäre eine Albernheit, wollte 
man sich hierüber wundern. Wurde doch die lebendige und 
weithin laut klingende Stimme der Wahrheit schon gar oft vom 
drohend starren Buchstaben-Dogmatismus zum Schweigen verur­
teilt. Kulturhistoriker könnten das mit ganzen Sammlungen 
belegen. ,,Quod non est in actis, non est i n vita"-besagt das 
treffende, allgemeinbekannte Sprichworte mi t bitterem Spott. 
Es wurde also, als Vesalius die Behauptung des Galenus, der 
Blinddarm sei ein grossmächtiger Sack, mi t einer exakt durch­
geführten Sektion widerlegt hatte, nicht diesem Gegenbeweis, 
sondern auch weiterhin der Lehre Galens Glauben geschenkt 
mit der Parole: Galenus könne sich nicht geirrt haben und nicht 
daran Schuld tragen, dass Vesalius den Sack nicht f inde . . . 
Diesem selbst war die Sache unverständlich, zumal Galenus 
auch in seinem Auge als der Hohe Priester der Medizinwissen­
schaft galt insolange, bis Vesalius von Andreas Albius nach 
Bologna eingeladen wurde, um dort eine öffentliche Sezierung 
vorzunehmen und für Albius ein Skelett zusammenzustellen, 
richtiger: zwei Knochengerippe, das eines Affen und das eines 
Menschen. Damals war ihm aufgefallen, dass der von Galenus 
beschriebene Schweifteil nur bei dem Affen vorhanden ist; da-
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mais wurde es ihm klar, dass Galenus niemals einen Menschen 
seziert, in seinen anatomischen Beschreibungen vielmehr nur 
Aehnlichkeitsschlüsse vom Affen auf den Menschen gezogen 
habe. Diese Entdeckung war von entscheidender Bedeutung, 
was umso auffallender ist, zumal Vesalius vorher schon des 
öfteren menschliche Skelette zusammengestellt hatte, ohne 
auf diesen entscheidenden Unterschied zwischen dem wahren 
Sachverhalt und der autoritativen Behauptung gestossen zu sein. 
Vesalius lenkte seither in stetig steigendem Masse das Inte­
resse der wissenschaftlichen Kreise auf sich. Ein Beweis hier­
für ist, dass die Tätigkeit des Vesalius in dem zu Paris 1541, 
•— somit ein gutes Stück vor der Veröffentlichung seines epoche­
machenden Werkes, — erschienenen Buch des Remaclus Fuchs, 
,, Vitae illustrium medicorum" bereits hervorgehoben wird. 
Doch der Mensch kann nicht ungestraft tugendhaft sein, oder 
sich auszeichnen. Der Neid und die böse Zunge der Kollegen 
sind nicht „Errungenschaften" unseres Jahrhunderts. So kam 
es, dass Professor Sylvius, ein ansonsten vorzüglicher Lehr­
meister, nicht verschmerzen konnte, den eigenen Ruhm von 
dem des Schülers überflügelt zu sehen. Er schreibt ein Buch, 
schon der Titel war wenig schmeichelhaft: Vesani eiusdem ca-
lumniarum in Hippocratis Galenique rem anatomicam depul-
sio, das heisst: Widerlegung der von jenem Irrsinnigen (im la­
teinischen Text ein Spiel mi t den Worten Vesalius und vesanus) 
gegen die Anatomie des Hippokrates und Galenus gerichteten 
Verleumdungen. Vesalius wird in diesem Buche mit wenig ge­
linden Ausdrücken apostrophiert: Ungeheuer, elender Ver­
leumder, Lügner, blödsinniger, Gotteslästerer, usw. usw. usw. 
Das vermochte ihn aber nicht daran zu verhindern, auf dem 
eingeschlagenen richtigen Weg wTeiterzuschreiten. I n seinen 
Erklärungen äussert er sich immer selbstbewusster, sogar der 
Kirche gegenüber. Er wirft die Frage auf: woraus schöpfen die 
Teologen den Mut über den Sitz der Seele, über die Empfängnis 
und die Unsterblichkeit zu sprechen, wo doch dies Aufgabe 
des Mediziners ist? 
Inzwischen arbeitet er mi t unerhörtem Fleiss am grossen 
Werk: De humani corporis fabrica libri septem. Am 1. August 
1542 vollendet er dieses ausserordentliche Werk, das gleichsam 
ein Auftakt zur modernen Medizinwissenschaft ist. Sein sach­
liches System umfasst und bereichert, mit grösster Hingabe 
für Erfahrungen und kritischer Vertiefung bis in die Einzel­
fragen, die lichtvollen, doch seit langem verschütteten Ergebnisse 
des Alexandrinischen Geistes. Nun feiert das Denken —trotz aller 
zeitweiliger Unterdrückung — unbezwinglich in seiner Einheit 
und Ganzheit wieder sein Siegesfest. Tizians deutscher Schüler, 
der namens Kalkar, der schon die Abbildungen der Tabulae 
Anatomicae gezeichnet hat, verewigt nun in seinen Stichen mit 
meisterhafter Hand elie anatomischen Präparate des Vesalius. 
Kaum sind die gewaltigen Holztafeln des Werkes fertigstellt, 
eilt Vesalius nach Venedig, wro er die Tafeln mit seinem Freund, 
dem Dichter Nikolaus Stoppius, sorgfältig verpackt und die 
grosse Sendung dem Mailänder Kaufmann Danoni anvertraut, 
dass dieser sie nach Basel, zum berühmten Buchelrucker Opo­
rinus schaffe. 
Vesalius, dessen Werk über den Aderlass, wie bereits erwähnt, 
in Basel erschienen war, hatte dort mehrere gute Freunde; die 
besten Beziehungen unter diesen pflog er zu einem Prediger, 
namens Johann Gast, dem Mitarbeiter des aus der Geschichte 
der Reformation wohlbekannten Oekolampidius. Unmittelbar 
nach der Absendung der Holztafeln schrieb er diesem Freund 
einen Brief, welcher meines Wissens in Ungarn ganz unbekannt 
ist. Der lateinische Originaltext wird im Zürcher Staatsarchiv 
aufbewahrt. Mir ist er in einer deutschen Übersetzung bekannt, 
die ich dem Baseler Arzt Dr. Rudolf Friedrich verdanke. Der 
Wortlaut ist folgender: 
,,Dem grossen Theologen, meinem lieben Freunde Johann Gast 
in Basel. 
Wenn die Zeiten nicht so unsicher w7ären, möchte ich dir gerne 
einiges schreiben über diese Kriege und die beidseitigen grossen 
Rüstungen; ich möchte gerne, mit dir, mein lieber Gast, scherzen. 
Ich sähe es gerne, wenn Basel eine Zeit lang belagert würde und 
ich mit dir gefangen w räre. Geben die Götter, dass diese Kriegs­
wirren in Deutschland ohne allzu grosse Niederlagen auf bei­
den Seiten beigelegt werden. Ich sende an Oporin einige ,,Klei-
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nigkeiten" aus meiner Feder zum Drucke. Es würde mir Freude 
machen, wenn das Werk bald gedruckt würde, und zwar in einer 
eleganten Form. Ich bitte dich, Oporin zu ermahnen, dass mein 
Werk auf das beste Papier gedruckt wird und dass das Buch 
einen breiten Rand erhält. Ich werde die vermehrten Umkosten 
tragen. Dadurch wird der Druck übersichtlicher und die Arbeit 
des Setzers erleichtert. Je grösser das Buch wird, desto mehr 
habe ich Freude daran. Ich weiss, Ihr werdet über mein Verlan­
gen lachen; dennoch wünsche ich es. Nichts könnte mich mehr 
ergötzen, als eine prachtvolle Ausgabe meines Werkes. Möchte 
doch irgend etwas erfunden werden, wodurch mein Buch an 
Schönheit und Eleganz gewinnt. Wenn du mich lieb hast, übe 
einen Druck auf Oporin aus, damit er nicht, wie es seine Ge­
wohnheit ist, mein Manuskript lange Zeit in der Schublade ru­
hen lässt. Wenn ich dir mit irgend etwas Freude bereiten kann, 
verfüge über mich. Grüsse meine alten Freunde bei Euch; ich 
hatte jetzt mehr Zeit, mit ihnen zu scherzen, als da ich mit Druck­
arbeiten beschäftigt war. Regensburg im August 1542. Dein 
Andreas Vesalius." 
Vesalius begab sich übrigens dringend persönlich nach Ba­
sel, um bei den Vorarbeiten der Drucklegung anwesend zu sein, 
andererseits aber, weil er vom Rektor der Universität Albanus 
Torinus eingeladen wurde, dort zu sezieren. Der Leichnam eines 
wegen Ermordung seiner Gattin hingerichteten gewissen Jakob 
Karrer wurde von ihm seziert. Das Skelett ist auch heute noch 
im Baseler anatomischen Museum zu sehen. Es ist das erste, 
historisch beglaubigte anatomische Präparat der Welt. 
Juni 1543 hatte Oporinus die Drucklegung der Fabrica been­
det. Es ist eine wundervolle Arbeit in Folio. Am Schlussblatt 
prangt das Buchdruckerzeichen des Oporinus; Arion auf einem 
Delphin reitend mit folgender Aufschrift: Invia vir tut i nulla 
est vita. Das wunderschöne Titelblatt stellt die Rotunde des 
von Menschen wimmelnden Theatrum anatomicum dar, in der 
Mitte des Vordergrundes Vesalius beim Sezieren. Das Antl i tz 
der Zuschauer verrät gespannte Neugierde. Und oben, gleich­
sam über dem Bilde schwebend beherrscht, mit aufwärts gerich­
tetem Blick, der Tod die ganze Komposition. Das folgende Blatt 
enthäl t die Widmung des Werkes dem Kaiser Kar l V., dann 
folgt ein Brief an den Verleger Oporinus, und diesem das Bild­
nis des Verfassers; er hält, der Zuschauerschaft zugewendet, 
ein Muskelpräparat in der Hand. Dieses Bild erinnert stark 
an das von Tizian gemalte Portrait des Jacobo da Strada im 
Wiener Museum. Unter dem Bilde das Lebensalter des Ver­
fassers: 28 Jahre, sodann sein Wahlspruch: Ocyus, iucunde et 
tuto — Je rascher, je heiterer und in mutiger Sicherheit. Das 
Werk umfasst in sieben Bücher geteilt 695 Gross-Folio Seiten: 
Der Bau des Skeletts, Muskeln und Bänder, Blutgefässe, Über 
die Nerven, Über die Schadelhöhle, Über die Organe im Brust­
korb, Über die abdominalen Organe. Die Stiche sind von un­
übertrefflichem wissenschaftlichen und künstlerischen Wert. I m 
X V I I . Jahrhundert hatte man die Bilder allgemein Tizian zu­
geschrieben. Das schönste und ergreifendste Bild ist zweifellos 
im ersten Buch zu finden: es mutet im ersten Augenblick wie 
ein früher Vorläufer des ,,Penseur"-s von Rodin an: Das Ge­
rippe eines Mannes, mit seiner Rechten auf einen Totenschä­
del gestützt, der auf dem Altar ruht, zur Linken neigt er den 
Kopf hin, schaut, vor sich hinsinnend, den Totenschädel an, 
vertieft in die Geheimnisse des Lebens und des Todes. Der Altar 
t räg t die Seiteninschrift: Vivitur ingenio — caetera mortis erunt. 
d. h.: Nur das Geistige ist unvergänglich -— alles andere ist eles 
Todes. Die Fabrica ist kunstgeschichtlich von unschätzbarem 
Wert, und dies zugleich als Musterstück der wissenschaftlichen 
Methode. 
Man kann sich leicht vorstellen, wie rasch der Weltruhm 
Vesalius auf seine Flügel nahm. Cosimo Medici lud ihn 
an seinen Hof ein, und liess aus Florenz nach Pisa mit einem 
besonderen Schiff einen Leichnam für ihn holen. Zur selben 
Zeit wurde aber Vesalius auch eine Einladung von Kaiser Kar l 
V. zuteil. Vesalius wusste nicht, wras hinter dieser Einladung 
steckt; er hatte von seinen Freunden erfahren, dass seine Nei-
eler ihn der Ketzerei beschuldigen, darum verbrannte er in einer 
einzigen Nacht, die Durchsuchung befürchtend, alle seine Schrift­
sachen, so u. a. seine Bemerkungen zu Galenus, die zum ,,Rha-
zes" geschriebenen Paraphrasen, seine Rezeptsammlung und 
noch viele andere Aufzeichnungen. Der Kaiser aber wollte den 
Anzeigen entweder keinen Glauben schenken, oder kümmerte 
sich um diese nicht und befahl Vesalius als Hofarzt an seine 
Seite. Das geschah im Jahre 1544, seit dieser Zeit sehen wir Vesa­
lius überall im Hofgefolge des Kaisers, auf Kriegsschauplätzen, 
i n verschiedenen europäischen Städten, wo der Kaiser sich ein­
quartiert hat. Nach dem Tode von Kar l V. dient Vesalius als Hof­
arzt von Philipp I I . weiter, ist aber gleichzeitig Konsiliar 
eines jeden europäischen Herrscherhauses. Kein Wunder, dass 
„Bohrer" und „Säge", zwei Instrummente, die einzelne Ärzte 
nicht an Kranken, vielmehr gegen einander zu betätigen pfle­
gen, auch gegen Vesalius in Betrieb gesetzt wurden. Man zeigt 
ihn der theologischen Fakultät der Universität Salamanca an, 
seine Lehre und seine anatomischen Künste seien mit den Ge­
boten der Religion unvereinbar. Das gab zur Verbreitung der 
irrigen Annahme Anlass, Vesalius sei von der Inquisition, auf 
Geheiss der Universität Salamanca verfolgt worden, was aber 
den Tatsachen durchaus nicht entspricht. Trotz aller Grausam­
keiten der „heilligen" Inquisition ist i n diesem Fall sachlich 
festzustellen, dass die Universität Salamanca sich im Gegenteil 
für Vesalius und hiermit für die Wissenschaft erklärt hat. 
Es wäre nicht uninteressant, die Umgebung zu schildern, in 
welcher Vesalius nachher gelebt und gewirkt hat. Der spanische 
Hof war im Zeitalter der Herrscher K a r l V. und Philipp I I . 
von gesellschaftswissenschaftlichen, politischen, kunstgeschicht­
lichen und psychologischen Blickpunkten aus betrachtet gleicher-
massen der reizvoll spannendste Sammelpunkt in der europäi­
schen Geschichte. Wir richten aber unseren Blick zunächst 
auf medizingeschichtliche Daten. Auch aus diesem engeren 
Kreis greifen wir blos ein einziges charakteristisches Bild heraus. 
Kaiser Kar l bildete sich ein, in allen Wissenschaften, also auch in 
der Medizinwissenschaft als erster an der Spitze zu stehen, eine 
Erscheinung, die im Laufe der Geschichte bei willkürlich herr­
schenden Machthabern nicht selten ist. Es seien hier die merk­
würdigsten Remedien seiner berühmten Apotheke, die Karl V. 
selbst zusammengestellt hat, aufgezählt: Edelsteine in Gold 
gefasst das Bluten zu stillen; zwei Armbänder und zwei Ringe 
aus Gold und Bein gegen Afterblutfluss; ein grosser blauer Stein, 
die Fassung mit einem Stiel versehen, als Preventivmittel gegen 
die Gicht; ein Stein der Weisen; zahlreiche, aus dem Orient stam­
mende Bezoarsteine gegen verschiedene Krankheiten, usw. 
usw. Vesalius, der vorbildlich objektive Denker, der fanatische 
Forscher, sah sich gezwungen in der geistigen Atmosphäre die­
ser kaiserlichen Apotheke zu arbeiten. Er schreibt noch eine 
Abhandlung über die Chinawurzel, als er zum Herzog Franz 
von Este nach Regensburg zu einem Konsilium gerufen wird, 
doch nachher umarbeitet er blos seine Fabrica i n ein Lehrbuch 
ohne weitere wissenschaftliche Werke von grösserer Bedeutung 
zu schaffen. Es hä t te ihm übrigens auch an der nötigen Zeit 
gefehlt, in den ununterbrochenen Kriegen musste er Kaiser 
Kar l von einem Kriegsschauplatz zum anderen begleiten. Wegen 
Zeitmangels unterlässt er nicht selten auch die Beantwortung 
der Streitschriften, die gegen seine Anatomie erscheinen. Die 
beste Antwort auf diese Angriffe war immerhin die 1555 erschie­
nene zweite Auflage seiner Fabrica. Als dann 1561 die völlig 
auf Vesalius basierende , .Anatomie universelle du corps humain" 
von Ambroise Paré erscheint, ist dies mit dem endgültigen Sieg 
der vesalianischen Lehre gleichbedeutend. 
I m fünfzigsten Lebensjahr rüstet Vesalius zu einer Pilgerfahrt 
ins heilige Land. Was ihn hierzu bewogen, oder gezwungen ha­
ben mochte, ist auch heute nicht geklärt. Hofintriguen, Angriffe 
vonseiten seiner Kollegen, aber vielleicht auch Neugierde dürften 
bei diesem Unternehmen mitgespielt haben. Unterwegs ereilt 
ihn der Tod; angeblich soll es die Pest gewesen sein, die seinem 
Leben ein Ende gemacht hatte, sein Leichnam wurde auf der 
griechischen Insel Zante ausgeschifft. Dort wurde er von einem 
Goldarbeiter aufgefunden, dieser durchsuchte sein Gewand, 
identifizierte ihn und teilte die Nachricht von seinem Ableben 
nach Brüssel mit . 
Wenn auch der tiefe Reichtum seines kurzem Lebensweges 
im enggesteckten Rahmen einer Abhandlung im Einzelnen nicht 
dargelegt werden konnte, ist es uns vielleicht immerhin gelun­
gen, seine reiche Fülle verständlich, und was noch wichtiger ist, 
dem Gefühl begreiflich zu machen. Endlich verteidigte Vesa-
lius, am Rain des dahinschwindenden Mittelalters und an der 
Schwelle der heranziehenden Neuzeit, die stets Trost und Hoff­
nung spendende Kraf t menschlicher Denkarbeit und dies nicht 
allein dank intuitiver Entdeckungen, vielmehr auch mit be-
wusst ordnendem Scharfblick, und intellektueller Kühnheit . 
F R O M P R I M I T I V E H A E M O S T A T I C M E T H O D S 
T O M O D E R N V A S C U L A R S U R G E R Y 
By dr. I . C S I L L A G and dr. I L J E L L I N E K (Budapest) 
Ancient Therapeutic Methods of Haemorrhages of Traumatic 
Origin 
One is susceptible to forget in contemporary medical prac­tice the hard way leading from the very beginnings of 
medicine to the possibility of working today bloodless even in 
the inside of the heart. This way was not at a l l straight, but 
sometimes ascenting, getting into mazes at times or just slop­
ing downwards. 
The problem of tendig and treatment of vascular injuries 
(haemorrhages) has run through the entire history of mankind, 
moreover, i t may be regarded as older than mankind itself. 
Already the hurt and bleeding animal tries to help himself and 
to get into a better condition. The wounded dog keeps licking 
his wound. Monkeys press leaves of trees into their bleeding 
wounds. The caveman had been constantly exposed to trau­
mas the traces of which are detectable on the bones preserved 
for later centuries. The caveman must have tr ied to cure his 
wounds in a similar wray. They may even have known some 
primitive methods for the suturing of wounds. The Indians of 
Brasil for instance use ants which have strong mandibles to 
closely hold together the lips of the wound. The insects are deca­
pitated after doing this job, heads remaining on the wound and 
mandibles practically acting as wound-clips. 
That they were not afraid of bleeding is shown by the fact 
that already the prehistoric man had known the efficacy ot 
drawing away blood. They scratched the skin with a sharp ins­
trument made of stone, bone or fish-bone to induce haemor­
rhage. The Papuans of New Guinea do the same today w i t h tiny 
arrows. They even performed trepanation some thousand years 
.ago wi th the intention of exorcising the demons by exploring 
the cranial cavity. 
The First Medical Reliques 
The earliest medical relique dates from 3300 B. C. and con­
cerns surgery in Mesopotamia. On the seal of a meelical man, 
Urguledinu, a servant, Edinmugi is made mention of, who per­
formed surgical duties. Venesection and blood-letting was his 
task. 
Surgery in Egypt is known from Edwin Smith's papyrus on 
surgery and from the Ebers papyrus which dates from about 
1500 B. C. The copyist of this papyrus collected the theses asso­
ciated with the heart and vessels. The conclusions are of a still 
earlier elate than the papyrus itself. I t says: 
. . . The heart is the centre of which a l l the vessels originate to 
a l l the limbs. The doctor may put his hand whether on the head, 
the nape, the hands, about the heart, on the arms, or legs, he w i l l 
f ind the heart everywhere because the vessels of this same lead to 
every extremity. Thus the heart speaks i n the vesel of every mem­
ber. (Ebers papyrus, column 99; University Library, Leipzig). Sear­
ing was used for haemostasis (Regulation no. 872, Ebers papyrus). 
The ancient Jews could distinguish the ,,blood of the day" 
from the ,,blood of the night", that is, they may have known 
the difference between the colour of arterial and venous hae­
morrhage (Petrovsky). 
Accoreling to the knowledge of the ancient world i t is not 
blood but pneuma, air, soul, that fills the arteries and only the 
veins contain blood. The great ancient philosophers and phy­
sicians who present in their works the concentrated knowledge 
of the time, have stated air to exist in the arteries and blood 
only in the veins. Their starting point was the observation that 
the arteries are empty in cadavers, that is, no blood is contain­
ed by these vessels, merely air, which escapes at the moment 
of death. Contrariwise, the veins are filled w i th blood. I n corps 
the arteries are empty indeed and the veins filled with blood, 
they therefore wrongly believed the same condition to exist 
in alive. 
The traces of this belief are detectable in the Bible as well. 
One ean read i n the Bible that the "blood is the soul of the ani­
mal". I f somebody ate the blood that spirted when slaughter­
ing an animal, he did that under penalty of death, since only 
meat was allowed to be eaten but not the animal's soul. The 
ritual practive of carefully removing the blood vessels of an ani­
mal to be eaten may have derived from this belief. The incor­
rect view on the pneuma appears then several times in the 
history up to the time of Harvey in 1828. 
Venesection was well known among ancient peoples other 
than the Mesopotamians as well. I n Daniel's book for instance, 
Nebuchadnezzar looks for "youths of faultless body" which 
may have meant persons in wrhom no venesection had been 
performed, that is, who have no scar. Blood-letting had been 
performed much more frequently than one would suppose. Si­
milar views dominated in India at this time as prevailed in 
Egypt: the vascular system contains blood and air. 1000 years 
B. C. hot oil was used i n India to check haemorrhages. 
Ancient medical science wyas practiced mainly by priests; 
i t is they who deal with healing but, at the same time their know­
ledge in anatomy was rather poor since touching the dead was 
forbidden by strict laws. W i t h Jews the Bible prohidited for 
the rabbi to stay even near the dead. 
The ancient Grecians were the only who were able to get r id 
of the inhibitory influence of religion. Though they did medi­
cation in the Church, practical curing remained the privilege 
of laymen. Beside the curing priests an actual layer of physi­
cians developed wTho were working independently. Thus it could 
happen that on the island of Kos, in Knidos veritable medical 
centres and medical schools were developing. Curing, on the other 
hand, took the popular form here and there. They pressed 
vegetable stuffs into the bleeding wound and arrested haemor­
rhage this way. Homer writes: 
" . . . Patroclus cut the forky steel away. 
Then i n his hand a bitter root he bruised, 
The wound he washed, the styptic juice infused; 
The closing flesh tha t instant ceased to glow, 
The wound to torture, and the blood to f low." 
(Pope's I l i a d of Homer, Book X L , last lines. 
John Lane Company, 1907, New York) 
And in another variation of translation: 
" . . . and w i t h his knife he cut forth 
The rankling point; w i t h tepid lotion, next, 
He cleansed the gore, and w i t h a bitter root 
Bruised small between his palms, sprinkled the wound. 
A t once, the anodyne his pains assuaged, 
The wound was dried wi th in , and the blood ceas'd." 
(Homer's I l iad , transi, by W. Cowper, 
London, 1791.) 
I n the times of Hyppocrates (cd. 460. B. C.) the same inco-
rect views ruled on the arterial and venous system which the 
Grecians may have adopted from the Egyptians. They francied 
that there was air in the left heart and blood in the right one. 
The bleeding wounds were seared in this time with red-hot iron. 
Tending and Treatment of Wounds Caused by Vascular Trauma: 
Vascular Ligation 
I t was the medical school of Alexandria which found aut that 
in controlling haemorrhages the vessel must be ligated and not 
the bleeding wound. W i t h the conquests of Alexander the Great 
namely, all the achievements of Grecian culture kept spread­
ing and the enormous library here favoured the advance of me­
dical science. Arterial ligation brought the possibility of per­
forming complicated interventions since the risk of mortal hae-
morrhage came down now. The method of vascular ligature 
is linked with the name of Erasistratos (330 to 250 B. C.) Era­
sistratos ligated the bleeding vessels at the site of the injury 
and cut them through between the ligations that the termina­
tions can contract. 
The people became also more openminded as regards the 
dissection of the human body and refused former prejudices. 
The Roman physician, Celsus recorded later that the physici­
ans of Alexandria performed even human vivisection. Wi th 
pennission of the king they obtained prisoners from different 
jails and dissected them alive. The decline of the Hellenistic 
Empire brought about the decomposition of the medical schools 
of Alexandria and Rome became the centre of medical 
science. 
From the works of the Roman Cornelius Celsus (ca. 25 B. C. 
to 45 A. D.) we are informed of the application of vascular l i ­
gatures. Arhigenes, acting about 100 years B. C. as surgeon in 
the Rome of Traian elaborated a perfect method for amputation 
and checked bleeding with circular sutures. He can remove an 
arrow shot into the head ; he operates goitres and hernias and 
his surgical instruments correspond to those found in the sur­
geon's house in Pompey (from 79 B. C, now in the Museum of 
Naples). Antyllos improved about 200 A. D. the technique of 
haemostasis and operated aneurysms after bilateral ligature of 
the sac. 
Galen (131—200 A. D.) was the greatest physician of the 
time. He enriched the theory of vessels. As regards his opinion 
on "pneuma" he was of the view that there is a movement, but 
no circulation of the blood, that the pneuma enters the heart 
and mingles wi th the blood therein. The blood itself is formed 
in the liver from the substance transported from the bowels 
by the hepatic vena porta. I n the liver the blood wil l be provided 
with the "natural soul" and enters the right heart wherefrom 
i t supplies all the organs. The venous blood, when reaching the 
heart, passes through tiny and invisible pores of which the sept­
um is composed and so i t is mixed with the blood coming from 
the lungs where that hael been filled with the soul of life. From 
the heart i t gets into the body and when reaching the brain, i t 
is filled with the pneuma of the soul. Galen recognized also blood 
and not only air to be present in the arteries. Further, he reco­
gnised that the heart moves, but he had not the faintest idea of 
blood circulation. He was the author of more than 500 books 
of which 8 have survived. 
The question may now arise how the ancient surgeons who 
were excellent in venesection, ligaturing, amputation, embalm­
ing and who performed dexterous operations on the eye, could 
accept this theory of pneuma. Everybody knows today that 
cutting an artery results in haemorrhage. They also saw that. 
But they explained the arterial haemorrhage with the theory 
of pneuma and also in a very tricky way. I f something is 
hurt—they said—blood escapes from the artery because through 
the opening due to the injury the air, the pneuma had left. Since 
the physical law of the horror vacui was known already, they 
thought that the vacuum formed at the place of the air that 
had left drew up the blood from the veins thus filling the arteries 
with blood and causing haemorrhage after injuries. This fan­
tastic theory became dogma for several milleniums of time 
and was regarded as infallible. Up to 1727 no one thought 
of revising this thesis. 
Galen experimented also on living animals and enriched his 
anatomical knowledge by dissecting pigs. He also dealt inten­
sively wi th the anatomical conditions of monkeys. As physi­
cian of the gladiators he had the opportunity of ligating vessels; 
he used silk thread and catgut for this purpose. 
The two fundamental methods in the case of vascular inju­
ries, that is, the ligation and the circular suturing of the vessel 
soon sank into oblivion. A constant decline of the medical sci­
ence due to religious dogmatism, was ensuing; the priests had 
a "horror of blood" and dissection and animal experiments 
were forbidden. A l l the knowledge compiled by the ancient 
physicians became gradually forgotten. 
Contrariwise to the well-developed Greek and Roman me­
thods of vascular surgery the okl Germam knew but one method 
to help in cush cases: they put hot tar on the wound. 
Hua Tu (115 to 205 A. D.) was a famous surgeon in China, 
discovering an anaesthetic method: he gave hasheesh to the 
patient to be operated. He performed abdominal section and 
splenectomy and described 200 variations of the pulse believing 
that is only the pulse with the aid of which one can set up a d i ­
agnosis. 
From 622 on, i t were the Arabs who got into the forefront 
of medicine. Libraries, medical schools were founded in Damas­
cus, Baghdad, Cairo and Cordova. The Spain of the 12th cen­
tury had 17 institutions of high school level and 70 libraries. 
The Arabian physicians, Abulkasim, Avicenna, Aeahavari (10th 
century) were familiar with all the practicable ancient methcels 
regarding haemostasis, moreover, they gathered new knowledge 
as well i n the field of haemorrhages. They knew also the dise­
ase of haemophilia. 
During the Middle Ages (12th century) great universities were 
founded in Europe, as in Paris, Oxford, Cambridge, Padova, 
Bologna, Messina, Naples, Pavia, Salerno, Lissabon, Prague 
and Venice. Out of them the school of Salerno was the most 
significant and its effect was felt in the entire medieval medical 
science. First of all theology had been taught at these univer­
sities and great care was taken that the advance in natural 
sciences should not be too rapiel. The clergical or priest eloctors 
were prohibited by measures of the Pope to perform sangui­
neus operations. This was prohibited also by the Synoel of Buda 
in 1279: ,,ne illam portem hirurgiae exserceat, quae ad uscio-
nem, vel incisionem tendat". 
The Renaissance brought a new era in surgery as well. I n 
1306 Mondino held his first anatomical demonstration in Bologne. 
Benedetti (1460—1525) opened in 1490 his dissection hall, 
the Theatrum Anatomicum. With this fact a new book in the 
history of surgery is opened and in the 16th century surgery 
begins to develop at the point where its achievements were 
dropped in the 3rd century. 
Vesalius (1513 to 1564) was the most excellent figure of this 
period. He was the first in the history of mankind w7ho wrote 
a book on anatomy. He revolutionized the branch of science 
the fundaments of which had been laid down by Galen. The 
statements of Galen held fast for one and a half thousand years, 
his works were translated into a l l the civilized languages and 
his theses directed the work of both physicians and charlatans 
as a gospel t ru th . Galen's respect was so great that when Vesa­
lius, the remarkable anatomist declared some of Galen's anato­
mical descriptions to be incorrect, the physicians were rather 
wdling to suppose the anatomy of the human organism to have 
changed since the time of Galen than that he could have erred. 
The enriched anatomical knowledge brought great changes 
in surgery as well. Paré (1517—1590), the father of modern 
surgery, son of a barber, achieved among great difficulties to 
become chirurgeon, 2nel class. He again elaborated the method 
of vascular ligation. When amputations were needed he ex­
plored arteries and veins and applied a joint ligature on them. 
Since Paré ligated the vessels without isolating them from the 
nerves, his method tailed to become general due to the intole­
rable postoperative pain, moreover, his antagonists were agains 
vascular ligation itself and rather recommended compression. 
I t was William Harvey (1578—1057) who gave a decisive 
push to vascular surgery stagnating for a great many centuries. 
I n his work published in 1628 he demonstrated on the basis 
of animal experiments the untenableness of the dogma associ­
ated with the belief of pneuma. After exhausting observations 
and dissections performed in about 80 animal species and after 
a great number of animal experiments Harvey discovered in 
1010 the law of blooel circulation. I n his unique experiment 
he exploreel under wrater the artery of a dog in vivo and disco­
vered not air (pneuma) but blood to escape from the vessel. 
He kept his great discovery for 12 years in secret. Finally, in 
1028 he made up his mind to let his discovery print but no print­
ing house in England was willing to publish his work which 
was then published in Frankfurt: ,,Exercitatio anatomica de 
motu cordis et sanguinis in animalibus. (Dissection studies in 
animals on the movement of the heart and the blood). 
The book was a bolt from the blue and the uproar of the Church 
and of the scientific world was so great that no similar example 
could be found in the history of mankind. Enraged and despe­
rate attacks against Harvey were ensuing. Characteristic is 
the slogan of the time: "Malo cum Galeno errare, quam Harveyi 
veritatem ampleti". (Better to err wi th Galen than accept Har­
vey's truth). This furious, hostile attitude tried h im so much 
that, though physician of Charles I . , he was obliged to retire 
to his country seclusion, give up public activity and live only 
for his experiments t i l l his death in 1657. 
Harvey's greatest merit lies in discovering the circulatory 
system thus disproving the statements of Galen. He demon­
strated the arterial blood to return into the heart through the 
veins. He stated that the blood circulates though he never 
could follow the entire passage of the blood since he failed to ob­
serve the capillary system, merely supposed its existence. The 
capillary system was discovered later by Malphigi (1628—1694) 
who was born in the year when Harvey's work was published. 
The discovery of injections was of utmost importance wrhich 
still more facilitated the detection of the vascular system. I n 
the second part of the 17th century the researchers of the Eng­
lish and French Academy experimented even wi th the trans­
fusion of blood. The first injections were given w i t h the pur­
pose of extending the physiological, therapeutical and anato­
mical knowledge. Blood was transfused from one animal into 
the other, several drugs and air were injected into the vessels 
with the final aim of rejuvenation. The experiments of Chris­
topher Wren (1632—1723) are the most outstanding who applied 
a ligature on the vein of the animal, opened the vessel near the 
heart and with a tube ending in a bladder, administered wine 
and beer into the living animals's circulation; he experienced 
that the animals became tipsy. During the same period experi­
ments were carried out in the course of which air was injected 
into the vein of oxen. The immediate death of the animals was 
observed. 
Frederik Ruysch, professor in Amsterdam was the greatest 
research worker i n the anatomy of vessels during this 
time. He filled the vessels with wax and thus observed their run­
ning. His préparâtes gained world-fame and his time-mates 
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called his method "Ruysch's art". His method of injecting was 
used also to embalm corpses. A museum was filled with the 
bodies he embalmed and this museum was said to be a "per­
fect necropolis al l the inhabitants of which were sleeping but 
would instantly begin to speak when awaking". Peter, the 
Great, tsar of Russia bought later Ruysch's whole necropolis. 
Getting acquainted with the anatomy of the vessels made 
a new step possible in the development of vascular surgery. 
Heister (1719) stresses, in the possession already, of anatomi­
cal knowledge that when ligating the vessel the nerves must 
remain intact since hurting them causes spasm and paralysis. 
Esmarck brings i n 1873 the compression of the vessels, known 
by the ancients already, into common use. 
The Tending and Treatment of Vascular Injuries by Retaining 
the Vessel and Maintaining the Circulation : Lateral Ligature 
I n the early 19th century lateral injuries of the vessels 
were tried to be ligated so that the blood flow should remain 
uninterrupted. This meant a great advance if compared to the 
Erasistratos-Paré-kvaà of ligation. Cooper and Travels apply 
in 1816 lateral ligature on the femoral varicose vein of a 28 
year old man. Many others tried the same method but their 
efforts reained unsuccessful. The procedure failed to be effec­
tive because of constriction of the vessel. Also the method of 
placing forceps on the injured vessel and leaving them in the 
wound was applied i n this time. This method was practiced 
in 1943, moreover, in 1953, though the risk of infection was 
extremely great the wound being open. 
Application of Vascular Sutures 
As surgery was developing, vascular ligations seemed to be 
insufficient. The l imb belonging to the vessel ligated due to 
injury necrotized as a rule. So the idea was raised that the open­
ing of an injured vessel should be sutured. The earliest data 
in the literature concerning vascular sutures are presented by 
Lambert who described that Hallowell had tried in 1759 to suture 
in man the injuredbrachial artery. Lambert himself performed 
in 1762 vertical inscisions on the carotid artery of horses and 
successfully sutured the wound. Aschmann (1773) described 
that he had experimented wi th vascular sutures and that he 
held this procedure to be senseless and dangerous. -Aschmann's 
view was dominating for about 100 years. Many other authors 
had tried to perform vascular sutures, the trials, however, fail­
ed to be successful and the general view of thrombosis inevi­
tably ensuing prevailed. 
Otherwise than those authors who experimented in animals, 
Czerny performed in 1881 vascular suture in man, unsuccess­
fully, however. A t the 11th German Surgeon's Congress in 1882 
Schede reported on the first successful suture of a vein, perform­
ed in man. The Surgical Congress of Rome, 1886, disapprov­
ed the procedure of vascular sutures. Unt i l the end of the 19th 
century major part of the experiments ended in failure though 
some moderate results had been achieved. A t the International 
Congress of Surgeon's in Moscow, 1897, Murphy reported on 
different animal experiments wdiich he had carried out in dogs, 
calves and wi th varying success in shepp. 
Finally i t was Carrel who elaborated in 1902 the method of 
vascular sutures and his rules are since valid in the surgery of 
vessels. Carrel was awarded i n 1912 Nobel prize for his work. 
The activity of Eck also deserves special attention. Eck's clas­
sical report on suturing vessels was published 35 years prior 
to Carrel, sowing vessels in an age when this operation wras ab­
solutely unique. 
Some Generalities on the Transplantation of Vessels 
I f a constriction elue to lack of the vascular wall is previewed 
when suturing a vessel—which constriction may bear the me­
nace of thrombosis—it is correct to substitute the injured por­
tion with an intact vascular segment. The idea was raised i n 
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the early 20eth century and the first experimenter in this field 
was Carrel. Exner declared in 1903 that the transplantation 
of vessels must remain unsuccessful because the transplanted 
vessel, having no blood supply, would partially or completely 
necrotize. First Carrel's work was not acknowledged and his 
method of transplantation refused until 1907, when some other 
researchers repeated his expriments, verified his truth and Car­
rel's method has become widely known and accessible for any­
body. 
Stick put down in 1909 the following possibilities for the trans­
plantation of vessels: 
1. Autoplastic transplantation by 
a) transplanting own artery and 
b) transplanting own vein 
2. Homoplastic transplantation 
a) the transplantation of a fresh artery from similar ani­
mal species (for instance from dog into dog) 
b) the transplantation of fresh arteries from an animal of 
the same species but after death, 
c) the transplantation of conserved arterial segments of si­
milar animal species, 
3. Heteroplastic transplantation, that is, the transplantation 
of either fresh or conserved arteries or veins between individu­
als belonging to different species (for instance from cat into 
dog). 
4. Alloplastic transplantation, or the application of foreign 
materials to supplement blood vessels. 
Autoplasty. Beside repairing injured vessels from the pa­
tient's own arteries and veins, recent studies have been conduct­
ed with other substances as well; autoplastic transplantation, 
namely, needs the salification of another own vessel whith 
may involve extra danger for the woundeel. So i t was tried to 
substitute the injured segment of the vascular wall with other, 
not indispensable tissues or organs. KiUtner opplied the aponeu-
rosis, Sako the pericardium, Csillag-Novak-Jellinek the intes-
tine and Fischer used skin tubes to repair the injured vascular 
wall; the experiments were performed partly in man and partly 
in animals. 
Homoplasty. This is perhaps the most widespread method 
used in these days for the substitution of arteries. The advan-
ces of transplanting fresh, that is, l iving, or fixed (dead) mate-
rial had been examined here, the problem, however, of storing 
is an important factor since fresh vessels are not always available. 
The vessels were tr ied to be kept in saline-solution, to be fixed 
in formahn; Bode and Fábián, Siu and Fehn stored them in 
blood, Cascarelli in an embryonic extract, Gross in carbonic acid 
snow; Deterling cooled down the vessels to be transplanted to 
—27°C, Hufnagel to — 74°C, Schwann to —196°C and stored 
them thus. In Hungary Bornemissza stores vessels in a frozen 
and dried state. 
Heteroplasty. Höpfner was the first to plant the artery of a 
cat and rabbit into that of a dog, unsuccessfully, however. Car-
rel transplanted the artery of a dog into a cat to substitute a piece 
of artery. Most recently Hardin took arterial segments from 
monkeys, cats, goats, pigs and men and transplanted them into 
dogs. Moreover, he took a piece of artery from a pig and trans-
planted i t into a 34 year old man to substitute an arterial seg-
ment. 
Alloplasty (the application of foreign materials). I n 1897 Nietze 
used ivory tubes i n trying to bring about connection between 
the two terminals of injured vessels. Carrel used gold and alu-
minium tubes for this purpose. Abbe substituted w i t h a glass 
tube the lacking arterial fragment and Payr used magnesium 
for creating his tube. Tuffier merged a silver tube into paraffine 
and Blakemore and Lord (1945) lined their vitallium tubes with 
veins. Hufnagel used methylmethyl acrilate. Voorhees was the 
first to use a tube made of flexible synthetic material. Blake-
more (1954) transplanted vinyil prothèses into 18 patients and 
Edwars (1955) experimented with nylon tubes. Deterlint holds 
dacron to be the best substance for supplementing vessels but 
orlon and nylon seem to be likewise applicable. 67 surgeons 
reported on 8 substances they tried out in 1957; these are v i -
nyon, nylon, orlon, dacron, teflon, ivalon, fortisan and pure 
steel. 
Efforts in Hungary to Help Vascular Injuries 
I n 1882 József Kovács, professor of surgery at the Budapest 
University sutured several times severe venous injuries. He 
used a very fine needle and embroidery silk and did that work 
at the time when Shede carried out his first venous sutures. 
Kovács elaborated his method more than 25 years prior to Car­
rel but his activity failed to become widely known. 
I t was about the same time wrhen Carrel reported on his achie­
vements that the first reports on the then state of vascular 
surgery were published in the 1907 volume of the Budapesti 
Orvosi Újság (Medical Journal of Budapest). I t was a Budapest 
surgeon, Ferenc Fáykiss who contributed with 3 articles. He 
described his own experiments i n the field of vascular surgery 
as well. One hesitates to decide whether his experimental tech­
nique or his presentimenting the vast possibilities of vascular 
surgery elicits aour admiration; moreover, all he did was done 
in a period leaving his work absolutely unnoticed. He per­
formed his experiments in the carotid artery of dogs uniting cut 
arteries with several methods. 
A t a 1909 session of the Surgical Section of the Physician's 
Association Károly Schiller and Leo Lobstein report on their 
work with the t i t le: "The Value of Single Continues Vascular 
Sutures Passing Through the entire Thickness of the Vessel". 
I n 6 cases they cut through the abdominal aorta of dogs, remov­
ed a 2 cm part and successfully sutured together the termina­
tions. Fáykiss reported in 1909 on his attempts to transplant 
vessels, in a work entitled "Transplantation of the Blood Ves­
sels". After publishing his experimental results he was forced 
to leave his clinic his progressive results remaining unreco­
gnized. 
Jenő Sattler was the first, in 1929, to wTrite a monography 
on vascular surgery. The hook discusses in 55 pages the prac­
tical methods of the problem and its modern view of things 
and his statements are acceptable even nowadays. Petrovsky's 
monography "The Surgical Treatment of Vascular Injuries" 
was published in Hungarian language after the Liberation. 
A great many of surgeons are dealing in Hungary wi th the 
clinical and experimental aspects of vascular surgery which 
is a branch of science in constant development and its results 
are day by day more widely used in clinical practice. 

D R . O R L A Y J Á N O S 
(1770—1829) 
í r t a : dr. T A R D Y L A J O S (Budapest) 
H a a X V I I I . század közepétől az 1830-as évekig Oroszország 
felé irányuló magyar orvoskiáramlást 1 időszakokra kívánjuk 
bontani, úgy azt három hullámra oszthatjuk.2 Az első hullámot, 
mely Katalin cárnő alatt érkezett Oroszországba, Gyöngyössy Pál, 
Paeken Keresztély és Keresztury Ferenc neve fémjelzi ; a har­
madik csoport orvosai főleg I . Miklós idején vándoroltak ki : 
legérdekesebbek közöttük Márkus Sándor, Molnár János és 
Oesterreicher Lipót voltak. E két csoport között foglalnak helyet, 
Pál és I . Sándor korszakában, az orosz orvosképzés felvirágzása 
idején Oroszországba érkezett magyar orvosok, akiknek név­
sorából Bárányi László, Koritáry György és elsősorban Orlay 
János — orosz nevén Ivan Szemjonovics Orlaj — emelkedik k i . 
Orlay János — bár tevékenysége kiterjedt a régészetre, nyelvé­
szetre, nevelésügyre, őshazakutatásra, növénytanra és ásvány­
tanra — elsősorban mégis hírneves orvos volt. Irodalmilag is főleg 
orvosi területen működött , így mindenképpen indokolt, ha első 
részletesebb magyar életrajzi vázlata ezeken a hasábokon lát 
napvilágot. 
1770-ben született , az Ungvártól nem messze fekvő Palágy 
községben, 3 elszegényedett régi nemes családból. 4 Atyja, Orlay 
Simon katonatiszt volt, édesanyja neve Beleznay Katalin 5 ; 
róluk közelebbi személyi adalékokkal nem rendelkezünk. Bár 
Palágy a túlnyomó többségében oroszok és szlovákok-lakta Ung 
megyében ritkaságszámba menő színmagyar falvak sorába tar­
tozott, 6 a szülőfalut körülvevő orosz lakosság, valamint 
O r l a y J á n o s 
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nyilván az alsófokú iskolák hatásának lehet tulajdonítani a buda­
pesti piarista levéltárban őrzött rulla 7 ama megállapítását, hogy 
Orlay 19 éves korában a magyaron kívül tökéletesen írt és beszélt 
oroszul is.8 
Tanulmányaira vonatkozólag a forrásmunkák vegyesen tartal­
maznak helyes és téves adatokat, vagy pedig hallgatnak. 
Szinnyei és Wurzbach nem emlékeznek meg iskoláiról, Popovics 
szerint9 Lembergben és Pesten végezte felsőfokú tanulmányait , 
Gennadij pedig 1 0 úgy tudja, hogy németországi egyetemeket 
látogatott ; a többi forrás is hiányos feltevéseken alapuló anyagot 
szolgáltat. 
Orlay János alsófokú iskoláit Munkácson, középiskoláit pedig 
az ungvári és nagykárolyi gimnáziumokban végezte el . 1 1 1787-ben 
a lembergi egyetem hi t tudományi karának hallgatója, 1 1 a majd 
1789 augusztus 27-én Pesten belép a piarista rend kötelékébe 1 2 
és az 1789/1790-es tanévben már a nagykárolyi kegyesrendi gim­
názium tanára , 1 3 ahol egy tantestületben foglal helyet egykori 
tanárával, Hann ülik Jánossal, a kor legkiválóbb latin verselőj ével. 
A fiatal kegyesrendiből azonban nem lett felszentelt pap. 1 4 
A renddel való szakításának történetét nem ismerjük. De 1790-ben 
Orlay már világi gimnáziumba kér kinevezést. 1 5 A helytartótanács 
1790. augusztus 25-én tartott ülésén, Szerdahelyi György javasla­
tára, meglehetősen rideg hangon utasítja el kérelmét és további 
tanulmányokra hívja fel, ,,hogy alkalom adtán számítani lehes­
sen r eá" . 1 6 
E sikertelenség után azonban Orlay még nem adta fel a harcét 
a pedagógia területén tör ténő elhelyezkedése érdekében. Horváth 
János, a pesti egyetem fizika- és mechanikaprofesszora 1790. nc-
vember lö-án felterjesztéssel fordul a helytartótanácshoz 1 7 és kéri, 
hogy Bécsbe távozott adjunktusa, iNemetz József helyére nevez­
zenek k i megfelelő utódot. Felterjesztésében Tomtsányi Ádám 
és Szarka József után, harmadik helyen, Jerga János mellett 
Orlay János ex-clericust említi meg, mint aki ,,jó bizonyítványok­
kal rendelkezik". 
Ám sikertelen maradt ez a próbálkozás is, mint ahogy nem jár tak 
eredménnyel egyéb elhelyezkedési kísérletei sem és — 1791 
május 0-án már Szentpétervárott találjuk. 1 8 
Lócly Pé ter 
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Hogy a sorsdöntő lépést mi előzte meg és mi vál tot ta ki Orlay 
lelkében, erre vonatkozólag döntő bizonyítékokkal nem rendelke­
zünk. Lehet, hogy a pétervári utat egy bécsi vargabetű előzte meg, 
ahol az oroszul tudó ifjú felkelthette az orosz követség érdeklő­
dését. Egyáltalán nincsen kizárva, hogy a bécsi titkosrendőrség 
jelentése — melyre később még visszatérünk — tartalmazta az 
igazságot. 1 9 Annyi bizonyos, hogy ha a jószerencse, vagy egy hat­
hatós pártfogó szerény vidéki katedrához juttatja Orlayt, akkor 
sorsa nyilván egészen másképpen alakul és valószínűleg bele­
illeszkedik a hazai pedagóguspálya adottságaiba. He ha kezünkbe 
vesszük egyik első híradását , 2 0 melyet Tertina Mihályhoz írt, 
aligha adhatunk hitelt annak, hogy egyedül mellőztete^se, sértő-
döttsége vezette volna el a kivándorlás gondolatához és megvalósí­
tásához. E latin nyelvű, i t t fordításban közölt levél •— annak 
minden, a korai őshazakutatókat jellemző naivitása mellett — 
azért jelentős, mert ebből tudjuk némileg rekonstruálni első nagy­
szabású utazását, valamint útrakelésének célját, vagy legalább is 
egyik célját. 
,,— B ű n az, ha va lak i nem igyekszik hazájának mú l t j á t feltárni, 
jól lehet megtehe tné . . . . É n magam is, amikor 1891-ben a Balt i ­
tengeren á t P é t e r v á r o t t kö tö t t em k i , úgy találtam, hogy itt módom 
nyilih a magyarokkal rokon népeket tanulmányozni. í g y j á r t a m be 
a lappok földjét, Finnországot , a K a u k á z u s és az U r a l hegyvidékei t 
és m i n d e n ü t t a sa já t szememmel l á t t a m a régi m a g y a r s á g nyomait. 
Azon a vidéken, amely a Don, a Kaukázus-hegység és a Káspi- tcngcr 
közö t t te rü l el, megtekintettem a Magyar nevű város romjai t , amelyet 
ma is ugyanígy neveznek ; megszemlél tem a Török n e v ű folyót és más 
helyeket, min t Mozdok-ot, I i t i s - t és Kő-bányá t , melyet az oroszok 
mai napság is Kubany-nak neveznek. Ebben az oroszoktól Kubany-
nak nevezett vá rosban igen nevezetes b á n y á k vannak, ezér t mél tán 
a d t á k e helynek a magyar K ő b á n y a nevet. A m i az Urai-begyeket 
i l l e t i , azok is a magyaroknak köszönhet ik elnevezésüket. A körülöt­
t ü k elterülő s íkságnak ugyanis a folyóval egyetemben Urala, azaz 
Ur -Al lya a neve, a k á r csak Magyarországon : PTegy-Allya. Maguk 
az oroszok ezeket a hegyeket Jahorszkija vagy Uhorszkija Hori-nak 
nevezik, vagyis Magyar Hegyeknek, amint ez té rképe iken is világo­
san olvasható. A kárpátoroszok, akik Magyarországon a Kárpá to ­
ka t lakják, a magyarokat Uhri-nak nevezik, ami megdönthe te t lenül 
bizonyít ja, hogy Ázs iának ezt a részét is magyarok l a k t á k . Magának 
az Urai-hegység k ö r ü l lakó népnek is Ur i t s i a neve és magyarhoz 
hasonló id iómán beszélnek." 
Mint a későbbiek során látni fogjuk, Orlay kiemelkedően magas 
udvari és állami tisztségei mellett, újból nekivágott az őshaza­
kutatás fáradságos útjának és ezenkívül -— bár komoly va­
gyonra csak élete utolsó éveiben tet t szert — pénzelte Jaksich 
Gergely és mások hasonlócélú u tazásai t . 2 1 
1791 májusában Orlay már a pótervári Orvosi-Sebészeti Tan­
intézet ösztöndíjas hallgatója és egyben a pétervári katonai 
kórház gyakornoka. 2 2 Amikor felismeri, hogy előnyösebb, ha 
önköltségen végzi tanulmányait — kerek esztendővel előbb jut 
így a diplomához — 1792. január 22-én lemond ösztöndíjáról, 2 3 
és kórházi fizetéséből tartja fenn magát . Felveszi az oroszhangzású 
,,Orlov"-nevet, melyet 1797-ig használ, de ekkor ismét régi nevéhez 
tér vissza.24 
1793. február 14-én az Állami Orvosi Kollégium 2 5 előtt leteszi 
vizsgáit, megkapja orvosi oklevelét és mint orvos folytatja szol­
gálatát a pétervári kórházban. 2 6 
Még ugyanebben az esztendőben, szeptember 27-én I I . Katalin 
cárnő 4/145 számú ukázával kinevezi a Birodalmi Orvoskollégium 
tudósti tkárának segédjévé, kórházi állásának meghagyása mel­
let t . 2 7 
Ezalatt rendbehozza, újonnan rendszerezi mind az orvosi 
könyvtárat , mind az anatómiai-fiziológiai gyűteményt . 2 8 
Szorgalma és rátermettsége felkelti a cárnő nagyhírű udvari 
orvosának, az európai hírnévnek örvendő Wylie Jakabnak 
érdeklődését, 2 9 akinek közbenjárására Orlayt tanulmányai k i ­
egészítése céljából 1794. július 31-én államköltségen a bécsi sebé­
szeti főiskolára kü ld ik . 3 0 
Orlay János, a néhány év előtti kegyesrendi t aná r mint Orlov 
Iván, pravoszláv h i tű fiatal orosz kirurgus jelenik meg a bécsi 
Josephinumban.31 Természetesen Bécsben mindenki, főleg az ott 
tanuló magyar ifjúság nagyon jól tudja, hogy ki rejlik az akkortájt 
különösen előkelően csengő orosz név mögött. Es Orlay nem csupán 
tanulmányait folytatja rendkívüli szorgalommal, hanem ugyan-
akkor buzgón részt vesz a bécsi magyarok életében is. Ha kezünkbe 
vesszük 1803 március 5-én kelt orosz nyelvű bizalmas jelentését , 3 2 
melyet az orosz felsőoktatás vezetői számára foglalt írásba, jogo­
san visszakövetkeztethetünk arra, hogy Orlay már ekkor fontos 
kultúrpolitikai küldetésben járt el, mert előkészítette egy -— a ké­
sőbb megvalósultnál is szélesebbre tervezett — elsősorban, de nem 
kizárólag szlávajkú vagy származású magyarországi tudósokra 
kiterjedő oroszországi kivándorlás megszervezését. Bécsi tar tóz­
kodásának időszakáról képet nyerhetünk a bécsi titkosrendőrség 
jelentéséből, 3 3 mely néhány év távlatából így jellemzi Orlay 
tevékenységét : 
„Hingegen ist ein gewisser Oiiai dermahl i n Petersburg Hofmedicus. 
E i n geborner Hungar, aber griechisch nicht unirter Religion. E r 
Wurde von Bischöffen seiner Religion nach Petersburg empfohlen, 
k a m bald darauf m i t einem russischen Kaval ier nach Wien, und 
frequentierte einige Monathe das hiesige Joscphinisch-chirurgische 
Kol legium i n der Währinger-Gasse. Er lebt hier gross, u n d ging 
wieder m i t ebendemselben Kavalier nach Petersburg zurück , wo 
er alsogleich seine dermahlige Stelle erhielt und noch heut zu Tage 
eine bedeutende Rolle n icht nur i n der Medizin und Chyrurgie, 
sondern auch i n Staatsangelegenheiten spielt. E r ist hier verschie­
denen wohlhabenden Griechen bekannt, vorzügl ich aber behauptet 
der hiesige unirtc Pfarrer von St. Barbara von ihm, dass er ein sehr 
intriganter Kopf i s t . " 3 4 
Ez az első hivatalos jelentés, amelyben Orlay és Balugyánszky 3 5 
később mind gyakrabban összefonódó neve együttesen szerepel. 
A rendőrminiszter ugyanis elrendeli levelezésüknek szorgos 
figyelését. 3 6 
Orlay János évtizedeken át levelezik a magyar időszaki sajtó 
klasszikus neveivel — Tertinával, Schediussal, akik Balugyánszky -
val is állandó kapcsolatot tartottak — é s N o v r szilcevhez írt jelen­
tésében is lelkes szeretettel emlékezik meg Görög Demeterről, 
a ,,Hadi és Más Nevezetes Történetek", valamint a „Magyar 
Hírmondó" szerkesztőjéről, Balugyánszky pedig már korábban, 
bécsi tanulmányai során szívélyes viszonyban állt Görög Demeter 
szerkesztőtársával, Kerekes Sámuellel. 3 7 E kapcsolatok fényében 
érthetővé válik, hogy miér t foglalkozik a korai magyar sajtó oly 
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részletességgel az oroszországi magyar kolónia életével, de meg­
világosodik az is, hogy a német lapok cikkeinek másodközlésén 
túlmenően friss értesüléseken alapuló, bőséges híranyagot hoz az 
oroszországi helyzet alakulásáról, elsősorban a hallatlan arányú 
oroszországi kulturális fellendülésről. 
Még mielőtt Orlay visszatérne Pétervárra, megfordul Jénában 
is. Bár nem volt immatrikulált hallgatója az i t teni orvoskarnak, 
a jénai egyetemi hallgatók egyik tudományos társasága, a ,,Natur-
forschende Gesellschaft" 1795 május 17-én felvette tagjai sorába. 3 8 
Ez azonban jénai kapcsolatainak — melyeknek ismertetésére 
visszatérünk — csak kezdetét jelenti. 
1797 június 15-én érkezik vissza39 három évi külföldi tartózko­
dás után Pé t e rvá r r a 4 0 és újból elfoglalja előző állását a Bhodalmi 
Orvoskollégium tudóstitkára mellett, valamint a Katonai Kór­
házban. 
1798 február 14-én részesül orvospályája első nagyobb elismeré­
sében. Huszonhét éves korára — állásának meghagyása mellett — 
a 002. számú cári ukáz értelmében törzsorvosi címet és jelleget kap, 
kiváló szolgálataiért . 4 1 
Ugyanezen év szeptemberében — tudományos beosztásának 
érintetlenül hagyásával — az egyik cári testőrregiment, a Szemjo-
novszkij-ezred orvosa lesz.42 
Gyakorló-orvosi állása azonban hamarosan újból megváltozik. 
Prerádovics vezérőrnagy, a Szemjonovszkij-ezred parancsnoka 
1799 szeptember 30-án szolgálati bizonyítványt állít k i részére, 
mely szerint kötelességét kiváló lelkiismeretességgel, a legcseké­
lyebb mulasztás nélkül látta e l . 4 3 Október 19-étől kezdve már a 
szentpétervári országos postahivatal vezető orvosa. 4 4 
1800 májusában megkapja ,,udvari sebészi" kinevezését és 
ezzel orvosi pályája merész ívben lendül felfelé. 4 5 
Munkája nem mondható könnyűnek ; másod- vagy harmad­
naponként huszonnégy órás megerőltető orvosi ügyelet az udvar­
ban, melyről még évek múltán is mint rendkívül fáradságos szol­
gálatról emlékezik meg, 4 6 ugyanakkor a többi napokon az országos 
postahivatalnál kell ellátnia munkakörét . Mégis alkalma nyílik 
arra, hogy tudományos síkon is tevékenykedjék. Szerkesztette és 
latin nyelvre lefordította az orosz orvosok sebészeti t á rgyú dolgo-
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zatait — köztük sajátjait is —, melyek „Observationes Meclico-
Chyrurgorum Ruthenici Imperii" cím alatt jelentek meg nyom­
ta t á sban . 4 7 
A Pál cár ellen elkövetett halálosvégű merénylet u t án leg­
felsőbb helyről nyert parancs értelmében egészen a temetés nap­
jáig a megölt uralkodó mellett teljesít szolgálatot, amit az új cár 
ezerrubeles tiszteletdíjjal honorált . 4 8 
Az államhivatalnoki ranglétrán 1802 április 2-án eléri az udvari 
tanácsosi címet és rangot. 4 9 
Orlay egyik legbuzgóbb támogatója Novoszilcev gróf volt, 
az akkor még szabadelvű nézeteket hangoztató Sándor cár leg­
bizalmasabb tanácsadója és egyben az orosz határokon túl élő 
szlávok lelkes patrónusa. Ehhez fordult Orlay 1803 március 5-én 
hosszú, bizalmas felterjesztéssel. 5 0 
Ebben rövid tör ténet i visszapillantás u tán azt javasolja, hogy a 
következő, nagyrészt szláveredetű tudós férfiak kapjanak orosz­
országi meghívást : Görög Demeter, Balugyánszky Mihály, Lódy 
Péter, Kukolnik László (Balugyánszky kassai iskolatársa), Vladimir 
Mihály pécsi logikatanár, Petrasevics András pesti ügyvéd stb. — 
,,akik nyilván szívesen állnának ősi orosz hazájuk szolgálatába". 
Felterjesztéséhez részletes, személyenkénti jellemzést is mellékel, 
megjelöli a javaslatba hozott tudósok eddigi pályafutását, szárma­
zását, jövedelmét. A névsort, illetve a jellemzést azzal fejezi be, 
hogy 
,,a kárpátoroszok — orosz nép, mely ősi időkben k ö l t ö z ö t t Orosz­
országból Magyarországra és ezidőszerint a Kárpá tok begyeit lakja. 
S z á m u k 700 000 lélekre rúg. Részle tesebb felvilágosítást mirievoi 
Jankovics Tivadar ú r 5 1 adhat ró luk" . 
Orlay megkapta a legfelső hozzájárulást tervei megvalósításához. 
Minősítési ívéből kitűnőleg — mely a legaprólékosabb részletes­
séggel írja le, kiket és milyen tudományszakon alkalmaztak az 
újonnan nyílt orosz egyetemeken az ő javaslatára — egészen rend­
kívüli jelentőséget tulajdonítottak e megvalósult elgondolásának. 
Balugyánszky, Kukolnik, Lódy, Sztojkovics és más, Magyar­
országról érkezett professzorok oroszországi pályafutásának rész­
letes leírása után a minősítési ív leszögezi, hogy 
„Orlay vá lasz tása teljesen helyesnek bizonyult , választása k i t ű n ő 
volt, mert a meghívo t t professzorok e lévülhete t len érdemeket szerez­
tek az orosz ifjúság nevelése, k ivá ló pedagógusok képzése, a t u d o m á ­
nyok és jóerkölcsök terjesztése k ö r ü l . 5 2 
Balugyánszky Mihály meghivatása — melyet az akkori hazai és 
bécsi sajtó bőségesen ismertetett — fényt vet arra, hogy Orlay 
miként valósította meg elgondolásait. 
Az egykori piarista t aná r sima latinságával írt levelei olykor 
költői lendülettel, de a valóságtól el nem rugaszkodva ecsetelik 
az oroszországi kulturális felvirágzás tényeit . Hegy a tágranyílt 
perspektívák, a korlátlan pétervári lehetőségek mit jelenthettek 
a vidéki katedrák magányába zárt, magukat nem egyszer mellő-
zöttnek érző címzettek számára, aligha szorul bővebb megvilá­
gí tásra . 5 3 
A talajt már amúgy is megpuhították a Magyar Kurir és Magyar 
Hírmondó oroszországi jelentései, melyek hétről hétre közölték 
az oroszországi kulturális reform eseményeit . 5 4 Ezeket követte 
Orlay tulajdonképpeni meghívólevele, 5 5 mely markáns vonásokkal 
rajzolja meg mindazokat az előnyöket, melyek egy oroszországi 
katedra elnyerésével járnak. 
„Az egyes karokon m ű k ö d ő tanárok olyan előnyöket élveznek 
Oroszországban, mint sehol m á s u t t a vi lágon, ezért nem is lehat 
csodálkozni azon, hogy az orosz tanszékek e lnyeréséér t oly sok német , 
angol és francia tudós verseng. A sok tudós pá lyázó kapcsán R e á d 
gondoltam, nagyh í rű férfiú, ak i rő l jól tudom, hogy a poli t ikai t u d o m á ­
nyok t u d ó s a vagy, aki j á r tasságga l rendelkezel az orosz nyelvben is. 
Amennyiben a pol i t ikai t u d o m á n y o k igen t i sz te le t remél tó t anszéke 
megfelelne Neked, úgy azt felajánlom számodra , minthogy megfele­
lőbbnek vélem inkább magyarral, semmint más idegennel betölteni ezt 
az oly számos előnnyel járó t a n s z é k e t . " 
A meghívás nyomban erős hatást gyakorol Balugyánszkyra, 
de válaszlevelében még bizonytalankodik, meggondolásait han­
goztatja. Orlay válasza nem késlekedik. Tertina Mihályhoz, 
az „Ephemerides Budenses" volt szerkesztőjéhez írt levelében 
az igaz barát megértő hangján oszlatja el Balugyánszky aggo­
dalmait : 
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„Üdvözöld nevemben Ba lugyánszky t és amennyiben kész Pé t e r -
v á r r a jönni , használ ja fel a kedvező szeleket. Meg fogja kapni szép 
gyümölcsöket hozó á l lásá t . . . Leveleiből azt a benyomás t m e r í t e m , 
hogy még habozik, a szülőhaza i rán t i szerete t tő l vezérelve, mely 
érzéstől magam sem t á v o l o d t a m el. De a hazaszeretet nem á l l h a t 
annak ú t j ában , hogy — m á s külföldiek dicséretre méltó pé ldá j á t 
köve tve — h a z á n k a t a külföldiek előt t minél megbecsül tebbé tegye. 
Tartsa szem előt t , hogy a tek in té lyes t iszteletdí j jal meghívot t ango­
lok és franciák mellett magyar létére ott tündökölhet tehetségével."56 
Céljai megvalósításában Orlay rendkívül leleményes. Míg a 
cári udvar felé „az ősi orosz anyától elszakított testvérekről" 
beszél, addig a meghívottakkal szemben magyar nemzeti érzésükre 
apellál . . . De szinte valószínűtlenül kedvező, mondhatni ragyogó 
ígéreteit pontosan teljesítette ; a meghívottakat nemcsak egyetemi 
katedra várta, hanem az erkölcsi és anyagi megbecsülés számtalan 
megnyilvánulása övezte őket életük végéig. 5 7 
1804-től kezdve egyik tudományos megtiszteltetés a másikat 
éri. Orosz és külföldi tudományos társaságok választják tagjaik 
sorába. Időt tud szakítani mineralógiai, növénytani, régészet i 5 7 0 
és egyéb gyűjtőszenvedélyének kielégítésére is, melyekből köz­
célokra pazar kézzel tud ajándékozni. így például kéziratgyűjte­
ményéből átengedte az egyik moszkvai tudóstársaság részére 
az I . Péter idejében élt természetvizsgáló és útleíró, Schober szi­
bériai feljegyzéseinek és Pallas „Oroszország flórája" című mun­
kájának kéziratát . 5 8 Ez időben veszi pártfogásába az esztergomi 
születésű, Moszkvába érkezett Jaksich Gergely orientalistát, aki 
a magyarság eredetét kutatta Oroszországban. 5 9 
1805. március 7-én udvari orvosi pályáján, újabb magaslathoz 
érkezik ; a cár háziorvosának, báró Wylie-nek első helyettese 
lesz. 6 0 
Egy évvel későbben, „Őfelsége különleges engedelmével" 
külföldi útra indul. Ennek során 1800. július 6-án a königsbergi 
egyetem — tudományos munkáira és érdemeire tekintettel — 
bölcsészdoktori diplomával tün te t i k i . 6 1 
Még ugyanebben az évben, október 20-án a dorpati egyetem 
az orvostudomány és sebészet doktorává fogadja, nyomtatásban 
is megjelent orvostudományi disszertációja 6 2 alapján. 
Orlay disszertációja — melyről egyébként Győry Tibor „Ma­
gyarország orvosi bibliográfiája" c. műve is megemlékezik —, 
az élettani, s különösképpen a kórélettani gondolkodásnak a 
gyakorló orvosokkal való megismertetése, i l l . továbbadása szem­
pont j ából nagyj elentős égű. 
Összefoglaló képet ad a kor teoretikus élettani-kórélettani 
ismereteinek lényegéről. 
Külön érdekessége — s ez a könyv használhatóságát jelentősen 
növeli —, az akkoriban kevéssé szokásos részletes és igen pontos 
bibliográfia. 
Ha a ,,vis naturae medicatrix" kifejezést Orlay munkája alap­
ján analizáljuk, azt kell mondanunk, hogy ezzel a ma „kórélet-
tan"-nak nevezett diszciplínát jelölte. 
Munkájának második sectiojában (az első sectio e disciplina 
történetét tárgyalja), i l l . annak első felében az emberi szervezet 
folyamatainak mozgató erőit tárgyalja, t ehá t tulajdonképpen 
a teoretikus élettannal foglalkozik. 
Mint ismeretes, A. v. Haller (1708—1779) volt az, aki először 
foglalta össze physiologia név alatt az egészséges szervezet func-
tioira vontkozó ismereteket (Elementa physiologica corporis 
humani, 8 kötet, 1757—1700). De nemcsak a teoretikus élet­
tant művelte, hanem élettani kísérleteket is végzett. 
Orlay kísérleteket nem végzett, Haller munkái t azonban 
jól ismerte és ezekre disszertációjában hivatkozik is, ha a physi­
ologia szót nem is használja rendszeresen. Munkájában Orlay7 
az élettani folyamatok mozgató „energiáját" keresi az ,,oxy-
gen"-ben (Fothergill elmélete), a hőben (Hufeland), stb. Éles­
látásának bizonyítéka, hogy e divatos, túlnyomóan mechanisz­
tikus magyarázatokkal szemben Balk elméletét helyesli, amely 
szerint a szerves élet nem más, mint ,,processus galvanico-che-
micus in mutatione formae ac mixtionis positus" (Formände­
rung und Mischveränderung). 
A második sectio második részében már a kóros folyama­
tokról, i l l . a betegségekről ír. I t t jut el a „vis naturae medi­
catrix" kórélettani fogalmához. 
A disszertáció e második részében Orlay hivatkozik Rácz 
Sámuel élettani munkájára (Notio generalis vitae corporis hu-
mani quam in usum domesticae exercitationis edidit. Budae, 
1801). Orlay a miinek már második, bővített kiadását idézi, 
mely 1802-ben jelent meg. Orlay a „vis medicatrix" kutatásá­
ban nemcsak orvosi, hanem biológiai, i l l . psychologiai szempon­
tokat is figyelembe vett. Az előbbit az idősebb Darwin és Hum­
boldt munkáinak ismerete, utóbbit Kant ,,Über die Macht des 
Gemüts" c. munkájának idézése igazolja. 
Ez az esztendő azonban kultúrtörténeti vonatkozásban ennél 
is sokkal jelentősebb, részleteiben felkutatásra váró kapcsolat 
kialakulását is jelzi. 
Orlay utazása során újból felkereste a jénai egyetemet és ezzel 
a látogatásával kezdődik Johann Wolfgang Goethe-hez fűződő 
ismeretsége. 
A jénai „Mineralogische Societät" kilenc évvel Orlay látogatása 
előtt, 1797-ben alakult meg. Mint a jénai egyetemi élet jelentős 
magyar vonatkozásainak monográfusa, Benedek K. írja munká­
j ában , 6 3 „Goethe, az egyetem kurátora, kibővítette az egyetemi 
könyvtárat , botanikus kertet létesített s megalapította az egyetem 
optikai laboratóriumát". A természet iránti érdeklődés a Jénában 
tanuló egyetemi hallgatókat is magával ragadta és ennek a 
nagy érdeklődésnek köszönhette a „Mineralogische Societät" 
megalakítását. A társaság elnökéül az alapító tagok egyhangúan 
Teleki Domokos grófot választották. Teleki 1798-ban meghalt 
és az elnöki székben Galicin Dimitri j orosz herceg követte. 
Galicin halála után, 1804-től maga Johann Wolfgang Goethe 
veszi át az elnöki tisztséget. 
1806-ban — Orlay nyugati utazása idején — már Goethe áll a 
„Mineralogische Societät" élén. Orlay felvételének részleteit nem 
ismerjük, de azokra következtethetünk Benedek Klára tanulmá­
nyából, főleg pedig Ferjentsik Sámuel tagfelvételének körülményei­
b ő l . 6 4 Goethe teljesen szuverén módon vezette a társaság ügyeit, 
a bianco diplomákat magánál tartotta ós nem egyszer személyeset 
töl töt te k i és nyújtotta á t azokat, ha meggyőződött tudós látoga­
tójának az ásványtan iránti vonzalmáról. Hogy a német költő­
fejedelem és Orlay között legalább is természettudósi összekötte­
tés alakult k i , arról dr. Dobsa Ferenc szentpétervári neves magyar 
orvosnak — a jénai egyetem egykori diákjának — J. G. Lenzhez, 
a jénai Societät igazgatójához 1808. november 6-án írt levele 
tanúskodik : 
„Hockwoklgeborner Herr Bergrath ! 
Mein Engagement nach Russland zu kommen, habe ich i n Dresden 
i m vorigen August Monath erhalten. Da ich hier ankam, habe ich 
meine alte Freunde besucht, unter andern Herrn von Orlay, Hof 
Medicus und bes tändigen Secretair der Medizinischen Académie. 
Er und die anderen H E . I lo f r ä the v. Kukoln ik , v. Lódy und v. 
Balugyánszky sagten mir, class Sie die Diplome der h. Mineralog­
ie ocietät bis zur Stunde nicht erhalten haben, wo ich ganz bestimmt 
weiss, dass wir selbe vor drey Jahren noch hierher zugeschickt 
haben. Der Hofrath v. Orlay wollte schon deshalb an Sr. Excellenz 
Geh. R. v. G o e t h e, mit dem er seit zwey Jahren in genauer 
Verbindung steht, schreiben — ich aber gesagt, dass er immer 
hinschreiben kann i n einer andern Gelegenheit, i n dieser Hinsicht 
aber i n Ansehung diese Diplome habe ich Sie alle versichert, dass 
ich sogleich an Sie H E . Bergrath selbst schreiben werde, wo ich 
davon ganz überzeugt bin, Sie werden die Güte haben solche ohne 
Verzug zuzuschicken. Euer Hochwohlgeboren brauchen auf der 
Post nichts dafür ausgeben, denn Sie wollen allen Postporto hier, 
selbst gerne bezahlen. Wollen Sie denn später so gnädig seyn wegen 
I h n H E . v. Orlay an die h. Westphäl ische Socia tä t der Naturfor­
scher um ein Dip lom schreiben, so bitte ich sie gehorsamst darum, 
Sie werden sowohl Ihm HE. v. Orlay, als gewiss auch Sr. Excellenz 
v. Goethe dadurch grosse Gefälligkeit erweisen. — Soviel habe 
ich die Ehre Euer Hochgeb. zu versichern dass die obige Her rn 
alle ins gesammt für Sie sehr besorgt waren schon vorher, indem 
Sie Sibirische Mineralien und Seltenheiten lange schon zusammen­
gesetzt haben, eine ganze Kiste vo l l , welche Sie bald in F rü j ah r zu­
zusenden werden." 6 5 
E közvetett forrásnál is lényegesen többet mond az az eddig 
publikálatlan levél, amelyet 1806. évi nyugati utazása során Orlay 
intézett Goethe-hez: 
„Goethe Ú r Őkegyelmességének Orlay János üdvözle té t kü ld i ! 
Wienből visszaérkezve Karlsbadban vettem annak hírét , hogy 
Te, kiváló férfiú, meg lá toga t t á l engem. Az i l y kiváló férfiútól 
nekem v á r a t l a n u l k i j u t o t t megtisztclés a legnagyobb örömmel 
t ö l t ö t t el engem. Többízben is kerestelek Téged, bogy személyesen 
fejezzem k i köszönetemet azért a különleges jóságodért és kedves­
ségedért , amellyel engem távol lé temben k i tün te t t é l , minthogy 
azonban t ávo l vol tá l (amit felettébb fájlalok), nem tudtam tiszte­
letemet tenni. Engedd meg tehá t , kiváló férfiú, ak i oly nagymér ték­
ben szíves és előzékeny vol tá l i r ányomban , hogy elvonjalak magasz­
tosabb teendőid tő l és kifejezzem Neked lelkem legmélyebb hálá­
j á t . Herculesre mondom, serényen arra fogok törekedni , hogy 
semmit se mulasszak el abból, ami csak e lvárha tó a Hozzád oly­
annyira ragaszkodó embertől , sőt ha a ha lá l u t á n is van valami 
érzés, még hamvaimban is parázs lani fog az I r á n t a d érze t t há lás 
emlékezés. É g áldjon, kiváló férfiú és tartsd fenn továbbra is jóindu­
latodat i r ányomban . 
A csehországi Eger-ben, 1806. augusztus idusán. 
Szeptember elsején innen Drezdába utazunk. Ha t e h á t az i rán­
t am t a n ú s í t o t t haj landóságodnál fogva levelet szándékoznál 
nekem í rn i , amivel nagy jó té teményt gyakorolná l velem, javaslom, 
hogy e leveledet a következő címre kü ldöd el : 
A Jean Orlay, Conseil, de cour de S. M . I . de toute la Russie a 
Dresde 
poste r e s t a n t e . " 6 5 » 
E levélből — melynek megválaszolását nem ismerjük — annyi 
mindenesetre kitűnik, hogy Goethe és Orlay között régebbi 
keletű ismeretség állt fenn és a személyes látogatás ténye különös 
nagyrabecsülésre utal. 
Goethe és Orlay tudóskapcsolatainak felfejtése e kereteket meg­
haladja és a részletes Orlay-biográfiára vár. 
1807-ben Orlay odaajándékozza a Pedagógiai Főiskolának 
— mely ekkor Balugyánszky vezetése alatt állt — gazdag ornito-
lógiai gyűjteményét, amiért az uralkoeló brilliánsgyűrűvel tün­
teti k i . 6 6 
Hogy a kivándorlása óta eltelt esztendők nem kopta t ták meg 
hazája iránti ragaszkodását, azt mindennél beszédesebben bizo­
nyítja Tertina Mihálynak Miller Jakab Ferdinándhoz írt 1807 áp­
rilis 24-i levele, mely többek között a következőket tartalmazza : 
„Meg ke l l emlékeznem új munkád ró l , a Versuch patriotischer Vor­
schläge zur Aufnahme der ungarischen Sprache című ér tekezésedről . . . 
Orlay J á n o s levele Goethe-hez 
ÜHCbMo H . C . 0-p.riaH K BeJiHKOMy neMei iKOMy n o 3 T y Pl . B . T e T e 
P é t e r v á r r a is szeretnék küldeni egy p é l d á n y t annak a k ivá ló , derék 
hazafinak, Orlay János cári udvari tanácsosnak, aki a legnagyobb 
kegyben ál l a cárnál és fivérénél, Konstant in nagyhercegnél , akinek 
t á r sa ságában nap m i n t nap megfordul. Orlay nekem kebelbarátom 
és állandó levelezésben állok vele. Tekintélyével elérte, hogy b á r m i t 
kü ldök neki hazai irodalmunk kézira ta iból vagy n y o m t a t á s b a n meg­
jelent műveiből , azt a bécsi orosz követség — a háború ellenére is — 
köte les elfogadni és Orlayhoz tovább í tan i . O pedig — mihe ly t kézhez­
veszi ezeket — nemcsak a mieinkkel közl i azonnal, akik szépszámmal 
élnek Pé te rvá ro t t , hanem más nemzetek tudósaival is, ak ik szintén 
számosan élnek ot t , ső t mindezekről beszámol a cár és Konstant in 
nagyherceg előtt is és e lmagyarázza azokat. Éppen ezért — az egész 
magyar nemzet dicsősége és megbecsülése érdekében — tégy félre 
magyar tör ténet i t á r g y ú műveidből n é h á n y p é l d á n y t . " 6 7 
Schedius Lajos 1807 októberében két Moszkvába és Pétervárra 
induló magyarnak, Szupp József egyetemi nyomdai faktornak és 
Babits Imre kamarai tisztviselőnek ajánlólevelet ad Orlayhoz, 
melyből érdemes néhány sort idézni : 
,,Az emberiesség köte lez arra, hogy teljesítsem b a r á t a i m kérését, 
akik úgy vélik, hogy ezidőszerint Oroszországban élő honf i társa ink, 
ak ikkel régi bará t ság , vagy közös t a n u l m á n y o k folytán kapcsolatban 
állok, figyelembe veszik róluk alkotot t értékelésemet. Kern nehéz 
hozzájárulni ahhoz, ami t magunk is ó h a j t u n k ; semmit sem óhajta­
nék ugyanis i n k á b b , m i n t hogy Tc is szívesen vedd azt a törekvése­
met, amellyel az Oroszországba tö rekvő magyarok boldogulását 
szere tném előmozdí tani ; hisz a Te lelkedet •— akinek a haza iránti 
k ivá ló szeretetét és honfi társai i r án t t anús í to t t j ó a k a r a t á t vala­
mennyien tisztelettel szemléljük — ugyanazok a törekvések foglal­
koz ta t j ák . 
A jelen sorokat Szupp és Babits urak fogják Neked á t a d n i . . . . akik 
magánügyben , e lsősorban mégis Oroszország megismerése céljából, 
kü lönösképpen pedig Pé te rvár t anu lmányozása v é g e t t vál lal ták 
ezt a hosszú és nehéz utat. Egy ikük sem mél ta t l an a Te kegyedre és 
jó indula todra , k i a haza minden polgárá t , aki annak díszére k íván 
válni , felkarolod és pár t fogolod ." 6 8 
Ebben az évben a „Hazai Tudósítások" című lap is megemléke­
zik Orlayról. Idézetet közül Orlay leveléből, melyben az egy 
magyarbarát orosz bányaigazgatót dicsér. 
„Dcrjábin urat i lyen szavakkal magasztalja fenn e m l í t e t t Orlay 
Ú r a' maga sa já t kezével í r t t levelében : «Hic v i r foeclinis plerisque 
omnibus Siberiae praeest, partem educationis suae debet Hungár iáé , 
et haec est causa, quod in populár is nostros optimc sit an ima tus .»" 
A Selmecbányái akadémiát végzett Derjábin ugyanis, Orlay 
közreműködésével, több magyar orvost hívott meg az orosz 
bányaorvosi szolgálatra. 6 9 
1808 augusztus 27-én a Birodalmi Orvosi és Sebész Akadémia 
t i tkárává választja meg. 7 0 
Valamennyi forrás egyetért abban, hogy döntő szerepe volt 
a nagy orosz katonai gyógyszerkönyv (Pharmacopoea castrensis 
Ruthenica) szerkesztésében, valamint az Orvos-Sebészi Akadémia 
szabályzatának megalkotásában. 7 1 
1809. január 9-én kollégiumi tanácsosi címet kap. 7 2 
Fessier Ignác Aurél, a nagy magyar történész leírja, hogy amikcr 
Szentpétervárott végre menedéket talált üldöztetései után, 
egykori taní tványa, Lódy Péter lakásán ott talál ta többi ottélő 
honfitársát, köztük Orlay Jánost is . 7 3 
Orlay tudományos és társadalmi téren egyaránt közeledik 
karrierje csúcspontjához. Oszlopos tagja a pétervári szabadkőmű­
ves páholynak, még mielőtt annak működését a cár hivatalosan 
megengedte volna. A páholyban — és ezt aligha lehet a véletlennek 
tulajdonítani — az orosz tudományos és politikai élet vezető­
személyiségei (Szperanszkij, Kutuzov, Labzin, Kuselev, Kajclanov, 
Lopuhin, Ellisen stb.) mellett éppen a Magyarországról érkezettek 
(Fessier Ignác Aurél, Lódy Péter, Kukolnik, az erdélyi Hauen-
schild, Dobsa stb.) szerepelnek vele egy sorban.7 4 
Az Orvos-Sebészi Akadémia újonnan való megnyitása alkalmá­
val Orlay sajátszerzeményű ódával és beszéddel üdvözli a szemé­
lyesen megjelent c á r t . 7 5 A beszéd •— mely nyomtatásban is meg­
jelent 7 6 — nyelvezetében és mondanivalójában emlékeztet Han-
nulik cárdicsőítő ódájára, melyet Balugyánszky hozott magá­
val Oroszországba és lehetséges, hogy magánviseli Hannulik si-
mító-gyomláló kezének vonásait. 
1809 májusában az Orosz történet i és régészeti társaság rend­
kívüli tagjai sorába választja. Még ugyanebben az évben megkapja 
— kiemelkedő szolgálatai elismeréséül — a Szent Vladimir-
rendet. 7 7 
1810-ben — miután végre felvette az orosz állampolgárságot 7 8 — 
ismét hosszabb külföldi útra indul. Az erlangeni tudományos 
orvostársaság is felveszi tagjai sorában. 7 9 
1811. január 7-én végre követheti magyar újságíró-barátai 
példáját. Ő is beáll a sajtó úttörői közé, de nem a politikai hírlapok 
területén, hanem a tudományos lapszerkesztés vonalán. Az Orvos-
Sebészi Akadémia megbízza az orosz orvostudományi folyóirat 
—• a „Vszeobscsij Zsurnal Vracsebnoj Nauki" — szerkesztésével. 8 0 
A Xapoleon elleni Honvédő Háborúban felajánlja szolgálatait 
a hadseregnek. A túlzsúfolt szentpétervári katonakórházban 
működik a háború egész tartama alatt, mint főorvos és nyilván 
széleskörű nyelvtudásának is tulajdonítható, hogy a hadifoglyok 
gyógykezelésének irányítása is hozzá tartozott. 8 1 
Önkéntesen teljesített nagy szolgálatai jutalmául 1814 május 
20-án megkapja az Anna-rend második osztályát, valamint a 
Honvédő Háború bronzérmét a Vladimir-rend szalagján. 8 2 Művészi 
kivitelű arcképe — melyet a leningrádi Állami Ermitázs-miizeum 
bocsátott rendelkezésre — ebből a korszakból maradt reánk. 
A háború elmúltával ismét felveszi a kapcsolatot magyarországi 
barátaival, amiről Gedeon László nagyváradi tanár feljegyzése 
tanúskodik. 8 3 Fessier is tanúbizonyságot szolgáltat arra, hogy 
Orlay ezekben az években sem feledkezett meg a magyar tudomány 
érdekeiről, amikor ,,Die Geschichte der Ungern und Ihrer Land­
sassen" című munkája előszavában Kovachich Márton György, 
Schedius Lajos, Brassói Miller Jakab Ferdinánd és Turgenyev 
Nikoláj mellett Orlaynak is meleg köszönetet mond a tőle élvezett 
támogatásér t . 8 4 
1814-ben a moszkvai orvosok és fizikusok tudományos társasá­
gának ajándékozza az orosz orvostörténettel kapcsolatos ritka 
kéziratait, amiért 1814. március 8-án a társaság elnöke, Richter 
V. M., meleghangú levélben fejezi k i köszönetét. 
1810. szeptember 4-én a legmagasabb államhivatalnoki címet 
kapja meg : az államtanácsosok sorába emelkedik.85 
Ekkor betegeskedni kezd. Gyötrelmessé válik számára a párás, 
hideg, pétervári klíma. 1817-ben saját kérelmére megkapja fel-
Orlay kére lme az ok ta t á sügy i miniszterhez a nyezsini 
kinevezés i r á n t 
XoAaTaftcTBo H. C . Opjiafl K M H H H C T P y npocBeineHHH 
mentését tudós-titkári munkája alól és az uralkodó évi 2000 rubel 
járadékot állapít meg számára élete fogytáig. 8 6 Ezévben, június 
17-én a pétervári Orvosi-Sebészi Akadémia tiszteletbeli tagsággal 
tün te t i k i . 8 7 
Wyliehez, valamint a kultuszminiszterhez írt leveleiben egyre 
Az Orlay á l t a l vezetett nyezsini gimnázium (egykorú kép) 
BMA 3A3HHH TOrAaUJlief l HOKHHCKOH rHMH H3IIH 
azt kéri, hogy melegebb, számára egészségesebb dél-oroszországi 
részeken kapjon újabb beosztást. 8 8 Előterjesztéseiből kitűnik, 
hogy három évtizedes orvosi gyakorlatával korántsem kíván fel­
hagyni és külön kéri, hogy kilátásba helyezett főgimnáziumi 
igazgatói állása mellett — mindennemű külön javadalmazás 
nélkül — az intézet orvosi tisztségét is betölthesse. 
Kérésének rövidesen eleget is tesznek és „őfelsége udvari 
orvosa" címének és jellegének megtartásával megkapja Orosz­
ország legelőkelőbb tanintézményei egyikének, a nyezsini fő­
gimnáziumnak igazgatói székét. 8 9 Eredetileg azt tervezte, hogy a 
moszkvai egyetem orvoskarán foglal majd el egy tanszéket, 
de öreg barátja, Wylie báró erőteljesen lebeszélte erről. 9 0 
De 1819-ben — nyilván egészségének helyreállítása céljából is — 
•Jaksics Gergellyel együtt még hatalmas utazást tesz ; bejárja 
az egész Kaukázust . Fő célja azonban a magyarok őshazájának, 
nyelvük eredetének kutatása. Sajnos, részletes útifeljegyzései nem 
maradtak reánk, 9 1 de különös érdeklődésre tarthat számot levél­
váltása Hodakovszkijjal, 9 2 melyben részletesen leírja, miként 
lá togat ta meg a Tyerek és Asztrahán között fekvő Magyar nevű 
várost, melynek lakóit tisztára magyareredetűeknek véli, bárha 
csak oroszul beszélnek. Grúziában „mindenüt t észleltem a hegyi­
lakók és a magyarok nagy hasonlatosságát ; táncaik, büszke 
magatar tásuk, igazságszeretetük és hajthatatlanságuk egyaránt 
jellemzi mind a két népet. Főleg az oszétok nyelve mutat közös 
vonásokat a magyar nyelvvel". 
Ezt az utazást, a maga akkori fejletlen módján, a magyar sajtó 
is több ízben ismertette. 9 3 
1821-ben — „tekintet tel az etéren szerzett kedvező tapasztala­
tokra" — felsőbb megbízásból ismét magyarországi tudósokat 
h ív meg. 9 4 
1823. július 25-én az uralkodó háromezer rubel jutalomban 
részesíti a gimnáziumi oktatás szervezése körül kifejtett munkás­
ságáér t . 9 5 
1824. októberében az Orosz régiségtudományi és történeti 
társaságnak ajándékozza jelentős számú magyar könyvét, kéz­
i ra tá t és Magyarország részletes térképét. 9 6 -
1824-ben és 1825-ben, mint főtanfelügyelő, hosszú utazásokat 
tesz és meglátogatja többek között a rosztovi, csernyigovi és 
nahicseváni tanintézeteket . 9 7 
A nyezsini „felsőbb tudományok gimnáziumának" két monográ­
fusa, N . A. Lavrovszkij 9 8 és N . V. Kukolnik 9 9 alapos értékelését 
nyújtják Orlay gyakorlati és elméleti téren kifejtett pedagógusi 
tevékenységének. Mindketten rendkívül képzett, magasrendű 
erkölcsi tulajdonságokkal felruházott embernek tart ják Orlayt, 
de politikai felfogásáról semmit sem mondanak. 
Iofanov szovjet irodalomtörténész k i tűnő Gogol-életrajzában 1 0 0 
igen meggyőző adalékokat találunk errevonatkozólag. Iofanov 
elbeszéli, hogy Orlay 1825-ben milyen szakvéleményt adott Siskov 
kultuszminiszternek az iskolaügy megszervezésével kapcsolatos 
körlevelére. 
Orlay szakvéleménye nem c s u p á n a szerző m é l y tudományos 
szakértelméről t anúskod ik , hanem progresszív, demokratikus meg­
győződéséről is. Orlay e művében m i n t a felvilágosodás szószólója lép 
fel, ak i az á l t a l ános népokta tás szükségességét h i rde t i . " 
Orlay a következőket írja szakvéleménye bevezető részében : 
,,Az ifjúság helyes nevelése egyér te lmű az á l l a m jólétének meg­
alapozásával . A helyes nevelésnek köszönhetők a t isztességes család­
apák , a becsületes ál lampolgárok, a derék közhiva ta lnokok . Minden 
helyesen gondolkodó ember tudva tudja azt a megingathatatlan igaz­
ságot , hogy ha valamennyi t á r s a d a l m i osztály k é p z e t t és műve l t 
volna . . . úgy a tiszta erkölcs és e rény eleve elejét v e n n é a bűnözés­
nek és mindenkori a k a d á l y á t szolgá l ta tná az oly végzetes könnyelmű, 
feslett é l e tmódnak és ebből következően az ország valamennyi osztálya 
a tiszta lelkiismeret okozta békés életnek és boldogságnak örven­
dezhetne." 
Iofanov kiemeli, hogy bár e nézetek nem egy vonatkozásban 
Orlaynak az aufklärizmus szellemében végbement neveltetése 
nézeteit tükrözik, mégis — a továbbiak megvilágításában — igaz 
képét nyújtják demokratikus meggyőződésének. 
„Miér t legyenek kizárva a szegény szülők gyermekei az erény 
és becsület érzésének elsaját í tásából ? — teszi fel a kérdés t 
Orlay. — 
Vajon m i ne t u d n ó k , hogy a szegénység alatt gyakran a legkiválóbb 
tehetségek re j tőznek ? Vajon a m i halhatatlan Lomonoszovunk nem 
halászkunyhóból emelkedett oly magasan a gazdagok s rangosak 
fölé ?" 
Orlay hosszasan fejtegeti annak helytelenségét, hogy a nemesség 
nem tűri a nemesi és paraszti gyermekek együttes oktatását 
és heves szavakkal tör ki e maradi nézetek ellen. Mint Iofanov 
írja, ,,az önkényuralmi-jobbágytartó rendi viszonjek között 
Orlay nézetei igen haladó álláspontot képviseltek". Iofanov 
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kiemeli, hogy Orlay nemcsak elvi síkon, hanem gyakorlati vonalon 
is keresztülvitte nem egy progresszív elgondolását. í gy — ami 
szinte példa nélkül állt ebben a korban — bevezette a teljesen 
szabad vitát a tanár i konferenciákba és megkívánta, hogy az ő 
intézkedéseit is szabadon megkritizálják. 
1826 augusztus elsejéig vezeti a nyezsini Bezborodko-főgim-
náziumot és ekkor — saját kérésére — áthelyezik az egyetemekkel 
azonos jogállású odesszai lyceum igazgatói ál lásába, 1 0 1 melyet a 
francia forradalom elől odamenekült Richelieu alapított odesszai 
kormányzó-korában. 
Nyezsini évei azonban — túlmenően a fenti adatokon — nem 
csak a magyar—orosz kapcsolatok kultúrhistóriai és orvostörténeti 
emlékeihez tartoznak, hanem ugyanekkor eddig nem ismertetett 
érdekes részletét jelentik a magyar—orosz irodalomtörténeti 
kapcsolatoknak is. 
A maga korában hírneves, privilegizált jogállású nyezsini 
gimnáziumban kapta neveltetését az ifjú Gogoly is és bár szüleihez 
írt leveleiben olykor kissé csúfondárosan emlékezett meg igazgató­
já ró l , 1 0 2 mégis Orlay keltette fel benne az érdeklődést a kárpát­
aljai orosz nép i r á n t , 1 0 3 ami nem egy müvében felejthetetlen nyo­
mot hagyott. 1 0 4 Orlay ezekben az években kiterjedt publicisztikai 
tevékenységet folytatott a kárpátaljai oroszság ismertetése terén 
és lelkes propagátorává vált kulturális felemelésüknek. Egészen 
természetes, hogy diákjainak bőségesen nyújtott az őt mind erő­
sebben foglalkoztató tárgykörből. 
A fiatal Gogoly éleslátását semmi sem kerüli el, hamarosan 
felfedezi, hogy Orlay a tanárok civódása és egyéb okok miatt 
elkedvetlenedett és távozni készül. 1825. szeptember 30-án Gogoly 
ezt írja anyjához : 
,,Orlay I v á n Szemjonovics még nem készül Pé te rvá r ra , ahonnan 
— min t mondja — mindezideig nem kapot t u tas í tás t a miniszter től 
és nem tudja, m i t v á r h a t a t tó l . Nem tudom, anyácskám, hogy igaz-e 
az a hír , hogy P é t e r v á r o t t tábornok-orvosi hely várja ő t ; ha a h í r 
igaz, úgy í rd meg nekem." 
Az író szülei is jól ismerték Orlayt, és Gogoly mint a család 
barátjáról ír róla szüleihez (Direktor zse vám izvesztnij, doktor 
Orlay k é r e l m o a z o k t a t á s ü g y i m i n i s z t e r h e z az o d e s s z a i k i n e v e z é s i r á n t 
X o a a T a f i c T B o H. C. Op .T3H K M il H H c T p y n p o c B e m e H H H 
Olaj , kotorij bül v Kibencali) . 1 0 5 1826. május 14-i levelében pedig 
közli, hogy Orlay lelkére kötötte : adja át üdvözletét a szülőknek, 
azzal, hogy semmi okuk sincs aggodalmaskodni fiuk mia t t . 1 0 6 
1826. január 15-én a cár felveszi a valóságos államtanácsosok 
sorába . 1 0 7 1826. december 3-án pedig adományt kap háromezer 
gyeszjátyin területű nagyoroszországi földbirtokra (addig csak egy 
kis tanyát mondhatott magáénak — éppen Mirgorod mellett) . 1 0 8 
Krausz Godofréd László munkájában megemlíti, hogy Orlay 
1827-ben is írt levelet Magyarországra és ebben Balugyánszky 
pályafutásáról is megemlékezett . 1 0 9 
Vezetése alatt az odesszai lyceum a legkitűnőbb főiskolák 
egyikévé vált. Innen is megtartotta jókapcsolatát a Magyar 
Kurírral, mely 1828-ban1 1 0 így számol be Orlay működéséről : 
„Minek előt te az Orosz Tsászárné Odesszát elhagyta és Sz. Péter­
v á r á b a visszatért , Odesszában minden nevezetes intézeteket és más 
nézni va lóka t megvizsgált , és m i n d e n ü t t nyi lvánvaló b izonyságai t 
mutat ta annak, hogy valamint a nemzeti ts inosodásnak 's t u d o m á n y o s 
vi lágosodásnak előmenetelét óhajt ja, úgy azokat is, k ik abban mun­
ká lkodnak , megkülömböz te tn i kívánja . Sept. 16-dikán a Richelieu 
nevet viselő Líceumot l á toga t t a meg a Tsászárné, ahol ezen intézetnek 
fő-felvigyázója, Gen. Gróf V i t t és a L icéum Direktora, valóságos 
S tá tus Tanácsos Orlay ( H a z á n k Érdemes Fi ja Bereg Vármegyéből) 
Urak á l t a l fogadtatott. Minden nevezetességet megvizsgálván 
O Felsége 's az Oskolákat is rendre j á rván , nevét az In t éze t könyv­
t á r á b a n levő Licéum Emlékcze tkönyvébe a bold. Sándor Tsászár és 
Felséges Férje neve u t á n be í r ta , és az in téze tben ura lkodó tökéletes 
rendre nézve Gróf V i t t és Orlay urak e lő t t nagy megelégedését nyilat­
koztat ta k i " . 
Orlay az odesszai főiskola vezetése mellett a kormányzósági 
cenzor tisztségét is ellátta. Ezirányú tevékenységét érdekesen 
jellemzi Anton Florovszkij cikke. 1 1 1 
A magyar tudományosság nagy oroszországi hírvivője, a kölcsö­
nös tudományos kapcsolatok korai tudatos előmozdítója, aránylag 
fiatalon, 59 éves korában halt meg 1829. február 27-én Odesszában, 
mint arról a „Szevernája Pcsela" gyászjelentése tudós í t . 1 1 2 
Haláláról a magyar sajtó rendkívül gyorsan, április 25-én adott 
h í r t . 1 1 2 a Kapcsolatai a magyar tudósvilággal jóformán az utolsó 
napig sem szakadtak meg, amiről Besse János Károly magyar 
orientalista és őshazakutató — aki nemzeti közadakozás révén 
indulhatott kaukázusi útjára — feljegyzései is t anúskodnak ; 1 1 2 6 
„Orlay Ú r nem v á r t a elérkezésemet, e' Világból butsut vett, t e h á t 
az ajánló levelet, a'mellyet Bécsből hoztam magammal, Elyseumba 
küldhe tem. Igen sajnálom ezen esetet, mert a 'mint mondják, sok 
jegyzései voltak neki a Caucazusi lakosok eránt, ezt va lóban jó volna 
Nemzeti Tör téne te ink ' felvilágosítására bár melly áron is megszerezni". 
Felesége, aki már korábban elhalt, orosz asszony volt. Fiai 
— Mihály, Sándor és András — korán orosz katonai szolgálatba 
léptek és — Jerney János 1845. évi odesszai tudósítása szerint 
— már magyarul sem tud tak . 1 1 3 
Orlay János munkásságának, orvosi, szakirodalmi és egyéb 
tudományos tevékenységének részletes ismertetése az orosz­
országi magyar orvoskivándorlást rendszeresen feldolgozó és ismer­
tető munkára vár. Jellemzését illetően elégedjünk i t t meg 
azzal a néhány mondattal, melyet D. Iofanov — Gogoly kiváló 
szovjet életrajzírója — szentelt a pedagógus Orlay emlékének : 
„Az önkényura lmi , feudális rendszer adot t sága i közepet te Orlay 
kétségtelenül ha ladó nézeteket képvisel t . Progresszív beá l l í to t t sága , 
széleskörű t u d o m á n y o s és pedagógia i ismeretei képessé t e t t ék arra, 
hogy megjaví tsa az ok ta t á sügy egész szervezeté t" . 
J E G Y Z E T E K 
1 A magyar orvosok oroszországi működése azonban korántsem, 
szorítkozik e késői korokra, hanem évszázadokra nyúl ik vissza. A X V I . 
században élt és m ű k ö d ö t t Rietlenger Kristóffal kezdve a régi 
magyar—orosz orvostör ténet i emlékek t á r a sok érdekes, ma még 
ködös adalékot tartalmaz. 
2 O. l t . helyt. oszt. dept. pol. i n gen., fons 3, pos. 165, 419, fons 17, 
pos. 6, 38. — Gortvay György is foglalkozik e kérdéssel, de vélemé­
nyem szerint annak oká t egyolda lúan közelí t i meg (Az ú jabbkor i 
magyar orvosi művelődés és egészségügy tö r t éne te , I . köt . , Bpest, 
Akad. Kiadó , 1953., 82. old.). 
3 Orlay születési helyét és idejé t illetően mind az orosz, m i n d a 
magyar források téves adatokat szolgál ta tnak. í g y Szinnyci szerint 
,,1770-ben Bereg megyében szüle te t t " . V. D . Popovics a „Molodaja 
Rusz"-ban megjelent c ikksorozatában (1928. évi 1. sz., 7. old.) 1771-re 
teszi születési évét , születési helyét/ meg sem emlí t i . Gennadij szerint 
(Szpravocsnij szlovar o russzkih piszatyeljah stb.) Moldvában szü le te t t 
magyar nemes szülőktől. Zmejev szerint (Rûsszkie vracsipiszatyeli, 
42. old.) 1771-ben születet t , Pluszt vá rosában , m in t Oláhországban 
szolgáló osz t rák katona fia. Csisztovics szerint (Panijatnyik baronetu 
Jakobu Vasziljevicsu Viliié, Sztpv., 1860, 13. old.) Orlay a besszarábiai 
h a t á r o n l á t t a meg a napvi lágot . I smét eltérő adatok a Brokgauz— 
Jefron lexikonban, a Russzkij Biográficseszkij Szlovár-ban ( Ivan 
Kubaszov tollából) és Wurzbacluiál . Agárd i Ferenc (Régi magyar 
világjárók, I I . kiad. , 9. old.) Sáros megyeinek mondja. — A piarista 
l evé l tá rban s ikerül t fellelni Orlay á l t a l am felhasznált hiteles, b á r 
hézagos születési adatait (For. 001, No. 1. jelzet alatt) , melynek kap­
csán köszöne temet fejezem k i dr. Balanyi György és dr. L é h I s t v á n 
professzoroknak. 
4 Oroszországban az „Or lay de Corvo" — karva i Orlay — nevet is 
haszná l ta (Csisztovics id . m ű 13. old.). — Nagy I v á n szerint ( V I I I . kö t . 
260. old.) a karva i Orlé-család a Rákóczi -szabadságharcban szerepet 
v i t t Orlé Miklóssal kihal t , de a 261. oldalon hozzáfűzi, hogy ,,a följebb 
eml í t e t t Orlay-családból a Trencsin vá rmegyében Beczkón lakot t 
vagy bi r tokol t Orlayak is ezen Orlé-családhoz tartoztak". Ugyanakkor 
t ény az is, hogy hazai levél tár i ada l éka inkban p red iká tum nélkül 
szerepel. 
5 A nyezsin-i főgimnázium 1822. aug. 19-i konferencia-jegyző­
k ö n y v é b e n szereplő adatok. 
6 Korabinszky, Vályi és Fényes szerint. Re fo rmá tus és katolikus 
lakosság lakta. 
7 Piarista levél tár , For. 001, No. 1. 
8 azonkívül ekkoi m á r néme tü l és közepesen r o m á n u l is. 
9 I d . m ű (uo.). 
1 0 I d . m ű I I I . kö t . 82. old. 
1 1 A nyezsini főgimnázium i d . jegyzőkönyvéből , mely rögzít i Orlay 
rövid — n é h á n y vona tkozásban téves -— életrajzát . 
1 1 Amiko r József császár meg lá toga t t a a lembergi egyetemet, 
kérdésére Fessier Ignác Aurél , akkor a keleti nyelvek professzora, 
Orlayt a h á r o m legjobb hal lga tó közö t t jelölte meg (Dr Fessler's 
Rückbl icke , 130. old. Leipzig, 1851. I I . kiad.). 
1 2 Piarista levél tár id . h . 
1 3 H á m József : A nagykáro ly i róm. kath . főgimnázium tö r téne te . 
1725—1895. (A kegyes tan í tórendiek vezetése alat t álló nagykáro ly i 
római katholikus főgimnázium millenniumi értesí tője az 1895—1896. 
tanévről .) 
1 4 A források semmi emlí tést nem tesznek arról , hogy Orlay piar is tá­
nak indult , ső t á l t a l ában pravoszláv születésűnek vélik. 
Dr. Reineggs Jakab 
a nagyszombati egyetem „ s u b aiispiciis" doktora, az orosz birodalmi orvoskollégium, 
tudós-titkára 
JX-p HKOÖ Pefinerrc 
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C a j i T b i K O B a — IHeApHHa (J lemiurpaf l ) -
1 5 O. l t . helyt. oszt. dept. l i t t , pol., fons 19, pos. 76. — Sajnos, 
maca a ké rvény nem volt fellelhető. A he ly ta r tó tanács i ülési jegyző­
könyvből azonban annyi bizonyos, hogy széleskörű nye lv tudásá ra 
és a gramatikai osz tá lyokban szerzett ok ta tás i j á r t a s ságá ra is h i ­
vatkozott . 
1 G „ E x informationibus d e suplicante acceptis, ipse eius supplici 
l i b e l l o confirmante, lueulentum est, eundem non esse adhuc satis 
fo rmá tum ad docendas S c h o l a s . Quapropter nccesse est, ut supplicans 
semet instruet dotibus ad docendum necessariis, u t sic ad eum data 
oocasione reflecti possit" (O. l t . helyt, oszt., dept. l i t t , pol., fons 3, 
pos. 77). 
1 7 O. l t . helyt, oszt., dept. Htt . pol. , fons 3, pos. 325. 
1 8 „Formul ja rn i j szpiszok gyejsztvityeljnavo sztatszkavo szovjet-
ny ika i káva l j e ra gyirektora Ogyesszkavo Riseljevszkavo Liccja 
Ivana Orlaj" (Leningrádi Állami Levél tár , f. 1349, op. 4, d. 96. I I — 
a t o v á b b i a k b a n : Minősítési ív) . 
1 9 Allgemeines Verwaltungsarchiv, Wien, Polizcihofstelle, Nr . 
1451/1807. 
2 0 Megjelent a „Zeitschrift von und für Ungarn" 1803. évf. I V . 
kö t . 134. old. — Vö. „Földrajz i Köz lemények" , 1882. évf. 356. old. 
-— Lásd még Krecsmarik Endre : A magyarság eredetéről ( „ U r á n i a " , 
1921. X X I I . 5—10) ; Zichy J e n ő gr. harmadik ázsiai u tazása , V I . 
kö t . 17—21. old. 
2 1 Agárdi F. i d . m. , 9. old. 
2 2 Minősítési í v 2. old. — Az orosz orvosképzés eleinte a kó rházak 
mellett t ö r t én t . I . Pé te r e célból a lap í to t t a 1707-ben a moszkvai 
kórháza t . 1735-ben nyí l t meg a szóban forgó szen tpé te rvá r i kó rház . 
2 3 Csisztovics i d . m . 13. old. — Érdemes megjegyezni, hogy i t t 
Reineggs Jakab vo l t egyik t aná ra , aki a nagyszombati magyar egye­
temen— egyébkén t sub auspiciis regis—kapta orvosi diplomáját 
(lásd Orvos tör ténet i Közlemények, 1957. évi 6—7. szám). Eml í t és re 
mél tó , hogy Reineggs egészen haláláig — 1793-ig — tö l tö t te be a 
Birodalmi Orvoskollégium tudós t i t ká r i t isztségét is (Csisztovics : 
Isztorija pervih medicinszkih skol v Rosszii, C C L X X I I I — C C L X X I V . 
old.). 
2 4 Csisztovics : Pamjatnyik Viliié, 13. old. 
2 5 A „Mcdicinszkaja Kol légi já"- t az ősi „Aptyekárszk i j P r i k áz" -
b ó l I . Pé ter szervezte á t korszerű egészségügyi főhatósággá. E l é n 
az „a rch ia te r " á l l t , aki közvet lenül a cárnak v o l t felelős (Csiszto­
vics : Ocserki iz isztorii russzkih medicinszkih ucsrezsgyenyij). 
2 6 Minősítési ív 2. old. 
2 7 Csisztovics : Pamjatynik Viliié, 13. old. 
2 8 Uo. 
2 9 Wylie-t, Orlay főnökét és évt izedeken á t meghit t b a r á t j á t a 
pesti egyetem 1830. június 27-én „önkén t tagjai sorába vette f e l " 
Orlay J á n o s Minősítési íve 
(popMy. iHpi ibi f i cnucoK H. C. Op.Taii 

( „Tudományos Gyű j t emény" , 1830. V I I . 124. old.). Ezzel a komoly 
ki tünte tésse l alig n é h á n y külföldi orvosprofesszort tiszteltek meg. 
3 0 Minősítési ív 3. old. 
3 1 József császár á l t a l a lap í to t t bécsi scbészfőiskola. 
3 2 Len ingrád i Ál lami Levél tár , f. 733, op. 80, cl. 30. 
3 3 Allgemeines Verwaltungsarchiv, Wien, Polizeihofstelle, Nr. 
1451/1807. 
3 4 H a a jelentés adatainak az előzményekre is ki terjedően hite­
lességet tu la jdon í tunk , úgy Orlay k ivándor l á sának részleteire is 
tovább i k i indu lópon toknak tekinthet jük azokat. 
3 5 Vö. Tardy Lajos : Ba lugyánszky Mihály. Bpest, Akad. Kiadó 
1954. 
3 6 Allgemeines Vcrwaltungsarchiv, Wien, Polizeihofstelle, Nr . 
1451/1807. 
3 7 Kerekes Sámuel levele Brassói Miller Jakab Ferd inándhoz (Orsz. 
Széchenyi-könyvtár kéz i ra t t á ra , Quart. La t . 781, tom. L , p. 67). 
3 8 Csisztovics : Pamjatnyik Viliié, 14. old. ; Minősítési ív 3. old. — 
Egyébkén t a t á r saságnak — mint Othmar Fey l ír ja „Die führende 
Stellung der Ungar länder i n der internationalen Geistesgeschichte 
der Univers i t ä t Jena" c. m u n k á j á b a n — 4 magyar és 15 orosz tisz­
teleti tagja volt , köz tük az akkor már n a g y h í r ű P. S. Pallas orvos, 
útleíró, etnográfus és zoológus. 
3 9 Minősítési ív 3. old. 
4 0 Közben egyéb néme t tudományos t á r saságok is bevá lasz to t ták 
tagjaik sorába. 
4 1 Minősítési ív 3. old. 
4 2 Uo. 
4 3 Uo. 
4 4 Csisztovics : Pamjatnyik Viliié, 13. old. 
4 5 A „gof-hirurg"-kinevezés még csak az alsó lépcsőfokot testesí t i 
meg az udva rná l szolgálatot teljesítő orvosok hierarchiá jában, mely­
nek élén a „leib-mcclik", a tu la jdonképpeni császári kezelőorvos állt . 
4 6 1821. évi előterjesztése a Kultuszminiszterhez (Leningrádi 
Állami Levél tár , f. 733, op. 94, cl. 32884). 
4 7 Minősítési ív 5. old. — Lásd még Szinnyei : Magyarország 
könyvészete , 1472—1875 (Bpest, Athenaeum), 562. old. 
4 8 Minősítési ív 5. old. 
4 9 Uo. 
6 0 Leningrádi Ál lami Levél tár , f. 733, op. 86, d. 30. 
5 1 József császár 1785-ben Jankovics Tivadart , a görögkeleti 
nemzeti iskolák kerüle t i felügyelőjét, aki az orosz k o r m á n y meg­
hívására még 1782-ben ment k i Oroszországba, nagyvá rad i t anke rü ­
let i főigazgatóvá nevezte k i , de Jankovics alighogy meglá toga t t a a 
nagyvárad i akadémiá t , i smét visszautazott Oroszországba, ahol 
igen tekinté lyes birtok a d o m á n y t és magas á l lás t kapott. 
5 2 Minősítési ív 9. old. 
5 3 Hogy milyen jól időzí te t ten érkeztek a meghívások, azt pé ldául 
dr. K o r i t á r y György esete is mutatja, aki t a pesti egyetemi pá lyáza­
ton elszenvedett balsikere u t á n nyomban a harkovi egyetemre h ív­
tak meg ; híres szemészprofesszor és orvosi író let t belőle. 
5 4 A k é t lap — melyek közül az egyiknek Görög Demeter és Kere­
kes Sámuel vol t a szerkesztője — ezidőtá j t egyesült . Kézenfekvő, 
hogy az oroszországi ku l tú resemények anyagá t Orlaytól k a p t á k . 
5 5 „Zeitschrif t von und für Ungern", 1803. évf. I . 258—261. 
old. — E lap szerkesztője ekkor : Scheidus Lajos. (Orlay levelét teljes 
terjedelemben közli Tardy L . id . m . 139—141. old.) 
5 6 Uo. I L 134. old. 
5 7 Lódy, Kukoln ik , K o r i t á r y stb. tanszékeik mellett rangot, 
k i tün te téseke t , b i r tokot kaptak. — De tevékenységük az u t ó k o r 
elismerését is kiérdemelte . Pl. Ba lugyánszkyró l a szovjet szakiroda­
lom is min t Csernyisevszkij előfutáráról , a X I X . század első évtizedei 
h á r o m legnagyobb oroszországi reformerének egyikéről emlékezik 
meg (vö. V. M . Stejn : Ocserki razvi tyi ja russzkoj obsesesztvenno-
ekonomicscszkoj müszli X I X — X X . vekov c , 1948-ban Leningrád­
ban megjelent művének 21—63. old.). A legújabb, még publ iká­
lásra vá ró k u t a t á s o k t anúsága szerint belekeveredett a dekabrista 
összeesküvésbe is és csak egykori t a n í t v á n y a , a cár u t a s í t á sá ra 
ke rü l t e el a felelősségrevonást. — L á s d egyébkén t „Vossztani ie de-
kabrisztov. Material i ." V I I I . k ö t . , 40. old. (Obscsij alfavit vszeh 
lie, u p o m i n a j e m ü h v processze szledsztvija pricsasztnimi k gyelu 
• dekabrisztov). Köszöne teme t fejezem k i Koszac sevszkája E . M . 
docensnek (Leningrád) , aki minderre felhívta figyelmemet. 
5 7 a 1804 október 15-én beválasz t ják a moszkvai Orvosi és F iz ika i 
T u d o m á n y o s Társaságba , melynek Keresztury Ferenc, a moszkvai 
egyetem rektora az elnöke. 1805 november 15-én pedig az alten-
burgi Botanikai Társaság tagja lesz. Orlay botanikai tevékenységé­
nek emlékét az „ O r l a y a " növénynemzetség elnevezése is őrzi. Dr . 
Gustav Hegi : „ I l lus t r ie r te Mit te leuropäische Flora" c. m ű v e V/2, 
kö te t ének t anúsága szerint (1066. old.) Georg Franz Hoffmann 
botanikaprofesszor „az a m a t ő r bo t an ikuskén t is működő Orlay 
Jánosró l nevezte el a szóban forgó növényt , aki orvos, kol légiumi 
tanácsos és az orvos-sebészi A k a d é m i a t i t k á r a vo l t " . Mint dr. Vajda 
E r n ő kiváló botanikusunk közli , m á r abban az időben szokásos vol t , 
hogy florista botanikusok az új nemzetségeket , vagy új fajokat 
k ivá ló botanikusokról , vagy m á s te rü le ten működő olyan k ivá ló 
tudósokról nevezzék el, akik b o t a n i k á v a l is foglalkoztak. 
5 8 Minősítési ív 9. old. 
5 9 Felső-magyarországi Minerva, 1825. I I . 203—206. old. 
6 0 Minősítési ív 10. old. 
6 1 Uo. 10. old. 
6 2 „Disser ta t io sistens doctrinae de viribus naturae medicatricibus 
histeriam brevem, expositionem, vindicias. . . " , Dorpat, 1807, 8°. 
- • A disszertáció i t t közölt szakismer te téséér t há l á s köszönetemet 
fejezem k i dr. Schultheis/. E m i l adjunktusnak, az oroszországi ma­
gyar orvosok működéséről készülő közös m u n k á n k t a n szerzőtár­
samnak. 
6 3 Benedek K l á r a : A jénai á svány tan i t á r saság magyar tagjai. 
Bpest, 1942, Danubia -k iadó , 2. old. 
6 4 TJo. 17. old. — IIa Goethe megtudta, hogy lá togatója érdeklő­
d ik az á s v á n y t a n i ránt , minden felvételi formaság nélkül ö n m a g a 
á l l í to t ta k i nem egy esetben az oklevelet. Ferjentsik Sámuel (1793— 
1855), a jénai magyar egyetemi ifjúság t i t k á r a 1816—1819 közö t t , 
szintén megkapta a d ip lomát , méghozzá Goethe saját kezéből . 
Goethé t elragadta a magyar d iák gi tár játéka és amikor megtudta, 
hogy a felvidéki bányavárosok egyikéből származik , kijelentette : 
„ D a müssen Sie sich auch für Mineralogie interessieren ! Wir haben 
hier eine Mineralogische Gesellschaft, Sie müssen Mitglied werden" 
(Goethes Gespiäche, 2. A u f l . Leipzig, 1909, Bd . 2, 399—400. old.). 
1810 előtt azonban még ragaszkodott a t u d o m á n y o s társaságok tag­
felvételi formaságaihoz. 
6 5 Benedek K l á r a ici. m . 40—41. old. — Dr. Dobsa Ferenc jénai 
egyetemi évei alatt ugyancsak a magyar d iákság t i tká ra , egyben a 
Mmeralogische Societät k ö n y v t á r o s a volt. A Bihar megyei Bihar 
községben szüle te t t és Bihar megye táblabírói címmel tisztelte meg. 
6 5 a „Excel lent iss imo viro de Göthe Joannes Orlay S. P. Vindobona 
redux, i n Carolinis thermis relatum accepi, me illustris v i r , a 
Te vis i ta tum esse. Flonos hicce a tanto viro mih i habitus, u t 
inexspectatus fuit , i t a maximo rac complevit gaudio. U t pro 
singulari hacce benevolentia, comitateque Tua, qua me absen-
tem complexus es, gratias agerem coram, quaesivi Te identidem, 
ast, quum (quod omnino perdoleo) abfueris, haud potui officii 
mei partes implerc. Sine ergo illustris vir , qu i adeo percomis, 
et officiosus i n me fuisti , u t Te tantisper a sanctioribus curis 
avocem, Tibique gratias agam, quantas maximas animi nostri 
recipére queunt. Mearum perhercle par t ium erit, sedulo eni t i , 
ne quid eorum, quae a T u i studiosissimo exspectari possent 
unquam permittam, imo siquis sensus post fata superstet, 
i n ipsis cineribus haud ingrata T u i recordatio gliscet. Vale, 
illustris v i r , mique, u t occoepisti, fave. 
Egrae i n Bohemia I d i b . August. 1806. 
Calcndis Septembribus hinc Dresdam proficiscemur, si 
proinde pro propensa tua i n me animi inclinatione, ad me dare 
litteras volueris, magno me abs Te beneficio adfectum esse, 
arbitrabor, si easdem eo scripseris sequcnti modo inscriptas : 
A Jean Orlay Conseil, de cour de S. M . I . de toute la Russie 
Dresde 
poste restante" 
E levél fe lku ta tásáva l kapcsolatos fáradozásaiér t őszinte köszö­
netemet fejezem k i a weimari Goethe—Schiller Arch ívum főmunka­
tá r sának , dr. Hahn t a n á r n a k , valamint dr. Otl imar Feylnek, a jénai 
Univers i tä ts -Bibl io thek vezetőjének. 
6 6 Minősítési ív 10. old. 
6 7 Orsz. Széchény i -Könyvtá r kéz i ra t tá ra , 781. Quart. Lat . , tom. 
V I . pag. 59. 
6 8 Akadémia i K ö n y v t á r kéz i ra t tá ra , 4-rét 154, Schedius Lajos 
levelezése, 29. sz. 
6 9 1807. évf. 78. old. — Megemlékezik Orlay oroszországi pályájá­
nak a lakulásáró l a ,,Neue Annalen" c. wieni lap is, ugyanezen évi 
decemberi s z á m á b a n (268—209. old.). 
7 0 Minősítési ív 11. old. 
7 1 Csisztovics szerint oroszlánrésze volt a k ivá lóan bevál t m u n k á b a n . 
7 2 Minősítési ív 12. old. 
7 3 „Dr . Fessler's Rückbl ick auf seine Siebzigjährige Pilgerschaft." 
I I . A u f l . Leipzig, 1851, 22. old. 
7 4 Pypin A . N . : Quellen und Beyträge zur Geschichte des Frei­
maurerleben Russlands. Riga, 1896. — Ha nincs is ké te lyünk afelől, 
hogy a szabadkőművesség t á r s ada lmi divat is vo l t az akkori Orosz­
országban, mégsem lehet tagadni, hogy a páho lyok voltak a szabad­
elvű gondolat melegágyai a X V I I I . századclcji Oroszországban, ami t 
egyébként a dekabr i s ták tö r t éne te i l lusztrál a legjobban. A m i k o r 
I . Miidós a dekabrista forradalom u t á n minden közhiva ta lnoktó l 
nyilatkozatot köve te l t arra, hogy szabadkőműves volt-e, Orlay 
1826. jún ius 28-i jelentésében ny í l t an megírja, hogy a jó tékonyság , 
emberba rá t ság erényeinek gyakor lása céljából lépet t be annak 
idején az , ,Alexander" -páholvba (Gogolevszkij-szboinvik, Kiev , 
1902, 348. old.). 
? r > Zmejev i d . m . 42. old. 
7 6 Orlay J o . : Oratio i n laudes Russiae prineiporum, scientaiium 
promotione clarissimorum. Petropoli, 1809, 4°. 
7 7 Minősítési ív 12. old. 
7 8 Uo. 1. old. 
7 9 Uo. 13. cid. 
8 0 Uo. 14. old. 
8 1 Uo. 15. old. 
9 2 Uo. 
8 3 Orsz. Széchcnyi -könvvtár kéz i ra t tá ra , 2628 Quart. Lat . 
8 4 X X I I I . és X X I V . old. 
8 5 Len ingrád i Állami Levél tár , f. 733, op. 94, d. 32884 és f. 733, 
op. 78, d. 66. 
8 6 Minősítési ív 16. old. 
8 7 Uo. 17. old. 
8 8 Uo. 18. old. 
8 9 Uo. 18. old. — Az igazgatói székben elődje Kukoln ik volt , aki 
iskoláit szintén Magyarországon végezte . 
9 0 Popovics id. m . (Molodaja Rusz 1928, 1. sz. 7. old.) 
9 1 Közös u tazásunk emlékét őrzi a fantaszta Jaksics Gergely 
„ú t l e í r á sa" , melyből n é h á n y részletet a l á b b közlünk, Perecsenyi 
Nagy László n y o m á n (Felső Magyar Országi Minerva, 1825. I I . 
Negyed, 203—200. old.) : Jaksics Gergely . . . a t u d o m á n y szent 
szomjától vonódva indu l t . . . 1804-ben tavaszkor kelet-éjszak felé, 
főképpen a Magyarok eredetét kinyomozni . Bécsben menedék­
levelet k a p v á n , Lengyel országon keresz tü l , számos ki térések u t án , 
másodfél esztendőre, Sz. Pé tervárá ig hata, hol Orlay és Pa lugyánszky 
o t t megtelepedett hazánkfi ja i á l ta l sok jeles famíliák csmeretségébe 
ju to t t , a hazája nye lvén k ívü l Francia, N é m e t és Diák nyelveken 
is beszélő ifjú. Innen Orlayval T i t oknokképpen Moszkván, Grodnón, 
K ióvon és Kis t a t á r országon keresztül Szibériába érkezet t , a zu tán 
pedig Wagner k ikü ldö t t Ausztriai vándor lóva l ta lá lkozván, be já r ta 
Sz. Archangelt és K a m c s a t k á t , honné t az Ázsiai ha tá rokon , a haj­
dani Samó és I r t i t s homok tengerén h a l a d v á n , fordul tával a Caucasiai 
t a i t o m á n y h o z ért, mely részét Ázsiának azé r t választá vizsgálódásai 
t á rgyáu l , mivel a hajdani Szittya-hon Magyarok i t t lé t tök eredeti 
bölcsőjét, helyöket ; m a r a d v á n y a i k a t és ne t a l án késő ivadék jókat 
is fellelni k íván ta , remél le t t e" . Majd : „ Á m de csak i t t gyulladott-fcl 
még benne a hazafiúi érzés, ke t t őz t e t e t t t ü z ű indulattal honfijaihoz 
j u t n i , de miként , minő fogás, színlelés, fortély által ? merészséggcl-é, 
vagy kére lemmel ? a kirekesztő t i la lommal magokat elkülönöző és 
még most is mindég független Murzák, az az : Berezegek, Ural­
kodók elibe férkezni ? Bezzeg i t t vol t a bökkenő , i t t kelle fejet törni . 
Össze beszélt h á t az ősz, ott többször járt kelt, sok országot, sok tengert 
látott, s az orvosi tudományt is értő és gyakorló derék Orlayval, hogy 
éjjel, egy véle ismeretes Murzához menjenek. Bátorságot vesznek 
és t anakodása ik u t án , a színlés leple alat t a Caucasiai Magyar nyelvű, 
de Muszkáu l is bcszéllő Murzához, k i t I r r éd inek h ív tak , egy jól fize­
te t t vezér-kalauz ál ta l , magokat ketten, t i tkosan, á l r u h á b a n elvezet­
t e t i k . . . Orlay a derék, I r réd i t re j tőzve, m á r ezelőtt gyógy í to t t a 
is, t anácso l t a is ; bészinlődnek t e h á t m i n d jobban-jobban, külön-
különfélc szó-váltságok segedelmével, a régi Magyar hon földre, 
és a Muszka ha tá r tó l 15 mértföldnyire l akó független Murzához 
j á ru lnak . I t t h á r m a n együ t t , Ircédi, Orlay és Jaksics, kiparancsol ják 
elébb a beszélgető szobából (mely o t t Do n jónak neveztetik) a szol­
gai és rabi kart , s cselédet, ö römökben ölelgetik az öreg M u r z á t és 
tiszteletes szakállát csókolgatják. Leül ez négylábú, alacsony kar­
székre, kedves vendégei előtt . , ,Há t honnand ? hová ? m i veegre 
atyafiak ? Üljetek-leü a tzafrangos padokra, szabad a szoollás, 
nints mie tu l tartamotok." — Megeredt nyeldeklőiken a lélegzet és 
Orlay, egy ké t szó u t á n , Jaksicsot h a g y á beszélleni. Kegyelmes 
Herczeg ! vagy minek is nevezzem Mél tóságodat ? elkezdett Jaksics 
szóllani, k i t jól é r t e t t az öreg Murza, de beszédébe vágo t t , m o n d v á n : 
„ N a a p nyuogotrool, jő vesz szoo habaroom, Jédess Eetseem ! beszé-
deud ,,valia". Megdöbben t Jaksics, s a bajuszát s ű r ű e n marosgato 
öreg nyelve hangjait jól k i nem vehe tvén , aká r a nagyon k i dörmögöt t 
daczos szavainak húzókásságok, az az : oda való pa tav in i tássok 
mia t t , a k á r t i sz te le tből , az öreg mél tósága i rán t és férj fias akadozá­
sinak bámulásábó l elhallgatott ; de felkapta Orlay a szó-váltás 
fonalá t s így szólt a Murzához : Igen is, vallja szól lásunk, mind 
tes tvéres e r ede tünke t , mint régen m á r és messzire s zak ad ás u n k a t 
tő le tek ; ekkor vér-szemet k a p v á n Jaksics, oda jövetele okáról kezde 
szóllani, de mivel sokáig h ímezte-hámozta , ezt monda néki az Ur-
Gazda : ,,Kiveele, mihovaa a t i tok , nosza rajta ! m i fekszik sziveu-
den ? leegy embcur." Uram! mond Jaksics : én ama Duna—Tiszai 
Magyar vagyok s elődeim Székét j ö t t e m felkeresni, s tiszteletem 
megadni Őseink maradéka inak . , , Joól tudom E e t s é m " , válaszol ta 
a Murza : „hol tennen szaallastok, de i t t hazaatok, m i i k is sok vaal-
t ozá s t eerteunk, sok keuztcunk a P i r ibék , ees Martal lotz ! de aal 
feuggetlenseegeunk, segeet meeg ama Jeheova a Madjarok Estcne. 
Haat neekteuk m i bajotok ? hozzaank, feuleenk maar nemis tartatok. 
Leumendjon a Nap, meg feul jeun, kimentek eükeink, agg apaaink, 
buidostok de eul is fodjtak, ? haat van-ee meeg valaki keuztetet, 
k i emberéül tudna szoollani ?" így m i n t hallja Nagyságod , még 
nyekegünk , felele m a g á t mellyen meghajtva Jaksits, nem mervén 
m a g y a r s á g u n k k a l ditsekedni." 
Míg Toldy Ferenc Jaksics elbeszélésének még jóhiszeműségét is 
vi ta t ja , addig Bendefy László „ A magyar ság k a u k á z u s i őshazája" 
(Bpest, 1942) c. m u n k á j á b a n azzal magyarázza Jaksics és Orlay 
fantasztikusnak m o n d h a t ó élményét , hogy a X V I I I . század derekán 
k ivándoro l t magyarok leszármazóival t a lá lkoz tak és ezeket vélték 
az ősmagyarok maradéka inak . 
9 2 Popovics id . m u n k á j á b a n többszö r is kiemeli, hogy Orlay leve­
lezéséből — melynek néhány darabja n y o m t a t á s b a n is megjelent 
Szvencickij : Matyer ia l i po isztorii vozrozsgyenyija karpatszkoj 
Ruszi o. m u n k á j á b a n (Lvov, 1905) — is az tűn ik k i , hogy képzele té t 
á l l andóan foglalkoztatta az őshaza megta lá lásának , a magyar nyelv 
eredetének kérdése . 
9 3 ,,Ő excellentiája Orlay J ános Ú r , min t ezt e l ő t t ü n k lévő levelé­
bő l lá t juk, ez e lő t t 38 esztendővel, Felséges engedelemmel ment 
á l t a l az Orosz Birodalomba, hol ma jd Sz. P é t e r v á r á b a n , majd a' 
Birodalom m á s részeiben szüntelenül t udományos t á r g y a k k a l fogla­
latoskodott. L e g i n k á b b pedig az ú j Academiák és Lycéumok jó 
karba hozásában fáradozot t ; s ez á l t a l érdemeivel annyira meg­
kü lönböz te t t e m a g á t , hogy a most ura lkodó Tsászár tó l 1826-dik 
eszt. elején valóságos s tá tus Taná t sos sá neveztetett és az Orosz 
Birodalom déli részében, a' min t o t t nevezik, 4.000 dézmát hozó 
jószággal a j á n d é k o z t a t o t t meg, m i n t ezt a Bétsi Beobachter akkor 
kihirdette. Ugyan ekkor t é t e t e t t Orlay St. Tanátsos Ú r az Odessa!-
Academiának Direc torává . 
B e j á r t a 1819-ben a Kaukázus i kö rnyékeke t . Ezen utazásáról a 
Felső M . Orsz. Minerva 1825-diki 2-dik Negyedében a 205. lapon 
ezen Tzikely alatt : K é t nevezetes hazafiaknak napkeleti u tazásokró l" 
vagyon ugyan szó, de a' mellynek foglalatja az e lő t tünk lévő levéllel, 
tsak annyiban egyez, hogy Orlay Ú r o t t utazott. Jegyzései közö t t 
ta lá l juk , hogy a K h í n a i a k az Oroszokat szinte úgy Oroszoknak neve­
zik, m i n t a' magyarok, 's hogy e' szerént nem P a n n o n i á b a n t ámad­
ta t ot 1 ezen clneveztetések, a ha t á r őr izet től s a. t . hanem azt a magya­
rok magukkal hoz ták be E u r ó p á b a ; hogy az Orosz Birodalmi Magyar-
Oroszok a' Magyart o t t is Ugornak, Ugrinak nevezik, a m i hegyi 
lakost jelent, nem k ü l ö m b e n Mad j á r n a k is mondják ; következés­
képpen , hogy Ungar és Ungarusnak nem Ungvár tó l neveztetnek így. 
Közöl jük i t t az ú j abb , J ú n . 18-dikán, 1828-ban Odesszában köl t 
levelét St. Tan. Orláy Ú r n a k , melly ez : ,,Egy butellia magyar bort 
kü ldök az Uraknak, melly Magyar n e v ű , de m á r elpusztult város 
szomszédságában, de tsakugyan Magyar nevezetű falu h a t á r á b a n 
termett , a Felső K a u k á z u s i vidéken. Ez a helység most az Ö Felsége 
Udvar i K a m a r á s á n a k , Skarzsinszky Ú r n a k Urada lmához tartozik, 
k i n é k e m ezt e r á n t a m való jó i ndu la t j ának jeléül kü ldö t t e ; én pedig 
az uraknak küldöm, kostol tassák meg azt Bétsben levő nagyjaink-
kal , hogy tudhassák , mi l lyen az eredeti igazi magyar bor, melly 
az Orosz Birodalomban is magyar bornak neveztetik. É n gondolom, 
hogy i l lyen a jándékot magyaroknak m é g senki sem k ü l d ö t t . Én a' 
Kaukázusi vidéket mindenütt bejártam, 's jól esmérem az odavaló 
orosz urakat, kiknek^ o t t falui vannak" stb. (Magyar K u r i r , 1828., 
307—308. old.). — É r d e m e s megjegyezni, hogy nem Orlay vol t az 
első magyar orvosdoktor, aki a K a u k á z u s t bejár ta , hanem az e 
dolgozatban már eml í t e t t Dr. Reineggs Jakab, aki a grúz király 
orvosa és tanácsadója vol t . — De Orlay ő shazaku t a t á sá t m á r koráb­
ban is figyelemmel kísér te és igen nagyra becsülte a hazai sajtó, 
min t az a „Tudományos G y ű j t e m é n y " 1822. évi V I I I . számából 
is k i t ű n i k . K . D . az őshazaku ta t á s fontosságáról ír és a köve tkezőke t 
á l lap í t ja meg : ,,Az ú j abb utazók és geographusok közül tsak Pallast,. 
Gmelint, Freygangot, Bergmant, Klaprothot , és a m i fájdalom ! 
tsak igen hamar elragadtatott Orlaynkat nevezem, azt lehet kihozni,, 
hogy a' közép és nyugot i Ázsiában sok magyar régiségekre lehetne 
akadni. Az utolsó egyenesen mondja, hogy az Ura l hegye körü l 
most l akó népek, az Oroszok á l ta l Ugrits-oknak neveztetnek, és-
magyar dialectuson beszélnek." (A melegen e lparen tá l t Orlay 
egyébkén t ekkor még min t a nyezsini főgimnázium igazgatója él t 
és m ű k ö d ö t t !) 
9 4 Minősítési ív 19. old. 
9 5 Uo. 
9 6 Uo. 
9 7 Uo. 20. old. 
9 8 N . A. Lavrovszkij : Gimnazija viszsili nauk v Nyczsinye. Kiev, 
1879, 145. old. 
9 9 N . V. K u k o l n y i k : Licej kny. Bezborodko. Sztpv., 1881, 189— 
205. old. 
1 0 0 268. és köv . old. 
1 0 1 Minősítési í v 20. old. — Bár Orlay élete utolsó szakaszában 
tö r ténész i érdeklődésével elsősorban a ká rpá ta l j a i oroszság múl t ja 
félé fordult , mindvég ig jelét adta régi hazája i rán t i vágyódásának 
és r agaszkodásának , aminek nyomait minduntalan megta lá l juk a 
vele kapcsolatos feljegyzésekben. Nesztor Vasziljevics Kukolnyik , 
a h í res orosz sz ínműíró fivére — ak i évekig Orlay t a n í t v á n y a vol t 
— visszaemlékezéseiben k é t ízben is helyet szentel Orlay feltörő 
h o n v á g y á n a k . — Szentpé te rváro t t az egyik sz ínházban az időseb-
bik Kukolnyik- f ivér „ E m e r i k " c ímű d r á m á j á t ad t ák . , ,A második 
fe lvonásban a díszletek igen é l e thűen ábrázol ták Magyarország 
fővárosának , B u d á n a k látképét . A m i k o r felhúzták a függönyt, 
Orlay és L ó d y olyan izgatottak lettek, hogy nem tudtak helyükön 
maradni, felugrottak székükből és fe lkiá l to t tak : Buda ! Buda !" 
K u k o l n y i k leírja azt is, hogy Orlay szívesen hallgatta zongorajáté­
k á t . Néha , ha belefeledkezett a zenébe, csak ennyit szólt : ,,ita !" 
— ami annyit jelentett : „ játsszad az én magyar muzs ikáma t !" 
É s i lyenkor — írja Kuko lny ik — el kel le t t j á t szanom annak a magyar 
m o t í v u m n a k minden létező variációját , melynek konyhalat in-szövcge 
a köve tkező vol t : „ E x t r a H u n g á r i á m non est vita, si est vi ta , non 
est i t a . " (Kukolny ik i d . m.) 
1 0 2 „P i sz jma N . V. Gogolja" (Sztpétervár , 1902, I . kö t , 4. old., 
majd a V I I I , X V , X X I I I , X X I V , X L I , X L I I I , X L V I I I , X L I X , 
L U I sz. levelek, melyekben Gogoly Or layról megemélkezik. 
1 0 3 L á s d Popovics i d . m. 
1 0 4 P l . a „Szörnyű bosszu"-ban. 
los v i l i . sz. leveléből. — Kib inc i = a Gogoly-család birtoka. 
1 0 6 A t a n á r és t a n í t v á n y a közö t t i kapcsolat szép ra jzá t kapjuk 
Gajeckij Juri j — Gogoly egyik életrajzírója — m ű v é b e n (Gogoly. 
Biograficseszkaja poveszty. Gyetygiz, 1954), mely egyben emléket 
á l l í t Orlay progresszív szellemű pedagógus i tevékenységének is. 
„Orlay I v á n Szemjonovics derék, jósz ívű ember volt , szelíd és meg­
ér tő , ak i t a liceum diákjai nagyon szerettek. Valahol Poltava kör­
n y é k é n , közel a Gogoly-család b i r tokához , kis b i r tokkal rendelkezett, 
i n k á b b csak afféle t anyáva l . Ez a k ö r ü l m é n y okot szolgál ta tot t 
N i k o s á n a k (Gogoly beceneve. T. L.) arra, hogy igazgatójá t szomszéd­
j á n a k tekintse. É s minthogy Orlay I v á n Szemjonovics mindig 
e l l ágyul t és m e g h a t ó d o t t , amikor felrévlet t előtte a falucska, kis 
kert je és méhese, a kis Gogoly mindig, ha megkésve é rkeze t t meg a 
szünidőből (ami nem egyszer megesett vele), mindig t i sz te le t tudóan 
á t a d t a Orlaynak a szülők üdvöz le té t és ilyenkor n é h á n y k i ta lá l t 
részletet közöl t az igazgató ú r t anyá jának á l lapotáró l . I v á n Szemjono­
vics megköszönte a h í reke t , elérzékenyült és megfeledkezett arról , 
hogy megdorgál ja a fiút. 
— Zdrávsz tvu j tye , I v á n Szemjonovics — szólal t meg Nikosa és 
megál l t a küszöbön. 
— Isten hozott, Nikosa. No m i újság ? 
— É d e s a p á m megbízot t azzal, hogy á t a d j a m tiszteletének nyi lvá­
n í tásá t . Ugyanezzel b í zo t t meg édesanyám is. 
I v á n Szemjonovics arca felragyogott. 
— K ö s z ö n ö m fiacskám, köszönöm — válaszol t mosolyogva, — 
Ha írsz szüleidnek, ne feledkezz meg arról , hogy üdvözlöm őket . 
J ó egészségben van a kedves Vaszilij Afanaszjevics és Mária Ivanovna ? 
Persze a kedves Vaszilij Afanaszjevics és M á r i a Ivanovna k i t ű n ő 
egészségnek örvendeztek és ehhez járul t még a sok jókívánság I v a n 
Szemjonovics címére, a köszöne t a fiú helyes neveléséért , a csodál­
kozás Nikosa gyors előmctele fölött, ami te rmésze tesen a bölcs I v á n 
Szemjonovics iskolavezetésének köszönhető és így tovább és így 
t o v á b b a lehe tő legtisztelettcljesebb hangon. 
— Köszönöm, fiam, nagyon köszönöm — válaszol t az olvadozó 
I v á n Szemjonovics. — Hamarosan elnézek a b i r tokocskámra . É s 
akkor feltétlenül e l lá togatok hozzátok is, hogy személyesen tegyem 
tiszteletemet a kedves Vaszilij Afanaszijevics és Mária Ivanovna 
előtt . 
É s ezzel kezde té t veszi a költészet . I v á n Szemjonovics elérzéke­
nyü l t , Nikosa pedig pazarul adagolt színekkel festette le az igazgató 
ú r t a n y á j á n a k csodálatos á l lapotá t . Gogoly Nikosa annyira bele­
melegedett sa já t elbeszélésébe, hogy végül is Orlay megelégelte : 
,,No, sok lesz a jóból, b a r á t o c s k á m !" Mindamellett megéret t az idő 
ahhoz, hogy Nikosa előállhasson kérésével. 
Persze, hogy Orlay nem tudta megtagadni a kedves fiú kérésé t 
és nyomban kiadatott mindent, amire Nikosa v á g y o t t : t áb lá t , meg 
vászna t az iskolai színielőadások díszleteihez." 
1 0 7 Minősítési ív 20. old. 
1 0 8 Uo. 1. old. (lásd a képmellékletet) . — A Gogoly-család és 
Orlay szomszédságáról Iofanov is megemlékezik, könyve 273. olda­
lán : , ,A Gogoly-család és Orlay közöt t i b a r á t i kapcsolatok m á r akkor 
alakultak k i , amikor Orlay még nem vol t a nyezsini g imnáz ium 
igazgatója. Orlay Gogoly szüleivel nyáron ismerkedett meg, K ib inc i -
ben. Nyezsini évei alat t Orlayt mind ig érdekelte Gogoly 
előmenetele, gyakran beszélgete t t vele, orvosi kezelésben részesítette 
és t anácsokka l l á t t a el személyes ügyeiben is. Orlay a Gogoly-
szülőkhöz í r t leveleiben ú g y jellemezte gye rmeküke t , mint igen tehet­
séges és fürge észjárású ifjút, akiből csak a k i t a r t á s hiányzik. 1824 
márc ius 28-án Orlay ezt í r ja Gogoly édesa ty jának : „Mélyen tisztelt 
uram, legkedvesebb b a r á t o m , Vaszilij Afanaszjevics ! Tudom, meny­
nyire szereti fiát, ezért mindenek előtt a r ró l tudós í tom Önt , hogy 
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a gyermek egészséges és jól tanul . Kár , hogy olykor bizony lusta, 
de amikor megembereli m a g á t , a legjóbbakkal vetekedik, ami szin­
t é n kiváló képességeiről t a n ú s k o d i k " . 
Iofanov azzal zárja le következte tése i t , hogy Orlay — ez a h a l a d ó 
szellemű, k iváló erkölcsi tu la jdonságokkal rendelkező férfiú igen jó 
hatást gyakorolt Gogoly fejlődésére. 
Kukolny ik — idézett m u n k á j á b a n — leírja, hogy Gogoly, alsós­
d iák-korában valami csínyt k ö v e t e t t el, mely mia t t fenyí tésben 
a k a r t á k részesíteni. Gogoly erre velőtrázó k iá l tozásban tö r t k i és 
ezt sehogy sem akarta abbahagyni, mire a megrémül t diákok meg­
ragad ták és bev i t t ék a be tegszobába , Gogoly oly élethűen u t á n o z t a 
a hirtelen megzavarodot t ságot , hogy Orlay nyomban lesietett a 
„be teghez" és naponta többször is kezelésben részesí tet te . K é t he t i 
eredményes gyógykezelés u t á n Gogoly tökéle tesen „meggyógyu l t " 
— és megszabadult a csíny köve tkezményei tő l is. 
1 0 9 „A n a g y v á r a d i t an in téze tekre vonatkozó tör téne lmi és statisz­
t ika i adatok", Nagyvárad , 18(>7, 91. old. 
1 1 0 31. szám, 253—254. old. 
1 1 1 „Ka rpa t s zk i j szvet" 1928. évi 9. sz., 332—339. old. 
1 1 2 1829. évi 33. szám. 
1 1 2 a „Or lay J á n o s hazánkfia , valóságos b. t . Taná t sos Orosz Biro­
dalomban, és a Richelieu Lyceum Directora Odesszában, ot t Mar t . 
11-én meghalt." (Hasznos Mula t s ágok" 1829. évi I . félév, 33. szám.) 
1 1 2 b Uo. I I . félév, 3. szám. 
1 1 3 „Odesszában ké t törzsökös magyar mester legényt , egy öreg 
székelyt és h á r o m erdélyi (szász) megtelepedett vagyonos csa ládo t 
leltem . . . Az 1825-ben (?) o t t elholt Orlaynak maradéki t , á m b á r 
büszkén emlegetik magyar szá rmazásuka t , m á r azoknak tar tani nem 
lehet, oroszhadi szolgálatban lévén férfi-maradékinak k e t t ő j e " 
(Magyar Academiai Értesí tő , I V . év, 151. old.). — Egyébkén t m i n d 
a há rom fiú tábornokságig v i t t e az orosz hadseregben. 
M u n k á m során többször fordultam útba igaz í tásér t dr. Varga 
Endréhez , az Országos Levé l t á r h . főigazgatójához és dr. Szilágyi 
László tör ténészhez. Szíves és hasznos ú t m u t a t á s a ü í é r t fogadják 
ezúton is há lás köszönetemet . 
H B A H C E M E H O B H H O P J 1 A H 
(1770—1829) 
CoCTaBHJi : Ä-P J I A H O L L I T A P A H ( B y n a n e u i T ) 
E C J I H Mbi n o w e j i a e M n p o n 3 B e c T i i p a 3 6 i i B K y n a oT/ievTbHbie n e p u o f l b i 
n e p e c e . n e i i n a B e n r e p c K H x B p a ^ e i i B P O C C H K ) 1 , n a ^ n n a a c cepe^HHbi 
X V f f l . C T o . i e T i i H H B n j i o T b Ao 1 8 3 0 - x ro / ioB , T O M H u o x e M cpfiJi&tb 
p a 3 ó n B K y Ha T D H B O J I H M 2 . r i e p B a a BOjiHa x a p a K T e p n 3 y e T C H HM6H3MH 
npHŐblBUIHX B PoCCHIO B nepHO,T, BJiaCTBOBailHfl l i a p H l l b l EKaTepmibi — 
F l a j i r i b e H Ä b e m i i , X p n c T a a H r i s K e n H cpepeHU, K e p e c T v p n ; H 3 H -
ooj iee H H T e p e c H b i M H JIHuaivi H T p e T b e r o nepno,aa B Ô H r e p c K H x B p a i e f t , 
n e p e c e j i H B i i J n x c H n p e i i M y m e c T B e H n o B n e p n o ; i i i a p c r B O B a n H H H H K O -
j i a i i I - r o , ôbUiH A / i e K c a i i A p MapKyni, fluoui M o j i H a p n J l u n o T 3 c T e p -
p e i i x e p . M e > K , i y S T H M H AByMH r p y n n a M i i B n e p n o ^ n a B ; i a H A j i e K -
c a H j i p a I - r o H p a c i i B e T a M C A H I I H I I C K O H n a y K H B . P O C C H H saHHMaiOT 
MecTo n p n o b i B u i n e B P O C C H I O B e H r e p C K n e B p a m i , H 3 K O T o p w x B U -
^ej iJ i ioTCH B a c n . i b B a p a H H , T e o p r i i H K o p i i T a p u H, B n e p B y i o o ^ e p e / i b 
jinoux OpAcm — no pyccKH Mean CeMenoeun OpActü. 
Opjian, x o T í i e r o j i e H T e j i b n o c T b p a c n p o c T p a H í i e T C H n a o 6 ; i a c T H 
apxeojiorHH, 3 0 o j i o r H H , 6 O T 3 H H K H , n e j a r o r n K H , H C T o p u n n p a p o a n H b i 
H T . jx., 6 U J I B c e - » ; e B n e p B y i o o^epe^b H Me H H T U M B p a ^ e M H n p o H B J i H ^ 
^ H T e p a T y p H y i o j i e f l T e j i b n o c T b T a i o x e n p e u M y m e c T B e i i H O Ma 3 T O M 
n o n p u m e H T 3 K H M o 6 p a 3 0 M B J H O Ô O M C O O T H O U J C I I H H o ő o c n o B a u H b i M 
HBJiaeTCfl T O , e c j i H nepBbie OHepi<n e r o B e n r e p c K o ß a B T O Ô H o r p a c p i n i 
y B H / l i î T CBeT HMeHHO Ha 3THX CTpaHHLiaX. 
HBaii C e M e n o B H M Opjiafi p o j i u j i c a B 1 7 7 0 - O M roAy B p acno j io>KeHHHM 
H e n o A a . n e K y O T y > K r o p o ; i a — T o r ^ a n i n e r o Y H T B a p a — n o c e j i e n n n 
r i a j i a ^ b 3 , B ceMbe ooezu iHBi in ix B e H r e p c K i i x A ß o p H H E r o O T e i i , 
CeivieH Opjiafi 6 H . T apMeScKHM o t p i m e p o M , a iv ia ib •— E K a T e p u H a 
B e . ' i e 3 H a n 5 , o T i i o c u T e j i b H O K O T o p b i x M U ne p a c n o j i a r a e M óo.aee n o A p o ö -
HbiMH ji H M H H M H Z13H H b iMH. XoTfl noce ; i eHHe n a j i a j i b n p m i a n . T O K a j i o 
K H U C . T V rex pef lKHX ce.i K O M n Ta T a , H a c e j i e H H e K O T o p u x coCTaBHJ in 
HCK.TioHHTejibHO B e u r p b i , HeB3i ipa5i na TO-, M T O H a c e j i e m i e K O M H T a T a 
y n r C O C T O J I J I O B p e m a i o i n e f t M B C T H i i3 p y c c K o r o H c . i o B a u . K o r o n a p o ^ o -
nace.neHHii, OKpy>Kaiom,HM p o r n ó é ce.io pycCKHM H a c e ^ e H i i e M , a T a K » e 
n o BCefl BepOHTIIOCTH / l e f iCTBHeM IiaMa.r ibHblX LUKO.'I MOÎKHO o6l>51CII I I T b 
T O o n p e ^ e j i e H H e x p a H H M o f t B a p x n B e o p / i e H a n n a p n c T O B « p y j i j i b i » 7 , ^ T O 
ü p j i a n B 19 -J i eTneM B 0 3 p a c T e Ö O M H M O B e H r e p c K o r o H3biKa B c o ß e p -
u ie i iCTBe B.'ia,T.e.i n p y c c K o f i c i o ß e c n o c T b i o H n n c b M e n H O C T b i o 8 . 
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H C T O M H H K H BnepeMe>KKy c o A e p > K 3 T npsBH.nbHbie H o n i i i ö o m i b i e 
AaHHbie o OpjiaH n j i H - j K e coBepuieHHO y M a j i ^ H B a i o T o H H X . CnHben 
u Bypuöax ne y I I O M H H a i o T o ero n i K O . i a x , no r i o n o B U M y 9 O H a ö c o j i B H -
poBa^T Bbicmne yneŐHbie 3aBe/i,eH H H B O IleuiTe H B O JlbBOBe, TeHHa-
flHIO-ÎKe HKOŐbl H3BeCTHO, M TO O p J i a H o 6 y H 3 J ! C H B r e p M 3 H C K H X y n n -
B e p c i i T e T a x ; o c T a j i b H b i e H C T O M H H K H T a i o K e C0Aep>i<aT M a T e p n a j i b i , 
o C H O B b i B a i o m n e c H na o m i i o o m i b i x n p e A n o . n o > K e H n s i x . 
Opjian 33K0HHHJ1 Ha ' ia . ' ib i iy io n iKOJ iy B M y K a n e B o — B T o r A a m i i C M 
M v H K a i — a c p e A H e e o 6 p a 3 0 B 3 H i i e O H n o j i y q H J l B M y K a i i e B C K o f i H 
H 3 A b K 3 p O f i C K O H r H M H 3 3 H Í I X , U 3 3 3 T e M , 27-TO 3BTyCT3 1789 T0A3 OH 
B C T y n s e T B C O C T 3 B o p A ß H a n n 3 p n c T 0 B B IleuiTe12 w B 1789/1790 
yqeÖHOM r o A y O H H B . i H e T C H y>Ke npofpeccopoM H 3 Ab K 3 p o f i c K O H 
rHMH 33 H H n H 3 p HC T O B , 1 3 Tflß OH 3 3 H H M 3 e T Me CTO B OAHOM C O C T S B e 
CO CBOHM ÖblBUJHM npOCpeCCOpOM — JÍHOUJeM X 3 H H y ZI H K — HSHÖOJiee 
BblAaiOIAHMCH JI3THHCKHM CTHXOTBOpueM S n O X I I . 
O A H 3KO, M o j i o A O H n u a p n c T ne CT3.n C B a m e n H W K O M . 1 * Hciopiifi e r o 
p a 3 p b i B 3 c o p A e n o M H3M H e H 3 B e c T H a . Ho B 1790 r o A y 0 p j i 3 H n p o c H T 
y>Ke Ha3H3MeHHH B C B C T C K y i o r H M H 3 3 H i o . 1 5 Ha 3 a c e A a n H H Kopo .neB-
C K o r o H 3 M e c T H i m e c K o r o c o B e T a , c o c T O H B u i e r o c H 25-ro a B r y c T a 1790 
r o A a n o npeAJiOHceHHio XUepAbn CepAaxefi i p e s B b m a f i H O c y x o O T -
K J I O H í i e T C H e r o n p o c b ő a H eMy n p e A J i a r a e T C H c o B e p m e n C T B O B a T b 
C B o n 3HanH5î , ^ T o ö b i « n p H c j i y n s e M O J K H O ö b i j i o 6bi 113 Hero p a c c M H -
T b I B 3 T b » . 1 6 
O A H 3 K O , n o c j i e S T O H H e y A a i n 0 p j i 3 H He n p e K p a T i i . i ö o p b ö b i 
B q a c T H y c T p o f i C T B 3 e r o Ha n e A a r o r n ^ e c K O M n o n p u m e . npocpeccop 
( | ) H 3 H K H H M e x a H H K H H e i B T C K o r o y H H B e p c H T e T 3 fliioui X o p B a T o6pa-
n i a e T C H 16-ro n o f l ö p n 1790-ro r o A a c B i i eceHneM B KopoJ ieBCKi i f i 
H 3 MeCTH îmCCKHH C O B e T 1 7 H n p O C H T H 33H 3 W II Tb COOTBeTCTBy lOIHC T O 
33MecTHTe .nf l n a M e C T O y ö b i B u i e r o B BeHy e r o 3 A T > I O H K T 3 Ho^e tps 
H c M e T u . B CBoeM BHeceHHH o n noc .ae AA3M3 T O M T L U S H H H Ho>Kecp3 
C 3 p K 3 n a T p e T b e M MecTe, P H A O M c H M C H C M H H O U I 3 Epre O H y n o M i i -
H3eT ôb iBuuero KSTOJiHMecKoro c e M i i i i 3 p n c T 3 HHoma Opjian, K 3 K 
« p s c n o j i a r s i o i n e r o x o p o m n M n a T T e c T a T a M H » . 
Ho n 3T3 n o n b i T K a OK33b iB3eTCH 6 e 3 y c n e u i H o f i T3K>Ke, K 3 K H e y A 3 B -
I I I H M H c H ô b i j i n H e r o n p o u i j i b i e n o n U T K H B n a c T i i y c T p o f i c T B a H 6-ro 
M 3 H 1791-ro r o A 3 M U I I S X O A H M e r o y>Ke B C S H K T - n e T e p ó y p r e . 1 8 
O T H O C H T e j i b i i o T o r o . MTo npe .T iuecTBOB3 . no H ^ T O Bbi3Ba.no B A y -
m e B H 0 M M H p e H B 3 H 3 C e M e i i o B i m s S T O T o n p e A e J i i u o u i H f t e r o c y A b ő y 
u i 3 r , Mbi n e p 3 c n o . î i 3 r a e M p e u i 3 i o m n M H A O K 3 3 3 T e j i b C T B 3 M H Bo3-
M O > K H O , M T O e r o A o p o r e B IÎeTepoypr n p e A i u e c T B O B a j i o K O J i b u b i f i 
n y T b B B e H y , T A Ê B j i a A e i o m n f i p y c c K H M H3biKOM lOHoma o ö p a T H j i Ha 
c e ß f l B H H M 3 H n e n o c o j i b C T B a P O C C H H . Booőme I I H K O H M o 6 p a 3 0 M He 
HCKJIIO^eilO, M TO C006lH,eHHe BeHCKOfi Taf iHOH nOJIHUHH — K KOTOpOMy 
Mbi e i n e B03BpaTHMCJi — c o A e p w a . n o i i c T H i i y . 1 9 CTOJ ibKo , O A H 3 K O , 
BepOHTHO, l I T 0 C C . 1 I I C ^ a C T b e H J I H BJIHflTeJIbHOe nOKpOBHTe j ! bCTBO 
CnOCOŐCTBOBa.TH 6bl Op.l3II, MTOÔbl OH MOT 33HÍITb K3KVIO-JIH6O 
C K p o M n y r o n p o B H H U H a j i b H y r a Katpe ,npy, e ro c y / i b ô a ccpopivi i ipoBajiacb 
6bi BepoflTHO coBepmeHHO HHaqe n Tonna no B c e í i B e p o i i T n o c T n O H 
O C B O H J I C H 6bi c oTeMecTBeni ioft o o c T a n o B K O H n e / i a r o n m e c K o r o n o -
n p n i i i a . H o e c j i H M H B03bMëM B p y K y o,njiy H 3 e r o n e p B b i x E e c T e n , 
n o c n a m i u x H M BenrepcKOiMy n p o c p e c c o p y M n x a i o T e p T n n a , M H 
H a B p f l A - J I H MOXCeM ÄOCTOBepHO 33 H B H Tb, HTO OAHO TOJlbKO T O , M TO 
e r o O Ö X O Ä H ^ H , e r o o Ö H A a n p H B e j i n 6bi e r o K M H C J I H n e p e c e j i e H H Í I H 
K ee o c y m e c T B j T e H H 10. 3 T O , H a n n c a n n o e n o - ; i 3 T H H i i , n n c b M o H n p H B e -
AeHHoe 3 / i ecb B nepeBO/ ie , H a p H , n y c n a n B H O C T b i o , n p H c y u i e i i T o r ^ a m -
H H M Hccj i eÄOBaTej iHM n p a p o Ä H H b i , HBj iaeTCH 3 H a H H Te J I b H bi M n o T O M y , 
H T O 113 3 T 0 T 0 nHCbMa M H B co CTO n H n H p e K O H C T p y n p o B 3 T b e r o n e p B o e 
K p y n u o e n y T e m e c T B u e , a T a i o K e ne .nn e r o o T n p a B . n e u 11 H B n y T b 
HJiH->Ke n o Kpaflneft Mepe — odny H 3 S T H X u e j i e f t . 
« — r i p e c T y n j i e H H e M HBjiHeTCH T O , ecJiH K T O - J I H 6 O ne C T P Ê M H T C H 
p a c K p b i T b n p o u j j i o e C B o e â P O A H H H , K o r ^ a O H M O T 6 H S T O c u e j i a T b . — 
i l n C3M, K o r / i a B 1791 r o A y n p H q a j i H J i ^pe3 B a j i T H Ö C K o e M o p e B 
n e r e p ô y p r , n HÜUICÄ, umo 3decb omtípotomcH eo3MOMHOcmu mymimb 
podcmeeHHbie c eemepcKUM napodoM napodu. T a K H o ô o m ë j i j i a n j i s i H A -
CKHe 3eMJIH, $HHJIHHAHK>, r o p u b i e MCCTHOCTH K a B K 3 3 3 H Y p s j i s , 
H n o B c i o / i y H c o Ô C T B C H H b i M H r j i 3 3 a M n y B H A e j i n p e ^ K O B B e H r e p c K o r o 
H3pO,13 . B TOft MeCTHOCTH, K O T O p S H p3CnOCTHJ13eTCH Me>K/iy Â O H O M , 
K 3 B K 3 3 C K H M H TOp3MH H K a C n H H C K H M MOpeM, i l OCMOTpejI p y H H b l 
r o p o : i a , H 3 3 B 3 H n e K O T o p o r o « M 3 A > K a p » , KOTopbift H 3 3 H B 3 I O T H n o -
i ib ine T 3 K ; H ocMOTpe/ i p e K y , H 3 3 B 3 n n e KOTopoft « T e p e K » H A p y m e 
MeCT3, K 3 K H a n p H M e p M 0 3 ^ 0 K , H p T b I U J II K y Ô 3 H b . B 3TOM, H33bIB3e-
MblM p y C C K H M H K y Ô 3 H b ropO,T,e HMeiOTCH HpeSBblHSHHO HMeHHTbie 
p y ^ H H K H , noSTOMy n o n p 3 B y 3 T O M y r o p o ^ y n p n c B O H J i H H M H « K s ô a H H » , 
H T O no BeH r e p c K H 0 3 H a n a e T L H S X T H . HTO K a c a e T c a y p a j i b C K H X r o p , 
no i l o n n O 6 H 3 3 H H CBoeMy n a 3 B a n n i o B e H r p a M . M e c T i i o c T b , p a c n o c T H -
j i a i o n i a H C H B O K p y r S T H X r o p , BMecTe c peKoft, HMeeT H M H î / p a j i a , 
T O e c T b Y p - a j i b H , K a K 6bi H B B e H r p u n « X e f l b - a j i b H » ( H H 3 r o p u ) . 
C a M i i p y c c K n e H 3 3 B 3 J I I I S T H r o p b i H x Q p C K H M H r o p a M i i H J I H Y x o p -
C K H M H r o p a M H , T O e c T b B e i i r e p c K H M H r o p a M i i , K a K S T O H C I I O M O J K H O 
npoMecTb n n a H X K a p T a x . 3 a K a p n a T C i < n e M a j i o p o c c b i , K O T o p n e 
B B e u r p u n > K I I B V T 11a K a p n a T a x , n a 3 b i B a i o T B e u r p o B y r p a M H , HTO 
HeonpoBep>KHMo Aoi<a3biBaeT, M T O H 3 T 3 q a c T b A 3 H H n a c e j i H J i a c b 
B e i i r p a M i i . H a p o / r , Hacej iHioinnft OKpy>KHOCTb y p a j i b C K H X r o p , T a K w e 
n a 3 b i B a e T C H y r p n q a M H n O H H r o B o p H T ira n o x o î K H X n a B e H r e p c K i i ö 
HTTHOMax.» 
K a i < M M B J i a j i bHef tmeM y B H J J H M , O p j i a n , m i p H j y c Te M , M T O O H 
3 3 H H M 3 J I BbicoKoe n o j i o w e n n e n p n j iBope H B a > K H V i o / io;i>KHOCTb, 
CHOBa n p i i C T y n u . n K c j i o > K n o M y T p y ^ y n c c j i e ; i , 0 B 3 H H H n p a p o a n n b i 
H nOMHMO 3 T O T O — l i eCMOTpH H 3 T O , M T O Cepbe3HOe COCTOHIIIie O H 
n p H o 6 p e „ n j i n u i b K K o n n y , B n o c j i e A H H e r o / i n CBoei i > K H 3 I I H , cpHHSHcn-
poBa .n n v T e u i e c T B H H T e p r e n J I K U I U M H n y T e m e c T B H H A p y r n x , H M e i o -
m i i x n o f l o ö t i y i o n e . n b . 2 1 
B Mae 1791 ro.na OpjiaH H B / i n e T C H y>Ke c j i y m a T e j i e M - C T H n e H A n a T o M 
P l e T e p ö y p r c K o r o M e A H U H H C K O - x n p y p r H M e c K o r o ynnjinma H O / I H O -
BpeMenHO n p a K T n K 3 H T O M C. P l e T e p ö y p r c K o r o BoeHHoro r o c n H T a j i n . 2 2 
Kor/ia Op . ian o n o 3 n a ë T , m o n p e n M y i n e c T B e H H e e , e c j i n on 3a co6-
CTBeuHbi i i c^ëT 3 a B e p u j H T y M ë o y , — T S K H M o 6 p a 3 0 M O H M O J K C T n o j i y -
MHTb AHnjiOM Ha roA paHbuue — on 22-ro H H B a p H 1792 r o / i a O T K 3 3 b i -
B a e T C H Ó T C T n n e H ^ H H 2 3 H co,oep>KHT ceÔH H3 3 a p a 6 o T K a , noJiy^aeMoro 
B r o c n n T a / i e . O H n p m i n M a e T p y c c K y i o ( J J S M H J I H I O «OpjioB», KOTopoft 
on n o j i b 3 y e T C H /j,o 1797 r o / i s , K O T A 3 O H cbi3HOBa n p i i H H M a e T C B O I O 
C T a p y i o cpaMH.THio. 2 4 
14-ro cpeBpa;iH 1793 ro/ia O H c j i a e T 3K3aMei ib i B r o c y A a p c T B e n H o f l 
M C / I H L I H H C K O H K O J i j i e r i i H , n o j i y w a e T AHn. ioM j i e K a p n H n p o A O J i w a e T 
C B O I O c , r y > K 6 y B K a n e c T B e B p a q a B n e T e p ô y p r c K o f t r o c n H T a j i e . 2 6 
Enj,e B T O M ->Ke roAy, 27-ro c e H T í i ö p H LpapHua EnaTepHiia I I . 
C B O H M y K a 3 0 M H a 3 H a q a e T Op . ian n o M o i n H H K O M y w H o r o c e K p e T a p a 
Tocy / iapcTBeHHOft MejiHUHHCKoft KOJi.nerHH, n p i i c o x p a H e H H H 3a H U M 
MecTa B rocnHTa.ie.2 7 
3a 3 T O B p e M H OH npHBOÜHT B nopflJIOK H 3aHOBO C H C T e M 3 T H 3 H p y e T 
K a K 6n6 ; inoTeKy K O j i j i e r H H , Tai< H K a ö i w e T no 3 H 3 T O M H H H cpH3iio-
/ 1 0 r u H . 2 8 
Ero npwj ie>KaHne H C K J I O H H O C T I I n p i i B / i e n a i o T K ce6e B H H M 3 H n e 
n o j i b 3 y i o i i i e r o c H H3BecTHOCTbio no Bcefl Eßpone, 3 H 3 M e H H T O T O n p n -
. i B o p u o r o Bp3M3 u 3 p H u b i flKOBa Bnjibe 2 9 , no x o / i a T a f t C T B y K O T o p o r o 
Opjian 31-ro H I O J I H 1794 r o j i a O T n p a B j i a e T C H 3a Ka3ëHHbii i c^iëT juin 
nono.THei iHi i 3iiaHHft B Bbicmyio x n p y p r n q e c K y i o U I K O J I V B Beny 3 0 
H B . ' I H B L U H H C H eme HecKOJibKo jieT T O M y H 3 3 3 A n H a p n c T H M e c K H M n p o -
(peccopoM ^ I H O I I I Op . ian n o H B . i i i e T C H B B C H C K O M K)3ecpnHyMe K 3 K 
n p a B o c . i a B H o r o B e p o n c n o B e / i 3 H H f l M O . I O / I O H x n p y p r H B 3 H O p j i o B . 
P 3 3 y M e e T C H , M T O B BeHe Bee, B o c o ő e n n o C T H o o y ^ a i o n i a Í I C H T 3 M 
B e H r e p C K S H MOJIOJie>Kb XOpoUIO 3H3eT, KTO CKpbIBaeTCH 33 3ByMauiCH 
o c o ô e H H O 6 .Taropo , ino B T O BpeMfl p y c c K o f t ( paMHJine i i . H Op / is i i 
npo , io j i>K3eT c öo .TbUJHM npH. ie>K3HneM He TOJibKO yvèôy, no B T O TKÇ 
C3M0e B p e M H np HH HM3eT AeHTe.TbHOe yW3CTIie B >KH3HH >K H B y LU,H X 
B Bene B e u r p o B . E C . T I I M U B03bMeM B p y K H e r o n p e / i C T S B j i e n H e O T 
5-ro M3pT3 1803-ro r o / i a , 3 2 KOTopoe 6bmo c o c T a B j i e H O H M A J I H Bbic iuero 
p y K 0 B 0 A C T B 3 / ie / IOM o 6 p 3 3 0 B 3 H HH P o C C H H , MbI nO n p a B y M O >KCM 
CHej iaTb 113 3 T 0 T 0 BbIBOJI, MTO V >Ke B TO B p e M H O p j I 3 H BbinO / IHH / I 
Hpe3BbIW3HH0 B3>KHyiO pOJIb n o BOnpOC3M K y j I b T y p H O H nOJIHTHKH, nO-
TOMy M T O O H n o j i r o T O B i i . n -— o c y i n e c T B j i e m i o e B n o c n e / i C T B i i i t B M e H b i u e M 
o6i>ëMe, Me M S T O 6bi;io 3 a n ; i a H n p o B a i i o — n e p e c e j i e H H e B e H r e p c K i i x 
y ^ ë H b i x B P O C C H K ) , B n e p B y i o OMepe.Tb, n o ne H c K.T lo H H Te .n bH o C J I S B H H -
C K O r o npOHCXOWJieHHH HJIH BJI3/ ie iomHX CJI3BHHCKHH H3bIK3MH yTOHblX. 
O n e p n o T e n p e 6 b i B 3 H H H e r o B BeHe M U M O > K C M n o j i y i i H T b npe/iCTaBjie-
Il l ie 113 COOÖmeHHH BenCKOH TaftHOft n O J J H U H H , 3 3 K 0 T 0 p 3 H X 3 p 3 K T e p H -
3 y e T AeHTe .TbHOCTb Op.T3H B n e p c n e K T i i B e n e c K O . i b K i i x ; ieT : 
« . . . H o iiMcercH 11 e K H iï OpAau, K O T O p u ti aB.nneTCH B n e T e p ő y p r e 
r o c p x n p y p r o M . O H ypo>KAëHHbiH B e i i r p , no n p a ß o c j i a B H o r o B e p o n c n o -
Be; iaHHH. E r o peKOMen A O B S . T H a p x H e p e n e r o B e p u B n e T e p ö y p r , 
n o c j i e q e r o O H B O 3 B P 3 T H . T C H B B e H y B conpoBo>KAeH H H O A H O T O p y c c K o -
ro K a B a . n e p a H n o c e n i a j i HecKOjibKO M e c H ne B M C C T H y K ) B b i c m y r a x n p y p -
r H ^ e c K o r o IilKO.Tiy «r03et})HHyM» n a y j i n n e B e p H H r e p . O H >KHJI 3 j iecb 
Ha LUHpoKyKJ Hory H B O 3 B P 3 T H . T C H c reM >Ke K3B3,iepoM o ő p a T H O 
B n e T e p ö y p r , r ^ e O H 3 3 H H J I CBoe npe>KHee MecTO n H r p a e T He T o . i b K O 
B o ö j i a c T H ivie/i H u, H H M H x n p y p r u H BbiAaioii iy I O C H po.Tb, H O H B r o c y -
j i a p c T B e H H b i x A e / i s x . O H 3Aecb H3Becxen p 3 3 j i H M H H M K p y r a M C O C T O H -
Tej ibHbix npaBoc^aBHbix, no npaBoc.naBHbift C B H I H C H H H K nepKBii C B . 
B a p B a p b i y T B e p > K A a e T 3Aecb o HeM, H T O y Hero H p e 3 B b m 3 t Í H O H H T p n -
r i i p y i o u i a a r o . T C B a » . 3 4 
3 T O n e p B o e ocpHnns.TbHoe c o o ö u i e H ne, B KOTopoM O p j i a n ( p n r y p n -
p y e T BMecTe c B a . i y r b H H C K H M ; 3 5 H X iiMeHa B / i a j i b n e n i n e M B c ë ^auie 
n e p e n . i e T a i O T c a . M n n n c T p n o j i n u n n H3/iaji y K a 3 a H H e , H T O Ö H T u i a -
Te.TbHO Ha6 .TioAa. iH 3a H X n e p e n H C K o f t . 3 6 
H H O U I O p . i a n n e p e n n c b i B a e T c a wepe3 A e c H T H j i e r n H c K j i a c c i m e c K H M H 
n p e A c r a B H T e j i H M H B e H r e p c K o f i nepnoAHMecKoft j i n T e p a T y p u — c 
T e p n i H a , I l l e / i n y c , K o r o p b i e noAAep } K H B 3 J I H nocTOHi iHbie CBfl3ii H 
c B a j i y r b H H C K H M — H B e r o c o o ö n i e H H H x H o B o c n . T b u . e B y O H y n o M H H a e T 
c B o c T o p r a n H e M H j i i o ő o B b i o o J l M H T p u e T e p e r , o n e j i o M p a A e peAai<-
T o p o B T o r ^ a n i H n x B e H r e p c K n x r a 3 e T ; B a j i y r b H H C K H H - > K e e n i ë 
paHbuie , B n e p u o A e r o yqëobi B B e H e H S X O A H J I C H B c e p A e n u b i x o T i i o i n e -
H i i a x c c o p e ^ a K T o p o M J I M H T P H J Î T e p e r — C a M y n j i o M K e p e K e i n . 3 7 
B C B e r e 9THX C B i i 3 e ß c r a H e T noHHTHbiM, noqeMy B e H r e p c K a « n e n a T b 
p a H H e r o n e p n o A a 33HHMaeTCH CTOJibKo H C T S K O Î ' I n o A p o Ô H O C T b i o 
>KH3HbIO B e H r e p c K O H K O J I O H H H B P o c c H i i , a T a K m e T O , M T O o i i a n p n n o c H T 
CBe>KHe B e c T H , n p e B o c x o A H u i n e B T o p i m n w e c o o ö n i e i i iifi r e p M S i i c K O H 
n e H 3 T H , oÖH.Tbiibi i i M a T e p n a . T o cpopMiipoBannn n o . T O / K e H i i a B P O C C H H , 
H B n e p B y i o o n e p e A b o H C B H / I S H H O M K y . T b T y p n o M no,T,"bëMe P O C C H H . 
E u i ë n e p e A TeM, K S K B o 3 B p a T H T b c J i B neTepöypr, O p . T a n n o c e n i s e T 
E H y . X O T H on n ne 6bi. i i iMMaTpi iKy .THpoB3i iHbiM c .Tynj3Tej ieM 
M e c T i i o r o Me A H u n H c K o r o ( p s K y . T b T e T a , o n n o H3 H 3 y H H bi x o ô i i i e c T B 
c n y m s T e / i e f t y n n B e p c i i T e T s B E u e «<t>H3HMecKoro o ö m e c T B a » , 1 7 - r o 
M3 H 1 7 9 5 r o A a n p H H H JI o e r o B m i c i o C B O H X M . T C H O B . 3 8 3 T O , O A H S K O , 
03H3MaeT TO.TbKO H3 L I3JI0 e r o e n C K I I X CBH3eí í , K 03H3K0M.TCHHI0 
C KOTOpbIMH MbI ei l ie B 0 3 B p a T I i M C H . 
1 5 - r o H I O H S I 1797 r o A a •— noc.Te T p e x / i e T H o r o n p e 6 b i B 3 H H H 3 a r p a -
HHneft — on B 0 3 B p a i L i 3 e T C H B C. n e T e p f i y p r 4 0 iï CHOBa 33HHM3eT 
C B O I O AOJi>KHOCTb n p i i y n e n o M c e K p e T 3 p e T o c y A s p c T B e i i H O H M C A H L I U H -
CKoft K O J i J i e n i H , 3 T a K x e B B O C H H O M r o c m i T a j i e . 
14 -ro cpeBpa.TH 1 7 9 8 r o A a O H y A 0 C T 3 H B a e T C H nepBbiM O O . T C C K p y n -
HbiM n p H 3 H a n n e M Ha M e A H n n n c K O M n o n p u m e . B 27- .TeTi i eM B 0 3 p a c T e 
eMy n p n c B a i i B a e T C i i , B c o o T B e T C T B i n i c VKa30M JV° 6 2 2 . , 3 B a H n e u i T a ő -
j i e i o p a 3a o T . T i u m y i o c . T y > K 6 y . 4 1 
B c e i i T f l ö p e T o r o - > K e r o A 3 — n p H c o x p a n e n n n 3a H U M e r o H a y q -
i i o r o n o c T a — O H H 3 3 H 3 M 3 e T c a n o j i K O B b i M B p a n ë M C e M e H O B C K o r o 
n o j i K a . 4 2 Ero p a ô o T a n p a K T H 3 H p y i o m , e r o B p a ^ a , o A n a K O , B C K o p e 
CHOBa M e i i n e T C i i . 3 0 - r o c e H T H Ô p H 1 7 9 9 r . K O M a n A n p C e M e H O B C K o r o 
n o j i K a — r e H e p a j i - M a f i o p Idpep S A O B H H B H A a ë T e M y H a - p y K H a T T e c r a T , 
c o r j i a c n o K O T o p o M y O H B b i n o j i H H J i CJ iy>K6y o c o ô e H H O C O B C C T J I H B O 
H 6e3 Ka KHX 6 b i T O H H 6bi .no y n y u i e H H H . 4 3 HaMnnaH c 1 9 - r o o K T H 6 p H 
O H íiBji Henc H y>Ke C T a p u j H M B p a q ë M C. r i e T e p ö y p r c K o r o n o H T 3 M T 3 . 4 4 
B Mae 1 8 0 0 . roAa eMy n p u c B S H B s e T C f l 3B3HHe «rocp -xnpyprs» H , 
H 3 H H H a H C 3TOTO M0MCHT3, e r o K 3 p b e p 3 MeAHK3 H3MHH3CT nOAH H M 3 T b C H 
no B O C X O A f l u i e f i . 4 5 
P 3 Ő 0 T y e r o H e . i b 3 H H 3 3 B 3 T b j i e r K o ö ; nepe3 Ka>KA£>ift T p e T n f i Aenb 
O H H a x o A H T C H n p H A B o p e n o 24 n a c a B C y T K H B n n c n e K u n n H O H 
06 3 T 0 H paöoTe y n o M n n a e T c n y c T H roAt>i, K 3 K O p s ő o T e , Tpeoyioniefl 
qpe3BbIW3HHO M H O T H X y C H J I H H . 4 6 B TO ->Ke CaMoe B p e M H O H AOJI>KeH 
BbinOJ lHHTb C B O H o6il33HHOCTH H n p H nOMT3MTe. HeB3Hpafl Ha 3 T O , 
OH BCe ÍKe n a X O A U T B 0 3 M O > K H O C T b npOHBJIHTb A Ê H T e j l b H O C T b H Ha 
H a y M H o M n o n p n n r e . O H peAa K T n p o B 3 j i B S T O T n e p H O A H n e p e ß e . n n a 
j i 3 T b i H b p a ö o T y p y c c K H x B p s n e n n o B o n p o c 3 M x n p y p r u n — B T O M 
MHCJie H CBOH p 3 Ö 0 T b I — KOTOpbie BblLUJIH B n e l I 3 T b noA H 3 3 B a n n e M 
«Obsorvationes Medico-CbyTurgorum Ruthenici Imperi i» . 4 7 
riocjie n o K y u i e H H i i n p o T H B H M n e p a T o p s IlaBjia, 3 a K O H H H B i n e r o c H 
C M e p T b i o n o c j i e A H e r o , o n n a x o A H . i c H B C O O T B C T C T B H H C n o j i y q e H -
HbiM c i i a H B b i c m n x MecT n p n i < a 3 a — B n j i o T b A O n o x o p o H — B 0 3 . i e T e j i 3 
y Ô H T O r o H M n e p 3 T O p 3 , 33 HTO O H O T H O B O T O I i a p H nOJiyHHJI B 0 3 M e 3 A H e 
B c y M M e T b i c H i n i p y Ô J i e n . 4 8 
O A H H M H 3 n s H Ô o j i e e n j i 3 M e H H b i x n o K p o B H T e . n e f t Opjian 6biJ i r p a t p 
H o B o c n j i b u e B — n a n ô o j i e e A O B e p e H H b i ß C O B C T H H K n p o B 0 3 r j i a u i a B u j e r o 
e m e B T O T nepnoA C B o ô o A H b i e H A e n n a p a A / i e K c a r i A p s H B T O >Ke c a M o e 
B p e M H BOOAyuieB.ne i iHbiH n a T p o H C J I 3 B H H , j K H B y n i n x 3a n p e A e j i a M H 
P O C C H H . K H e M y o ô p a T H j i c n 5 - r o M 3 p T 3 1 8 0 3 roAa B n p o c T p a i m o M 
n p e A C T 3 B J i e H H i i O p j i a n . 5 0 
B 3 T O M CBoeM AOKJiaAe, nocjie K p a T K o r o n c T o p H M e c K o r o oÖ3opa O H 
BHec n p e A J i O Ä e n n e , H T O C H n e p e M n c n e m i b i e , r j i 3 B H b i M o 6 p 3 3 0 M C J I S B Î I H -
C K o r o n p o n c x o y K A e H H H , y q e H b i e M y > K H yAocTOHJiHCb n p n r j i a m e H H H 
B P O C C H K ) : XÍ,MHTpHH Teper, Mnxaftji B a j i y r b f l H C K u f t , B a c H J i b Ky-
K o j i b H H K ( o ö y n a B n i H e c H BMecTe c B s j i y r b H H C K H M B Kouinne, T O T -
A a u i H H Î î r . Kamms), Mnxafiji B J I S A H M H P — n p e n o B 3 B 3 T e j i b J I O T H K H 
B r . rie1!, AnApam rieTpaineBHH, n e n i T C K H i í 3 A B O K 3 T , npoM. — K S K 
Opjian y n o M H H a e T — n o Bce f i B e p o H T n o c T n O X O T H O B C T 3 H y T H 3 
c j i y > K 6 y CBoen A p e B n e f l p y c c K o f t p o A n n b i . K CBoeMv A O K j i a A y o n 
n p H j i a r s e T A e n s j i b H y i o n o H M e H H y i o x s p s K T e p n c T H K v , B K O T o p o f t O H 
y K 3 3 b i B a e T >KH3HeHHbiH n y T b , nponcxo^Aeiine n A O X O A W P C K O M C H A O -
B a H H bi X H M y q e H b i x . 3 T O T n e p e ^ e n b nj in->i<e x a p a K T e p n c T H K y O H 
S a K S H M H B S e T TeM, M TO « K a p n 3 T 0 p 0 C C H f l n e eCTb H3pOA p y c c K o ß , 
nepecej iHBLLiHHCH eu re B A P C B H O C T H H 3 P O C C H H B B e H r p n i o n 3 3 H H M Í Í C T 
T e n e p b K a p n a T C K n a TopH. Bee c o c T a B J i H i o T A O 700 000. r i o A p o ö n o e 
06 H H X CBeAeHHe — M O J K H O noJlylHTb O T Ero P I p e B o c x o A H T e j i b C T B a 
OeoAopa H B a H O B m i a H i i K O B n q a Ae M t i p n e B o » . 5 1 
Opjian n o j i y ^ H J i B b i c m y i o c a H K u m o K o c y u i e c T B j i e n H 10 e r o n j i a H O B . 
B OopNiy/iapHOM c n n c K e o 6 o 3 H a H e H O c H a H T O H H e f l u i e í i A e T a j i H 3 a u n e H , 
K o r o H B Ka K O H o ô J i a c T H H a y KH H a 3 H a m i T b n o e r o p e K O M e H A a r i n n 
B O BHOBb o T K p b i T b i x p y c c K H x y H H B e p c H T e T a x . H.3 3TOTO c j i e A y e T , 
H T O e r o 3 a M b i c j i a M , T e n e p b y>Ke o c y m e c T B j i e H H b i M , n p n A a B a . m c o B e p -
u i e i i H O HCKjTK> i niTej ibHoe 3 n a H e H H e . riocjie A e r a j i b n o r o o n n c a n n n 
> K H 3 n e n i i o r o n y T H n p n ö b i B i n u x 113 BeHrpnH B a j i y r s i H C K o r o , KyKOJib-
H H K a , J I O A H H , C T O H K O B H H S H A p y r n x n p o t p e c c o p o B B P O C C H H Oop-
M y j I H p u b l H CnHCOK yCTaH3BJIHB3eT, H T O «T3KHM 0 6 p 3 3 0 M Bbl3B3HIIbie 
H M OpjiseM eAHH03eMu,bi e r o c o B e p u i c n H O o n p 3 B A a j i n e r o n p o e K T H 
B b i ö o p Becbiwa omy T H T e j i b H b i M H A C H C T B H H M H H3 o 6 p a 3 0 B 3 H H e p o c c i i f i -
C K o r o lOHOLuecTBa n n a n p n r o T O B j i e H H H O T J I H H H H X H 3 C T 3 B H H K O B 
AJIH BHHru,ero eine p 3 c n p o c T p 3 H C H H H CBeT3 H 3 y i < n A o ô p o i i p a B H H 
B P O C C H H » . 5 2 
r i p H r / i a m e n n e Mnxamia B a j i y r b s i H C K o r o , K O T o p o e ö b i j i o oŐHJibHO 
K O Me H T H p o B a H o T o r A a u i H e i i B e H r e p c K o f t n B C H C K O H n e M S T b i o , 6 p o c 3 e T 
CBeT H3 TO, K a K H M o 6 p 3 3 0 M O p j I 3 H OCy LLieCTBJI HJI CBOH 33MbIC.T H 
H a n n c a H H o e H3 6 e 3 y n p e H H O M J I a T H H c K O M H3biKe n e K o r A a n n a p i i c T i i * 
i i e c K o r o n p o e p e c c o p a c no3TH iiecKiiM p 3 3 M 3 X 0 M , 110 n e n p e A a B 3 H c b 
H3JIIILUeCTB3M H He y A a j I H H C b O T p ea .Tb l lOH nOMBbl, dpHKCHpyeT (paKTbl 
K y j i b i y p n o r o p a c i i B e T a P O C C H H . H a B p H A - n n H y J K H O ô o j i e e n o A p o Ô H O 
o c B e T H T b , 6 3 H T O 0 3 H 3 H 3 J I H u i n p o K n e n e p c n e K T H B b i , 6 e 3 r p 3 H H H H b i e 
n e T e p ö y p r c K H e B O 3 M O > K H O C T H A J I H 3 A p e c 3 T O B , 3 3 M i < H y r b i x n a B e n -
r e p c K i i x n p o B H H U H 3 j i b H b i x K a c p e A p a x , H y B C T B y i o u i n x c e ő a qacTO 
H n r o p H pOB3HH bIMH. 
C o o ő i i i e H H í i , n o . i y H e H H b i e B e H r e p c K H M H TorASLUHbiMH T33eTaMH 
H3 POCCHH H 6e3 T O T O CMHTHHJIH n O H B y B 3TOH OÖJI3CTH \ 3TH BeCTH 
c o A e p w a . T i i c i i e A e j i n n a H e A e j i i o c o o ő i i i e H u f i 0 pecpopM3X B o ô j i a c T H 
K y j i b T y p b i B P O C C H H . 5 4 3 3 3 T H M H c . i eAOBaj io n o c y u i e c T B V n p u r j i a c n -
T e j i b H o e n n c b M o Op.nan 5 5 , K O T o p o e n p K H M i i nepT3MH o ö p n c o B b i B a . i o 
Bce Te n p e u M y u i e c T B a , KOTopbie c o n y T C T B y I O T n o J i y H e H i i i o poccuo-
C K o i i KacpeApbi. «j3,eHCTByiom,He H3 O T A C T bH b i x K s c p e A p a x n p o c p e c c o p b i 
n o j i b 3 y i o T C H B P O C C H H TaKHMH n p e i i M y m e c T B a M H , K a K H u r A e B M i i p e , 
nOSTOMy He/Ib3H yAHB.THTbCH TO M y , HTO CTOJlbKO H e M e U K H X , a i i r j l l l f t -
CKHX H (pp3HLiy3CKHX y n e H b l X COpeBHyFOTCH 33 nOJ iyHeHHe pOCCHHCKHX 
KacpeAp. P 3 3 M b i u j j i a H o M H O T H X y n e n b i x , y q s c T B y i o i n n x B K o i i K y p c e , 
H n o A y M a j i o Te6e, c j i 3 B H b i n M V > K , O K O T o p o M Men H x o p o w o i i3BecTHO, 
M T O Tb l HB .THeiHbCÍI y i e H b l M B O Ö J i a C T H nOJIHTHKH, p 3CnO JI 3 Ta lOLLlHH 
H n 0 3 H 3H H H M H B M3CTH pyCCKOTO fl3bIK3. EIoCKOJIbKy Te6e COOTBeT-
CTBOB3JI3-6bI M pe3 BUMS ÍÍ H O AOCTOnOMTHMS H K3(peApa nO JI HTH l ieC K HX 
n a y K , M o r y ee n p e A J i o > K H T b T e 6 e , T S K K S K H CHßA-6bl ôoAee coorneem-
ctneyiouMM 3anoAHumb amy ctjAmnyio cmoAbxo npeuMt/mecme KCtcpedpy 
Ai/'iiue eempoM, nejű, KeM-Auőo U3 dpyeux uHccmpamœe». 3 T O n p n r j i s -
i i i e n n e O K a 3 a j i o H e M e / i j i H c H j i b H e H i n e e B 0 3 A e f l c T B n e Ha B a j i y r b H H C K o r o , 
HO B OTBeTHOM CBOÊM nHCbMe OH Bbipa>KaeT H e p e i i l H T e j I b H O C T b , Bbl -
C K a 3 H B a e T CBoe p a 3 A y M b e . O T B C T Opjian n e 33Aep>KHBaeTCH. B CBoeM 
n n c b M e K öbiBLueMy p e ^ a K T o p y «3<peMepHAec B y / i e n c e c » M H x a n j i y 
T e p T H H a n o H H M a i o m H M rojiocoM H C T H H H O T O A p y r a O H p a c c e n B a e T 
onaceHHH B a j i y r b H H C K o r o : «riepejaii O T Moero HMeHH n p u B e T Bajiy-
r b H H c K O M y H n o c K O J i b K y O H H3T.jiB.iHeT c o r . i a c H e n p H e x a T b B ITIeTep-
ó y p r , T O w e j i a i o ewy n o n y T H o r o B e T p a . On n o JI y M H T 33MeH3Tejib-
n y i o , njio/iopo/iHyK) A O J i W H o c T b . . . H3 e r o nnceM y M Ê H H co3AaeTCH 
BneqaT.nenne, M T O O H eine KOJieôJieTCH, p y K O B O Ä H M H H j i i o ô o B b i o 
K CBoeft p o A H u e ; O T S T O T O l y B C T B a H To>Ke He y / j a j i n i o c b . Ho jiioöoBb 
K p o A H H e n e M O >KC T C T O H T b n o n e p e K n y T H T O M y , H T o 6 b i — cne/iyn 
n o x B a / i b H O M y npHMepy Apyrnx H i i o c T p a n i i e B — CAej i3Tb C B O I O p o A H i i y 
nepe,i H i i o c T p a H i i a M H ö o j i e e B 0 3 B b i m e H H O Ü . Y M T H T C , I T O H a p n / i y 
c npHr j i a ïueHHbiMi i na ôo.ibinne C T 3 B K H 3H T J I HH3H 3 M H H ( p p a H n y 3 3 M H 
KÜK eemp, OH Moxcem ÔAUcmanib ceouMU cnocoOHCcniflMU».56 
npn ocyuiecTB.ieHHH C B O H X ne;ieii Op^an n p o H B . i n e T Mpe3Bbi -
' l a Ö H y r o HaxoA^HBocTb. B T O B p e M H , KaK O H pyccKOMy Aßopy roBopuT 
0 6 «OTTopJKeHHbix O T A P C B H Ê H M a T e p H — p o / i H H e o p a T b H x » , no O T -
H O L u e n n i o K n p u r . T a u j e H H b i M 011 a n n e . m p y e T K H X B e i i r e p C K H M H a u n o -
H a j I b H b l M My BCTB3M . . . Ho CBOH KaK-6bI HeBepOHTHO Ő J i a r o n p H HTH blC 
H A3 >Ke, MO>KHO C K a 3 a T b , 6/ieCTHLLIHe oöenianHH O H B T O M H O C T H 
BbinO. lHHJI ; n p H r j i a i L i e H H b l X 0 5KHA3JI3 He TOJlbKO y H HBepCHTeTCKaH 
Ka(pe;ip3, H O A O K O H H . 3 H X > K H 3 H H O H H Ö U J I H OKpyHíeHbi ö e c q n c n e H -
H b l M H n p O H B J i e H H H M H M O p a j I b H O T O H M 3 T e p H J i a b H O T O y B3 5KeH H H . 6 7 
H a M H H a H c 1804 r o A 3 3a O A H H M n p o H B j i e H H e M y B3 jKen H H ero A C H -
T e . i b i i o c T H n a H a y i i H o M n o n p n r u e c j i e A O B a . i o Apyroe. P y c c K i i e H 
H H o c T p 3 H H bie HayHHbie o 6 n i e c T B 3 H36npa!0T e r o CBOHM M . i eHOM. 
O H B C O C T O H H H H ypBaTb B p e M H Ha y A O B j i e T B o p e n n e e r o n p u c T p a c T H H 
K coBepujeHCTBOB3H HK) M H H e p a j i o r H M e c K O H , 6 O T 3 H H Me c K O H , a p x e o j i o r H -
MecKOH n n p o M H X K O J i J i e K L I H H , H3 K O T o p b i x O H M O T LLieApoii pVKOÍÍ 
A s p u T b n a oÖLLiecTBeHHbie ne.in. T a K , i i a n p u M e p , o n y c T y n n j i H3 
CBoeft KOJiJ ieKi iHH p y K o n H c e f t 3 a n n c K H , coAep>KaiiiHe TpvAbi e c T e c T B o -
iicnbiT3Te.iH H n v T e L u e c T B e n n H K a n n a p c T B O B S H u n i l e T p a n e p B o r o 
L U o 6 e p a n Ojiopy P O C C H H Ylajuiaca.59 B T O T n e p i i o A o n OepeT noA 
CBoe noKpoBHTe.ibCTBo y p o j K A e H H o r o B r . 3 c T e p r o M e (BeHrpun), 
n p H Ő b i B i i i e r o B M o c K B y f epren ^ K I L I H M S , opuenTajincTa, KOTopbi î i 
3 3 H H M a . i c H u c c . i e A O B a H H e M B e n r e p c K O H C T a p n u b i B P O C C H H . 5 9 
7 - r o M3pT3 1805 r o A 3 o n n a M e i i A i i U H C K O M n o n p H i n e A o ö b i B a e T C H 
HOBOH BbICOTbl [ OH CT3HOBHTCH n e p B b I M nOMOIIIHHKOM J i e f l Ö - M e A H K a 
iiapn — öaponeTa Bnjibe.60 
T O A c n y c T H , o n H a n p s B . i n e T C H B 3 a r p 3 i i H M U H H n y T b . B xoAe 
3 T O T O 6 - r o I I K X T H 1806 r o A a K e H n r c ô e p r c K H H y n i i B e p c i i T e T — ymiTbi-
B 3 H e r o n a y M H y i o A e H T e j i b n o c T b H ero 3 a c j i y r n — H a r p s > K A a e T e r o 
Ann.noMOM M a r n c T p 3 C B O Ő O A H H X H 3 y K H A O K T O P a cpH.nococpHH 6 1 . 
B T O M - >Ke r o A y , 20-ro o K T H Ô p n , JXepmcKViîd y H HBepcHTCT n p o H 3 -
B O A H T B e r o A O K T o p a M e A H i i H H b i n x n p y p r H H 3a e r o AHCcep Ta n n 10.62 
Opjian B x o / i e C B o e r o n y T e n i e c i B H H cbi3HOBa n o c e T H j i e n c K H f l 
y H H B e p c H T ë T H c 3TOTO n o c e m e n H H H a H H H a e T C H e r o 3 H 3 K O M C T B O 
c HoraimoM B o j i b c p r a H r o M F ë T e . 
A \ n H e p a j i o r H M e c K o e o ô n i e c T B O B E H e Ô H J I O o 6 p a 3 0 B a n o 3a AeBHTb 
j i e T AO nocea ieHHf l Opjian — B 1797 r o A y . KaK MOHorpadp B e i i r e p c K i i x 
c o o T H O i i i e H H H eHCKofi y H H B e p c H T e T c K o f i > K H 3 H H , K / i a p a B e r i e A e K 
n H i i i e T B CBoeM T p y A e , 6 3 — « T ë T e , K y p a T o p y H H B e p c H T e T a , p a c m n p H j i 
y H H B e p c n T e T C K y i o ŐHÓJiHOTeKy, c o 3 A a j i o o T a n i m e c K H H c a A H O Ó O C H O -
B3JI o r i T i m e c K y i o J i a ô o p a T o p n i o y H H B e p c H T e T a » . 
B 1806 r o A y , B x o A e nyTeiuecTBHíi Opjian no 3anaAy •— B O r j i a B e 
3 T o r o o ô u r e c T B a C T O H J I y>Ke T ë T e . F I O A P O Ő I I O C T H n p n e M a Opjian 
B q j i e H b i o ő u i e c T B a HaM H e n 3 B e c T H b i , H O O H H c n e A y i o T i i3 T p y A a 
KJiapbi B e H e A e K H H 3 o ó c T O f i T e j i b C T B n p n e M a B MJieHbi o ô m e c T -
Ba C a M y n j i a O e p e H H H K . 6 4 feíe Be j i jiejia o ő u i e c T B a c o B e p m e H H a 
c y B e p e m i b i M o 6 p a 3 0 M , A e p j K a j i n p H c e ö í i ÖJiaHKii A n n j i o M O B H H O 
B OAHOM c j i y n a e J I H M H O 3 a n o j i H H J i H X H Bpynaji TeM, K O T o p w x o6e 
c m i T a j i H3 HHCjia n o c e m a r o n i n x e r o y ^ e n b i x A O C T O H H H M T O T Ó , B C H J I H 
H X n p i i C T p a c T H H K M H H e p a j i o r H i i . O T O M , H T O Me >KAy Be^íH KHM H e M e u -
K H M n o s T O M H Opjian c o 3 A a j i n c b n o K p a f t n e f t Mepe C B H 3 H B o Ö J i a c T H 
e c T e c T B e H H b i x H a y K , 06 S T O M C B H A e T e j i b C T B y e T n n c b M o , i i a n n c a i i H o e 
H 3 B e c T H H M n e T e p ö y p r c K H M BCHrepcKHM B p a q e M A O K T o p o M J\o6uia 
O e p e i m , öbiBUiHM CTyAGH T O M C H C K o r o y H H B e p c H T e T a , A u p e K T o p y 
e n c K o r o o ö m e c T B a M H H e p a j i o r H H H. Y. J l e H n y 6-ro H O í i ö p n 1808 r o A a : 
« B b i c o K o y B a > K a e M b i H T o c n o A H H C O B C T H H K ! 
r i p u r j i a u i e n H e n p n o b i T b B P O C C H K ) , H n o / i y M H J i B J I p e s A e n e B n p o -
l u j i O M M e c f l u e a B r y c T e . T a K KaK H n p i i ö b i . i c i o ; i a , n n o c e T H j i C B O H X 
C T a p b i x A p y 3 e ü H c p e A H A p y r H X roopMeAHKa r o c n o A H H a (pOH-Opjian, 
KOTOpblft HBJIiieTCH nOCTOHHHblM C e K p e T a p e M A K a A C M H H M e A H U H H -
C K H X H a y K . On n A p y r n e r o c n o A a n p n A B o p u b i e C O B C T H I I K H (pOH-
Ky KO.TbH II K , (pOH-JIOAH H ( p O H - B a j i y r b H H C K H H CKa3ajIH MHe, M TO OHH 
AO c e r o n a c a He n o j i y i i m n e m e A i i n . n o M O B M e c T n o r o M i i H e p a A o r n -
M e c K o r o o ő u i e c T B a , B T O B p e M H , Kai< MHe A o c T O B e p n o H3BecTH0, MTO 
M H n e p e c j i a j i H H X e m e T p i i r o A a TOMy H a 3 a A c i o A a . n p i i A B o p u b i í í 
coBe TH H K (poH-OpJian x o T e j i n o 3 T O M y B o n p o c y n n c a r b e r o n p e B o -
CXOAHTej IbCTBy T 3 H H O M y COBeTH H K y ( p O H - T ë T e , C KOTOpbIM O H H a x c -
A H T C H y>Ke B TeMenne A B y x j i e T B n p H M o n C B H 3 H — n o H eMy ci<a3a.T, 
M T O O H M O >KeT B c e r A a n n c a T b 11 n o A p y r o M y c j i y q a i o , H O B S T O M O T H O -
u i e i i H i i , K a c a T e j i b i i o S T H X A n n J I O M O B SI 3 3 B e p n j i B c e x H X , M T O H c aM 
HeMeA.nei iHO H a n u m y J I H M H O B a M , r o c n o A H H C O B C T H H K , T a K KaK H 
n o j i H O C T b i o y6e>KAeH B T O M , MTO B H 6 y A e T e n a c T O J i b K o j i i o 6 e 3 i i b i 
neMeA-neHHO n p H C J i a T b S T I I A i i n . n o M b i . Bauie B b i c o K O Ő / i a r o p o A n e He 
6 y A e T BbiHy>KAeHO T p a T H T b C H Ha n o M T e , T a K K a K O H H 3 A e c b , Ha MecTe, 
OXOTHO B03MeCTHT 3TH paCXOAbl . E c j l H Bbl Ö y A ß T e HaCTO.HbKO JlK)Öe3HbI 
n a n n c a T b o BbicbuiKe r o c n o A H H y O p j i a n A n n j i o M a B e c T t p a . i b C K H M 
0 H 3 H . q e c . K H M O ö i i i e c T B O M , H 6bi n p o c u j i B a c CAe j i aTb S T O , n o T O M y - q T o 
B b i CAej i a f tTe 3 T H M ő o j i b i n o e O A O J i w e n n e K Ü K r o c n o / i H u y ( p o i i - O p j i a n , 
Ta K H e r o B b i c o K o n p e B o c x o A H T e j i b C T B y c p o n - T ë T e . — 51 HMeio q e c f b 
3 3 B e p H T b B á n i é B b i c o K o ó V i a r o p o A n e , M T O y K a 3 a n n b i e Bbi ine r o c n o / i a 
c o B M e c T H O n p o j i B H j i H o B a c o M e i i b ö o j i b u i y i o 3 a 6 o T y TeM, MTO O H M 
y>Ke A3BHO COCTaBHJIH C H Ö H p C - K y K ) KOJlJieKLIHK) M H H e p a j l O B H peAKObC 
T e n — u e j i b i f t H I I I H K , KOTopbift O H H n p n i n j i i o T B a M B C K o p e , B C C I I O H . » 6 5  
O 60 JIbuieM r o B o p u T T O euie He o n y Ő J I H K O B S H H O C A O C H X n o p 
n n c b M o , KOTopoe O p j i a n n a n u c a . a n o c j i y M a i o C B o e r o n y T e i n e c T B H H 
u o 3 a n a A y B 1 8 0 6 r o A y H o r s H H y B o J i b d p r a H r y T ë T e : 
« H o a H H e c O p n a n n o c b i j i a e T C B O H n p u B e T e r o B b i c o K o n p e ß o c x o A H -
T e j i b C T B y T ë T e ! B o 3 B p a n i a H C b H 3 B e H b i , B K a p j i c ő a A C H y s H a j i , M T O 
T b i , BbiAaioniHHCH M y j K , noceTHJi MeHH. 3 T O y ß a w e H n e , KOTopoe M e n a 
H e o j K H A a n n o O K a a a j l T S K O H B b i A a i o u i n ü c H M y J K q H H a, n a n o j i H H e T 
Men H 6e3rpaHHMHOH p a A o c T b K ) . H y j K e n e c K O J i b K o p a 3 H C I O J I T e ö í i , 
MTOöbi J I H M I I O B b i p a 3 H T b MOio ö j i a r o A a p n o c T b 3a T y TBoe o c o ô e i m y i o 
A o ö p o T y H j n o 6 e 3 i i o c T b , K O T o p o ö T b l n e u n B MoeM O T c y T C T B i i i i n a r p a -
Ä H J I , HO T a K K a K T b l OAH3KO ÖblJI B A a j i e K e (3a MTO H OMeHb ÖOJiejl) , 
51 l i e MOT OTAaTb CBOIO qeCTb. l T o 3 B O J l b , CT3JIO Ö b l T b , BblASIOUlHÍiCH 
M y > K q n n a , T O T , K T O B T S K O H ö o j i b i n o f t M e p e 6bui J i i o 6 e 3 i t b i M n n p e A y -
npeAHTe .TbnbiM no O T n o m e H H i o K O M i i é , M T O Ő H H o T B j i ë K T e ö n O T T B O H X 
B b i - c o K H X A c n H B b i p a 3 H . i T e ö e c a M y t o r j i y ö o K y i o Ô J i a r o A a p H o c r b O T 
C B o e n A y u i n . K j i í i n y c b T e p K y j i e c o M , H óyjiy BceMH c n j i a M H CTpeMHTbCH 
K T O M y , MToöbi H H M e r o ne y n y c T U T b 113 T O T Ó , M T O T o j i b K o M O > K H O 
O Ä H A a T b O T M e j i o B e K a , CTOJib n p e A a n H o r o Te6e H Aa>Ke ő o j i e e , e c j i u 
n o c j i e c M e p T H c y n i e c T B y e T K 3 K o e - j i n 6 o My B C T B O , H B MoeM n p a x e 
6 y A e T T j i e T b Ö J i a r o A a p H o e B o c n o M H H a H H C 0 T e ö e . B o r c T o ó o i í , 
B b i A a i o u i H H C H My>KMHiia H c o x p a r i H H H a ö y A y m e e T ß o e 6 j i a ro>Ke j i3 -
T e J I b C T B o K O MHe. C e p e A H H a 3 B r y c T a 1 9 0 6 r o A a , B o r e M C K o i i 3 r e p . 
I T e p B o r o c e i i T H Ö p a M H H a n p a ß j i n e M C H oTCioAa B JJ,pe3AeH. E C J I H 
C T 3 j i o - 6 b i T b , HCXOAfl H3 T ß o e r o ö . i a r o J K e j i a T e . i b C T B a K O MHe T b l 
n s M e p e H n n c a T b M i i e , qeM T b l n p o H B i i n i b K O M H C ö o j i b u j y i o ő j i a r o -
A e T e j i b , n p e A J i a r a i o n o c j i a T b T ß o e n n c b M o n o c j i e A y i o m e M y S A p e c y : 
) î \ 3 H O p j i a i ' i , n p i i A B o p u b i H C O B C T H H K E r o B e j i H M e c T B a H M n e p a T o p s 
ß c e n P y c n , flpeaÄeH. ßfl B o c T p e ö o B a n n a » . 
H.3 S T o r o nHCbMa, 0 6 OTBeTe H 3 K O T o p o e Hain HHMero ne i i3BecTHO, 
BO BCHKOM CJiyMae BbIHCH JieTCH, MTO MeHCAy T ë T e H O p j I 3 H HMejIOCb 
A3BH H U J nee 3H 3 KOMCTBo H MTO j i H M i i o e n o c e n i e t i n e c B H A e T e j i b C T B y e T 
0 6 OCOÖei lHO BbICOKOM y B3 JKeil H H. 
P a 3 ö o p Aa.TbHef tu jHX n a y M H b i x C B H 3 e u T ë T e H O p j i a u n p e ß o c x o A H T 
p 3 M K H 3TOH p a ö o T b i — 3T3 33A3M3 A a j i b H e f i u i e ä n o A p o ö n o f t Ö H o r p a -
cpHH O p j i a u . 
B 1 8 0 7 r o A y O p j i a u A a p u j i B b i c m e M y E l e A a r o r H M e c K O M y y q u j i K u i y 
— KOTOpoe K TOMy B p e M e H H H 3XOAHTCH nOA p y KOBOACTBOM B 3 J i y r b H H -
C K o r o — C B O I O ö o r a T y i o o p H H T O J i o r u M e c K y i o K O J I J I C K U H K ) , 3a M T O 011 
H 3 r p 3 J K A 3 e T C H H M n e p 3 TOpOM 6pHJIJ IH3HTOBbIM KOJIbUOM 6 6 . 
m 
-OHHdU B X 3 E B J "HBl/do 9» 3HHBHHIM0UÁ XHl/Oandu 3MÍMEX («BHX333EL4 
a i q n H a a i o s h a i Q * ) «>iomBXHmoi/Áx H B E B X » B X 3 E B J A Î / O J w o x e g 
•89«iM9HH9med>i/( 
33 3 X B X 3 X3hOX HiqdoXOM 'iqiIHÏ/od H 3 0 3 3 BH11 HBÏ/MC Bd J OJOÏ /MÎEM 
oaxoqirsxHaodaou 3033 ï /ou q m 3 d 3 Q n qmsBSHMcdsï/i/ou HiqdoxoM 
'iqxodpor/ H H i r a x a ü o x B i f o , H 3 0 3 X wiqHHoxooï /aH B S X S B L T S B 3 H X H H E H 
HHt/O HJJ "SMÎ /BdOU NOHX3Bh H ' B j d Ä g d s X S J J ' I I X 3 0 I I H 9 9 0 3 0 a ' I I H H 3 3 0 J 
BHH3hÁ£H o i a i f s a o axAu H H J L T O Ï / H HiqHCÂdx x o i e B E q s H i / B s a H I I Q 
— " h H Q B g II U U Ä 3 E Ï / 0 U 3 0 J 3p3X XÂr/BIi'3d3U HMOdx3 S H I T I B O X O B J - I 
' H W B H H3LTIM3dx3Ä 3 M Í - H M 3 X B3qm3BIMH H B E — 'ŒlIhOOa IMHÏ/H9 IM 311 H 
-3HÍB9Á 3 R I M OJOdoXOM IMBM B I / W 3 E l\iHOa3 M q If 3X 31/ O d Q 01/ H OJOd 
- O X O M 3 H H Ï / o d H 3 0 H 3 M qaOQOII" — 13 X H 31/33 : WHXOX HWB3 iqi\! H 
0 J 3 h 'ÁWOX q X B H O a X 3 9 0 3 0 U 3 O H t / / i d X 3 { 4 'XHH O OIÄHHBI/ 'ÁMH3HO CHOIM 
xAihÄ 'sgahÄ on o i H ne B xiadoxoa H ira X K E B 9 3 xiiM33MíÁdi/ xiqdexs a 
q 3 Á > K O X B H B HIMiqdOXOM 3 ' H H 3 3 0 J H 3HÏTI0169 H M< Od U ' H h I l l / o d 0 3 
HaiBH o x h ' x o i B x i i h s 3iqdoxo>i 'H3£Âdi/ x H o a 3 Àgasodu qxiiiiL'ouiqa 
iqgoxh ' Â I M O X M x a B a i a e B g o qxsoixhaaoirsh» : M o d x s OMairoMsan qxes 
- o d l l X H l I 0H33d3XHH OJOdoXOM EH 'HBIfdQ >I 0I \ [q3IIU SOHqiCaXBÏ/HSIM 
-OM3d h H Ç B g adwT^ H H E B M HOMsqsirodoM A I A I S T H B M Í Á L ' S H HiKpBdjounx 
H 0 > I 3 X 3 X H 3 d 3 a H H Ä NOdoXMBtj) B3I\[HTnOIB I / 3B ' U U Á ^ AtplOOJ/I — JMBdjH33 
jdÁgdsxsjj a H Á 3 M 3 O W a BOiMHtnoiuirsBduxo wXatf B I / O J /,081 a d p B X M O 
a X 3 B 1 / 3ÄHI/3TTI BIOHBT/ B X 3 X H 3 d 3 9 H H Ä OJOM3XITI3U d0333(pod]J 
^CaodBL-UrMSEHe OMqtfOHSSH ' H H d 0 X 3 H I3IM3X 3 H M 3 d 3 J H 3 9 BH HHH3Í/39 
-EHOdu X H 0 3 3 EH HMCOlfXO — H 3 I I M BHH3MCE9Á H HHÎIBH HOM3d3JH39 
BHH3iraBl"30du X B 3 3 d 3 X H H a — ÁIMOXeOU OHH3NJ4 - X I I B B H3BqQ O ' Á H H X 
- H B X 3 H O > { OiqEK HM ÁNOMHLfSg H OldßH XHH O B3X3BaiaXHhXO — 331:'09 
3>KB1/ H 3Lf3Hh IMOmqifOQ 3 WBX X Á 9 H M Í 3MÍMEX SiqdOXOM l H B d x 3 X H J Â d l / 
HIMiqiIShA 3 XH X3E3IIi : i \ IBMEHEO OH ' 3 j d Á o d 3 X 3 I J "J 3 XOlB9H>KOdu 
3 i f 3 i i h JMornqiroe. 3 s i q d o x o M ' H I M H O I B H r/sdsu x i i xaAMiirgAu OMqirox 3 H 
— B H H 3 Ï Ï 3 3 E H 0 d u HX€ X3BhÁLTOU OMqi /OX MBM '3MÍ-HQ ' H B I / d Q qXBl/3d3U 
H q X B H I l d u OHBEIÍQO — Ä H H 0 9 BH B B d i I E 3 3 H — 3H3Q 3 0 9 X 3 q i f 0 3 0 H 
30M33Äd ' I U I I I3 l /39EHOdu H X B h 3 U a XHmî/3miq9 OJ3 EH H ITH i q d Ä X B d s x H i r 
HOHH33X33h3XO H3niBH H33HUOM/îd EH OIIÍTnOU OHtfOJÄ OXh B IIL '33 OXh 
'K31TH90I/ no Noxsxndoxae IM H 0 3 3 'looimnonudddii OHHHOUIOOU WUH O 
H n W02RÚQ nnhhnQvyiDE ivnow ujWdVvsK nuvdo "anat/ a B H I / - O E H 
B3X3BTnBda H O OJOdOXOM 39x3311190 3 ' H H X H B X 3 H O } ! qEBHM HHM H II" 3 9 
x ß d g OJ3 H qdßH xoiAHxsqLfsxsï/ojBi.'g sdsiM iiamsiaa g ÄiModoxoM 
'TiDvdQ fimontf a d ß H A M H H X 3 9 0 3 AiMOHdoat/ndu Ä X O I U I X B U AwoHX33h 
B3ÁW3rnoiBli'na Äwox dniruwsEMe H H L ' O jdAgdsxsij a H qxBirsou iqg 
q30L'3XOX 3HVy -«BMiq£B OJOM3d3JH33 K H X B H H d u B L ' l / H H H3>K Olfl/sd U 
XHM33hHXOHdXBU BMXiqUOJJ «SXOÇCd H O H O H H 3 0 3 X 0 3 X H H W O H 3 3 
HaMCli'Ol/ 1̂ » : 33rnCHÄT/3Lr3 'IMHJÄdt/ 3 Áli'BdBH '331IIBMid31 /03 ' B t / O J OJ-^081 
B ITSdUB OJ-J7Z, 'd3lfLMl\Y Ät/HB HHÏ/d3<J) Á 3 0 M ] ^ B3EÄW OJOHq L'B HOHtlB II 
0 J 0 M 3 d 3 J H 3 g ÁdoxMsdni/ B H H X d s x I M O L ' H B X H V V 3 O H H B 3 H U B H 'owqsnu 
X3B3iqEBMOU 33HT/BLCJB H O J 3 3 3 '3HIIÏ/od OJ3 M H39Ol L' OJ3 H L ' 3 3 £ H 3H 
'OIH330(4 a HBirdQ BHH31f333d3U BXH3IMOIM 3 3Hmi/3modu ' iat /OJ OXh ' 0 ^ 
AH .T LI H Ta T V H3 nHCbM3 O p j i a H , B KOTOpOM noC. ' ie /JH H H B0CXB3JIHeT 
O A H O T O H3 p y c c K H x A n p e K T o p o B L u a x T , / j p y > K e c K H p a c n o . T O w e H H o r o 
K B e n r p a M . « T o c n o A H H a 7 J , e p H 6 n H a B 0 3 B b i i u a e T y n o M H H y T b i f i Bbune 
r o c n o A H H O p j i a H B c o o c T B e H n o p y m i o n a n u c a i n o M U M n n c b M C : 
«Hic v i r f o e d i x i i s p l e r i s q u e o m n i b u s Siberiae praeest, p a r t e m e d i i c a t i o n i s 
SLiae d e b e t Hungár iáé , e t ha^c e s t causa, q u o d in p o p u l á r i s n o s t r o s 
optimc sit a n i m â t e s » . JdepaönH, O K O H M H B U J H H r o p i i o M e T a j i j i y p r n -
M e c K y i o a K a , i e M H i o B r . i i l e j i M e u O a n b f i ( B T o r ^ a u n i e H B e H r p n n ) , 
n p n r j i a c H J i n p n C O A C H C T B H H C O C T o p o H b i O p . i a n , u e j i b i f i p H A B e H r e p -
C K H x B p a a e f l Ha c j i y i K ö y B p o c c H Ü C K H e i n a x T b i 6 9 . 
2 7 - r o a B r y c T a 1808 r o a a P O C C H H C K 3 H Me A H K O - X n p y p r i i M e c K 3 H 
A K a Tie M H a H 3 Ö H p a e T O p j i a u B i o a e c T B e CBoero y a e H o r o c e K p e T a p a 7 0 . 
Bee I I C T O M H H K H c o r j i a c H b i B T O M , M T O O p j i a u u r p a j i p e u j a i o m y i o 
p o j i b B c o 3 ; i a H H H B o e H i i o f t ( p a p M a K o n n H , a Ta K TKQ B C O 3 A 3 H H I I Y c T a ß a 
Me A U K O - X n p y p r i m é e K O H Â K a ^ e M B H . 7 1 
9-ro H H B a p a 1809 r o A a e M y n p u c B S u B s e T c a M U H KOJiJie>KCKoro 
COBeTH H K a 7 2 . 
K p y n H b i H B e n r e p c K H H H C T O P H K Aypeji H T H S T H Ü <t>eccjiep o n u c b i B a e T , 
M T O K o r . i a o i i , n a K o i i e u i i a u i e j i n p n c r a n n u i e B C . - H e T e p ö y p r e O T 
n p e c . a e A O B a H H H , Ha K B a p T u p e C B o e r o ö b i B u i e r o yMeHHKa n e T p a J I O J L H H 
O H Haine. ' i C B O H X npo>i<HBaiOLiiHx T a M 3 C M J I H K O B H c p e i i H m i x ^ H o u i a 
Opjiau73. 
O p . ' i a n KÜK n a H a y M i i o M , T3K n n a o ő i i i e C T B e H H O M n c n p u n i e n p i i ö j i n -
>i<aeTCfl K B e p u i H i i e C B o e ö K a p b e p b i . O i i H B j i a e T c a O A H H M 113 O C H O B O -
I I O J I O K H M X M.-ieHOB n e Tep 6y p r c K O r o ( p a p M a c o H C T B a , e m e n e p e A T C M , 
K a K r o e y ^ a p b p 3 3 p e n i H J i o c p n u n a j i b H O c p y i i K u i i O H n p o B S H H e S T O H J I O J K I I . 
B JIOKC — H 3 T 0 H a B p f l A .TU M O J K 1 I O CM H T 3 T b CJiyM3HHbIM a B J i e i i n e M — 
c iï H M B O A H O M p i i A y c p i i r y p u p o B a . T i i B e ; i y m n e J I H M H O C T H p y c c K o f i 
n a y K H H no .THTHKH ( C n e p a H C K H H , K y T V 3 0 B , J T a ő s H H , K y u i e j i e B , 
K a f l A a i i o B , 3 / i / i n c c e H n AP-) - H a p a A y c H Me H a M H nepeMHCJieHHbix 
( p u r y p n p y i o T HMei iHO HMena n p n ö b i B i u n x i i3 Bciirpun ( H r n a T H H 
A y p e . i Ôecc.iep, n e T p J I O A H Î I , K y K O J i b H i i K , T a y e H u i u j i b A , Zloôma 
n A p y r i i e ) 7 4 . 
n o c / i y a a i o o T K p b m i a B K c B b Me A H K O - X n p y p r u M e c K c fi A K a A e M H H 
O p j i a n n p u B e T C T B y e T J I H M I I O n p n O b i B U j e r o u a o a o /jofi c o o c T B e n H o r o 
c o M H H e n i i a H n p c H 3 H e c T o p > K e c T B e H H y i o peMb. 3ra p e M b 7 5 , BbiuieALuaa H 
B neMaTHOM B H A e 7 6 , H 3 n o M n 11 a e T B o c x B a j i a i o m y K) U 3 p a ofly T a H u y -
J IHK3 K 3 K n o CBCeMV CJIOry, T3K H C O A e p > K 3 H H I O , KOTOpyiO C C060H B 
P O C C H I O npiiBC3 B a j i y r b í i H C K H Í i . 
B Mae 1809-ro r o A 3 P o c c n f t c K o e O ö u r e c i B o H c T o p n n n ZlpeBHOCTH 
H 3 6 i i p a e T e r o B KaMecTBe CBoero M p e 3 B b i M 3 f i i i o r o M j i e n a . E m ë B T O M ->Ke 
r o A y e r o H 3 r p 3 > K A 3 i o T — B Bi iAe n p n 3 H 3 H i i H 33 e r o y c e p A H y i o H p e B -
K O C T H V I O c j i y j K Ö y — o p A e n o M C B . B j i a A U M u p a 7 7 . 
B 1810-OM r o A y — K o r . i a o n H a KOHeu n p H H H JI p o c c n ï i C K o e 
n o A A a n c T B o , 7 8 , on c b i 3 i i o B 3 H 3 n p 3 B J I a e T C a B ô o j i e e n p o A O J i > K H T e j i b H o e 
3 a r p a H H M H o e n v T e m e c T B H e . M 3 p j i 3 H r e H C K o e H 3 V q u o - M C A H U H H CKoe 
o ö i i i e c T B o T a K >K e n p n n n M a e T e r o B q n c j i o C B O H X q j i e n o B 7 9 . 
7 - r o H H B a p a 1 8 1 1 - r o r o A 3 on M O > K C T , n a K o i i e i i , cJ ieAOBaTb n p n M e -
py C B O H X B Ê H r c p c K H X A p y 3 e f t - > K y p H a j i H C T O B . O H T 3 K > K C B C T y n a e T B 
piiAbi n H o a e p O B n e q a T H , H O He B o ö J i a c T H n o j i H T n q e c K H X r a 3 e T , a n o 
JI n H H H p e / j , a K T n p o B a H H H H a y M H b i x H3A3H H H . Me A H K o - x u p y p r n n e c K a H 
AKa/jeMHH n o p y q a e T eMy p e J i a K T H p o B a H n e » y p H 3 j i a M C A H U I I H C K I I X 
H a y K •— «Bceoomero » y p n a j i a B p a q e Ô H O H H a y K H » 8 0 . 
B O T e q e c T B e n n o H BOHHe n p o T H B Hano.ieona O H npe /J , J ia raeT C B O H 
y c j i y m a p M i m . O H c p y i i K U H O H n p y e T B Ö H T K O M H H Ö H T O M Ca H K T - í i e T e p -
ö y p r c K O M BoeHHOM r o c n n T a j i e 3a B e c b n e p n o A B O H H U , KaK r j i a B H b i n 
Bpai n no Been B e p o f l T n o c T H e r o 3 H 3 H H 10 u e j i o r o p a ^ a «3biKOB M O > K H O 
O Ö B H C H H T b , H T O p y KOBO/ICTBO H3j ieqeHneM BoeH Hon Jien H M X T3K>Ke 
npHH3/i/ie>K3Jio K HeMy81. 
B K3qecTBe H 3 r p 3 A b i 33 e r o A o ö p o B O J i b H y i o cjiy>KÖy 20-ro Man 
1 8 1 4 - r o r o ; i 3 O H i i3rpa>KAaeTC5i o p A e H O M B T o p o f i C T e n e n n A H H H , a 
Ta K >KC 6poH30BOH M e ; i a j i b K ) O T e q e c T B e i i H O H B o n i i b i H ; I B J i a i l H M H p c K o f l 
j i e H T e . 8 2 Ero x y A O >i<ecTBeH H O T O n c n o j i H e n n a n o p T p e T , K O T o p b i i i 
ôbiji n p e A o c T a B j i e n J l e i n m r p s A C K H M T o c y A s p c T B e n n b i M 3p M H Ta Ä C M 
B Ha ine p a c n o p H Ä C n n e — n p o n c x o A H T c S T O T O n c p n o A a . 
n o C J i e O KO H 1 3 H H H BOHHbl OH CbI3HOBa y C T a H a B J I H B 3 e T CB513H CO CBO-
HMH Apy3flMH, o qeM CBHAETejibCTByKDT 3 a n n c K H H 3 A b B 3 p 3 A C K o r o n p o -
t p e c c o p s Jlacjio T e A e o H S 8 3 . Oeccjiep TaK>Ke C B i i A e T e j i b C T B y e T o T O M , 
4 T O O p j i a n B 3 T H r o A b i T3K>i<e n e 336b i j i 06 n u T e p e c s x B e n r e p c K o f t 
I i a y K H , K0TA3 O H B npeAHCJIOBHH K CBOefl K i m r e « H C T O p H 5 I B e H r p o B » , 
napHAy c A ^ e p A b e M M a p T o n KoB3qnq, JlaiiomeM UleAHyc, ^ I K O B O M 
O e p A H u a i i A O M BpauiLUOH Mnjuiep n H i i K O J i s e M T y p r e H e B b i M , B H C K 3 -
3HB3JI e M y 6 j i 3 r o A 3 p H O C T b 3 a 0K333Hiiyio n o A A e p > K K y 8 4 . 
B 1 8 1 4 r o A y on A3piiT M o c K O B C K O M y o ő u i e c T B y c o p e B H O B S i i H H 
Bp3MeÖHbix n (|ui3imecKtix nayK p e A K n e C B O H pyKonncn, CBH33HHbie c 
HCTopnef i MeAHUHHbi B P O C C H H , 3a q T O 8 - r o M 3 p T 3 1 8 1 4 r o A 3 n p e A c e A a -
T e j i b o ő u i e c T B a , B. M. Pnxrep Ebip3>K3eT C B O K > 6 j i 3 r o A 3 p n o c T b B 
H an HC3H H Ó M B Tenj ioM TOHe n n c b M e . 
4 - r o c e n T H Ô p a 1 8 1 6 r o A 3 eMy n p n c B 3 i i B 3 e T C H c3Mbi f t B H C O K H H I H H 
r o c y A a p c T B C H H o r o c j i y > K 3 i i i e r o : on C T S H O B H T C A C T 3 T C K H M C O B C T -
11 H K O M 8 5 . 
B 3 T 0 T n e p i i o A on HaHHHaeT ö o j i c T b . T y M 3 i i H b i H , x o j i o A i i b i H n e T c p -
6 y p r C K H H KJIHM3 T CT3HOBHTCÍI ,1.151 lieTO H e B bl H O C I I M bl M . B 1 8 1 7 TOAy 
no e r o c o ö c T B e H H o f t n p o c b ô e e r o O C B O 6 0 > K A 3 I O T O T 33H HMseMoi î A O J I > K -
H O C T H y q e n o r o c e K p e T a p 5 i H r o c y A a p b y c T a H a B j i H B s e T e M y no>KH3-
H e H H y 10 n e n c u i o B c y M M e 2 0 0 0 p y ö j i e n 8 6 . B 3TOM->Ke r o A y , 17-ro H I O H H 
O H n p i i 3 H a n n o q e T H b i M qj ienoM I i e T e p ö y p r c K O H MeAHKo-Xnpypnnie-
CKOH A K a A e M H H 8 7 . 
B C B O H X n n c b M a x , i i a n n c a H H b i x H M K Bnjibe, 3 T 3 K > K C K M i i H i i c T p y 
n a p o j u i o r o n p o c B e m e u i i H on Bce n p o c H T Ha3Haqinb e r o B MecTO c 
ö o j i e e T e n j i b i M , ô o j i e e 3AopoBbiM AJI5 I i i e r o K J I H M S T O M 8 8 . H 3 e r o 3 3 H B j i e -
HHH BblílCH 5ieTCfl, M T O OH H H B KOeM CJiyM3e n e XOMeT OCTaBMTb MeAH-
m m c K o e n o n p u m e n o c n e T p n A H S T U J i e T H e n n p a K T H K H B S T O H O Ő J I S C T H 
H npOCHT OTAej IbHO, MTOÔbl H a p A / I V C n pe / lBH/ IHMOH JIJIH H e r o AOJI/K-
HOCTH J I H p e K T O p a rHMH 33 H H BbICLUHX H 3 y K e M y p33pe iHHJIH — 6e3 
BCHKOro M 3 T e p H 3 J I b H O r O B03MeniGH I I H — HCnOJIH HTb OÖÍI33HHOCTH 
B p a q a 3 T O r O - > K C 3 3 B C / I C I I H S I . 
E r o n p o c b ô y BCKope y j i o B J i e T B o p i i i O T H n p i i c o x p S H e H H H 3 B 3 H H H 
H x a p a K T e p a « n p n A ß o p H o r o B p s M a e r o B e / i H M e c T B 3 » e r o H 3 3 H 3 M 3 I O T 
A i i p e K T o p o M O A H o r o 113 i i a n ö o j i e e H M e i i i n b i x y n e o i i b i x 3 3 B C A e i i n H 
P O C C H H -— H O K H H C K O H n i M H 3 3 i i n 8 9 . n p e A B a p u T e j i b n o O H n j i a H u p o -
B3JI , M T O O H 33ÍIMeT O A I i y H3 K3CpeAP B MoCKOBCKOM MeAHUHHCKOM 
y H H B e p c H T e T e , n o C T a p b i i i e r o A p y r , è s p o n e T B n . n b e y c i i J i e i i H O O T T O -
B 3 p i i B 3 e T e r o O T S T O T O 9 0 . 
H o — n o BCeft BepOHTHOCTH, H B TOM MHC.Te C ne.TblO BOCCT3HOB-
JI e H H H 3 A o p o B b 5 i •— o n e m e B 1 8 1 8 r o A y c o B e p u r a e T c T e p r e f t e M H K W H M 
o r p o M H o e n y i e m e c T B i i e ; O H o6r>e3>KaeT B e c b K 3 B K 3 3 . T . I S B H O H e r o 
n e , l b I O , OAH3KO, HB.THeTCH HCCJieAOB3H He n p 3 p O A H H b I BCHTpOB, n p o -
HCXO>KAeiIHH H X H 3 H K 3 . K CO >K3JICH H K) A O H 3 u i e r o B p e M e i i H n e c o x p 3 -
H H -T H c b e r o AeT3cTbHbie A o p O Ä H b i e 3 3 n n c K H , 9 1 n o o c o ö e i t H O H H T e p e c H 3 
e r o n e p e n n c K 3 c X O A 3 K O B C K H M , 9 2 B K O T o p o n O H n o A p o ö n o o n n c b i B 3 e T , 
K3KHM o 6 p a 3 0 M O H n o c e T i u r p 3 c n o j i o JKen H b i n Me>KAy T e p e K O M H 
A c T p 3 X 3 H b i o r o p o A M s A b f l p , >KHTejieH K O T o p o r o O H C M i n a e T B e H r p a M H , 
n e C M O T p i l n a TO, MTO O H H BJI3AeiOT TOJIbKO pyCCKHM H3bIKOM. B 
rpy3iiH « H BC3Ae H axoAH.n C X O A C T B O r o p n e B c Y r p s M H , r o p A o c T b , 
T3HUW, n e y c T y n M H B o c T b , n p s B A O J u o ő n e c y T b KaMecTBa r o p n e B H 
y r p o B c x o A H b i H . $ 3 b i K n a n n 3 M e o c e T H H u e B n o x o J K Ha y r o p c K n f i » . 
3 T O n y T e m e c T B u e o n n c 3 J i 3 HecKOJibKO p 3 3 H B e i i r e p c i o f l n e M a T b 9 3 . 
B 1 8 2 1 r o A y — «BCJieACTBue n p e > K H e r o n o J i O K H T e x b H o r o o n b i T a » —• 
o n C b i 3 n o B a , n o n a i i B b i c i n e M y pacnopflnœH n i o , n p n r j i 3 i u 3 e T y q e H b i X 
H3 B e H r p n n 9 4 . 
2 5 - r o H i o j i H 1823 r o A 3 U 3 p b H s r p a j K A a e T e r o n p e M H e f i B c y M M e 
3 0 0 0 p y ô j i e f t 3a e r o T p y A b i B o o j i a c T H o p r a n H 3 a n , H H o ô y M e H u n B T H M -
H 3 3 H H X 9 5 . 
B o K T f l ô p e 1824 r o A 3 O H A a p u T P o c c n f i c K O M y o ô m e c i B y n c T o p u n 
H ApeBI IOCTH 3 H 3 M H Te Jl b H y IO M3CTb C B O H X B e n r e p c K H X K H H r , p y K o -
n i i c e n H n o A p o ö n y i o l o p T y B e H r p n n 9 6 . 
B 1 8 2 4 n B 1825 r . r . K 3 K r .T3BHbin H H c n e K T o p y M i u i H i i i O H c o B e p -
u i s e T n p o A O J i > K H T e j i b H o e n y T e m e c T B i i e H n s p i i A y c A p y r i i M H n o c e -
HiaeT y M e ô n b i e 3 3 B e A e H H H B P o c T O B e , H e p H u r o B e H H a x i i M e B 3 H H 9 7 . 
Z1B3 MOHOrp3(p3 I i e Ä H H C K O H rHMH 33 H H BbICUiHX H 3 y K — H . A . 
J l a B p O B C K H H 9 8 H H . B . Ky KOJIbH H K 9 9 A3IOT OCHOB3TejIbII y K) o u e i i K y 
A e j i T e j i b H O C T H O p / i a n B o ô J i a c T H T e o p n n H n p a K T H K n n e A a r o r n K H . 
0 6 a OH H CMHT3KDT O p j i a H Mpe3BbIM3HHO O 6 p 3 3 0 B 3 H H b IM, pSCnO-
J I 3 r a i o m H M OMei lb BblCOKHMH M O p 3 J l b l l b I M H K3MeCTB3M H MejIOBeKOM, 
n o o e r o n o j i H T H M e c K H x B 0 3 3 p e n n j i x O H H He y n o M H H a KDT. 
B n p e B o c x o A i i o f t ö i i o r p a c p i n i r o r o j i H , Ä 3 H H O H B H A 3 I O L U , H M C H C O B C T -
CKHM HCTopuKOM j i H T e p 3 T y p b i JX. H o t p a n o B b i M 1 0 0 Mbi H a x o A H M y 6 e -
A H T e j i b H b i e a p r y M e H T b i n o 3 T O M y B o n p o c y . HocpaHOB p a c c K a 3 b i B a e T , 
K a K o e MH6Hne n p e / i o c T a B H J i O p j i a n B 1 8 2 5 r o A y M H H H C T p y H a p o A n o r o 
n p o c B e u i e i i H H i i l n u i K O B y O T H O C H T e j i b n o U H p K y j i n p a , H3A3HHoro B 
C B H 3 H c o p r a H H 3 a u n e H n i K o j i b n o r o A e j i a . « M H e n n e O p j i a a CBHAeTe j ib -
C T B y e T ne TOJibKO o u m p o K o f l s p y A n i i H H a B T o p a , H O n e r o H e c o M H e n i i b i x , 
A e M O K p a T H H e c K H X y ö e í K A e H H H x . O p j i a f i B b i c T y n n j i K a K n p o c B e T H T e j i b 
n p o n o B e A y i o u i H H n e o ö x o A H M o c T b B c e o ö m e r o o 6 p a 3 0 B a i u i H n a p o A a . » 
O p j i a n n n u i e T B 3a K J I I O M H T C JI bHOÍí MacTH CBoero M H C H H H c j i e A y i o n i e e : 
« J l o ö p o e B o e n H Ta H ne lOHoniecTBa e c T b n e p B a n o c n o B a Ö J i a r o c o c T O H -
HHH r o c y A a p c T B a , oTCioAa A o ö p u e r p à ^ A a n e , A o ö p u c M I I H O B H H K H . 
B C H K H H 6 . n a r o M b i C ü H i L i H H y ß e p e n B T O H H e n p e K j i o H H o f t n c T U H e , M T O 
e c j i H 6 b i B r o c y A a p c T B e Bce C O C J I O B H H Ö H J I H o 6 p a 3 0 B a i i b i . . . T O 
M H C T 3 H H p a B C T B e n n o c T b H A o ö p o A e T e . n b , c aMH C06010 n o c T b D K A a n 
B 0 3 I I H i<a I O U I H H n o p o K , CJiy >KH JI H - 6 b i B c e r A a u i H e i o n p e r p a A o n CTOJib 
n a r y ô n o M y A - T H l e j i O B e i e c K o r o p o A a p a 3 B p a T y , a c j i e A O B a T e j i b H o , 
Bce C O C J I O B H H r o c y A a p c T B a H a c j i a > K A a j i H C b - 6 b i M n p i i o n >Kii3Hbio H 
CMaCTHeM B CnOKOHCTBHH I i e3a30pHOH COBeCTH». H o c p a i i o B n o A ^ e p K H -
B a e T , MTO XOTH 3TH B3TJIHAbI He B OAHOM OTHOLUeHHH O T p a j K a i O T B3TJIH-
A b i , o 6 p a 3 0 B a B u i H e c a B p e 3 y j i b T a T e e r o B o c n u T a n n n B A y x e n p o c B e -
m e n c T B a , Bce->Ke — B o c B e u i e H H H A a j i b H e f i m e r o — n p e A O C T a B j i a i O T 
H C T H H H I O K a p T H H y o e r o AeMOKpaTHMecKOM y 6 e > K A e n H H . 
« H n o M e M y 6bi A S T H H e H M v m i i x p o A H T e j i e f t A O J I > K H H 6 b i T b n c K j n o M e H b i 
O T My B C T B O B 3 H iï H A o ô p o A e T e j i n H MecTH? — c T a B H T B o n p o c O p j i a n — . 
P a 3 B e M M ne 3 H a e M , M T O B ö e A H o e m C K p b i B a i o T C H HepeAKO Be J I H M 3 i i i i i ne 
A a p o B a n n a H OTJiHMnbie T a j i a H T U ? Pa3Be ő e c c M e p T H b i í í n a m J I O M O -
H O C O B He 113 p b i ö a M b e r o u i a j i a n i a B 0 3 i i e c c e 6 n c j i a B o i o Bbime M H O T H X 
ö o r a M e n n A ß o p H H ? » 
O p j u m n p o c T p a H H O o c T a n a B j i H B a e T c a Ha T O M H e y M C C T H O M n o j i o H i e -
H H H , M T O A B o p H H C T B O He T e p n H T c o B M e c T H o r o o 6 y M e H H H A B O P H H C K H X H 
KpeCTbHHCKHX A Ë T e n H HpOCTHblMH CJIOBaMH B b l C T y n a e T n pOTHB 
O T C T a j i b i x B3TJIHAOB. K a K H o c p a n o B n u m e T , « B y c j i o B u n x c3MOAep>K3B-
H O - K p e n o c T H H Mec K o r o C O C J I O B H O T O pe>KHMa B S T J I H A H H . C . O p j i a n Ha 
H a p o A H o e o 6 p a 3 0 B a H H e Ö H J I H , 6 e 3 y c j i O B H o , n p o r p e c c u B H W M H » . H o t p a -
H O B n o A ^ e p K H B a e T , M T O O p j i a n n e T O j i b K o B n p n u n n n H a j i b H O H n j i o c K o -
C T H , H O H n o JI H H H H n p a K T H K H n p o B e j i B >K H 3 H b He OAHO CBoe n p o r p e c -
CHBHoe c o o 6 p a > K e H H e . T a K — M T O p a H b m e HBHJiocb 6 e c n p n M e p n b i M B 
3TV s n o x y — O H B B e j i c o B e p m e H H O C B o ó o A H b i f t A H C n v T Ha KOHCpepen-
H H H x npocpeccopoB H Bbip33iiJi n o H c e j i a H n e , M T O Ô H H e r o M e p o n p i i H T i i H 
T3K>Ke CB060AHO KpHTHKOB3JIH. 
J l o n e p B o r o 3 B r y c T a 1 8 2 6 - r o r o A 3 O H pyKOBOAHT H e >K H H c K O H r n M H a -
3 n e n B U C L U H X n a y n H T O T A 3 e r o — n o e r o C O Ö C T B C H H O H n p o c b ő e — n e -
p c M e n r a i o T B K3MecTBe A u p e K T o p s O A e c c K o r o j i n n e n H M . P i n n e j i b e B a 1 0 1 . 
O A H 3 K O e r o 11 e ÎK H H c K H e r o j i b i —• n o M i i M O n p n B e A e H H b i x Bbinie A 3 H -
HblX — np i IH3AJie»CaT He TO.TbKO K K y J l b T y pnO-HCTOp HMeCKHM H MeAH-
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UHH CKO- HCTOp HMeCKHM A3H H blM p y CCKO-B6H r e p C K H X CSÍl^eVl, HO B 
To->Ke caMoe B p e M H H B J I H I O T C H B e c b M a HHTepecHOÍi nscTbio p y c c K o -
BeH r e p c K H x JI n T e p a T y pHO-HCTop H H C C K H X cBH3e í i . 
B H Ó K H H C K O H r n M H a3 H H Bb icn iHX H a y n nOJiy HH JI BOCnHTaHHe H 
MOJIOAOH T o r O J l b H XOTH B CBOHX n H C b M a X OH HHOr^a C HaCMCHIKOH 
y n o M H u a j i o c B o e M A H p e K T o p e , 1 0 2 B c e - H í e Opjian B H e u B 0 3 6 y A H j i 
H H T e p e c K n p H K a p n a T C K O M y p y c c K O M y H a p o A y 1 0 3 , H T O o C T a B i u i o He3a-
ö b i B a e M b i í i o T n e ^ a T O K H e B O / J H O M e r o n p o i i 3 B e A e n un 1 0 4 . B S T H roAbi 
Opjian Beji miipoKyio n y Ö J i H H H C T H H e c K y i o A e f l T e j i b i i o c r b B O Ö J I S C T H 
03 H a KOM JieH H H 3 a K a p n a T C K H X pOCCHHH H OH CTajI BOOAyUieBJieHHHM 
n p o n a r a H A H C T O M H X x y j i b T y p H o r o n o A ^ e M S . BnojiHe e c T e c i B e H H O , 
H T O CBOHM CTyACHT3M O H Aaji oÖHj ibub iH M a T e p n a j i n o 3 a H H M a i o n i e H 
ero H a c T O J i b K o TeMe. 
3 o p K o c T b M O J i o A o r o TorojiH H n n e r o n e O Ö X O A H T — BCKope O H 
pacKpbiBaeT, H T O O p . i a n •— B p e 3 y j i b T 3 T e C K J I O K H M e í K i i y npocpec-
c o p a M i i H n o n p o H H M n p H H n H a M n o T e p n j i B C H Ky IO o x o T y K p a ö o T e H 
H T O O H r oTOBHTCH y / i a j i H T b C H . 30-ro c e H T H Ö p H 1825 roAa Torojib 
i iHLueT CBoefi M a T e p n cjieAyioinee: « H B 3 H C e M e H O B i i n Opjiaii eme ne 
c o 6 n p 3 j i c H exaTb B PleTepöypr, O T T O T O M T O , n o e r o c j i o B a M , He nojiy-
H H J I n o do nopy p a 3 p e u i e i i n H O T M H H H C T p a n He 3 n 3 e T H i i n e r o , H T O e n i e 
e r o o>KHA3eT . >1 n e 3 H 3 I O , M 3 M C H b K 3 , c n p a B e / U H B a - j i H B e c T b , H T O e M y 
B C.-IleTep6ypre ecTb MecTO reHep3Ji-niT36c-AOKTop3, n e>KejiH 
M O K H o c n p 3 B e A . i i i B 3 , T O Bbi H a n H U J H Te K O Mue». P o A H T e j i H M n n c 3 -
T e j i H T3K>Ke x o p o L U o H3BecTeH Opjisn n Torojib n H i u e T o HeM C B O H M 
pOAHTeJIHM, K 3 K O A p y r u e CeMbH («XlnpeKTOp >Ke BaM H3EeCTHblf i , 
A O K T O P Opjiafi, KOTopbi f t öbiji B KHÖeHuax») 1 0 5 . B CBoeM n n c b M e O T 
14-ro M 3 H 1826 roAa O H c o o ö m a e T , H T O O p j i 3 i i c T p o r o - H 3 C T p o r o H 3 K 3 -
33JI e M y n e p e A 3 T b e r o n p u B e T poAHTejiflM c TeM, H T O y H H X H C T H H K 3 -
KHX n p HH HH B0J IH0B3TbCH 3a C b l H a 1 0 6 . 
1 5 - r o H H B 3 p H 1826 roAa r o c y A a p b H 3 3 H 3 H 3 C T Opjisn A e f i c T B H T e j i b -
HblM CT3TCKHM COBeTH H K O M 1 0 7 . 3-TO A C K 3 Ö p H 1826 uapb Aap HT e M y 
3 TbICHHH AeCHTHH 3ÊMJIH B PoCCHH (AO 3TOTO O H BJiaAeJI TOJIbKO Ma-
j i e H b K H M x y T o p o M , HMeHHO B03Jie MnpropoAa) 1 0 8 . 
J 1 3 C J I 0 FoAOfppeA Kpayc B CBoefí paőoTe ynoMHHaeT, H T O OpjiaH 
n B 1827 roAy n n c a j i n n c b M o B BeHrpnio H r o B o p n T B H C M H O K a p b e p e 
B a j i y r b H H C K o r o 1 0 9 . 
r í o A pyKOBOACTBOM OpjiaH OAeCCKHH JIHHei l CT3H0BHTCH OAHOH H3 
j i y H u i n x B b i c u i H x uiKOJi CTpaHbi . H a x o A H C b T 3 M , O H noAAepJKHBajI, 
K a K H npe>KAe, C B H 3 H C r a 3 e T o í í «MaAbap Kypnp» ( « B e H r e p c K H H Ky-
p b e p » ) , K O T o p a H B 1826 r o A y 1 1 0 o c B e m a J i a AeHTeJibHOCTb OpjiaH c j i e -
A y i o u i H M o 6 p a 3 0 M : «FIpeîKAe, neM p y c c K s a H M n e p s T p n n a o c T S B H j i a 
OAeccy, H B 0 3 B p 3 T H J i 3 C b B C. PleTepöypr, o i i a n p o n 3 B e j i 3 B O-Aecce 
o 6 c j i e A O B 3 H H e B c e x A O C T o n p H M e n a T e j i b H b i x 3 3 B e A e i i H H H n o B C i o A y 
n o K a 3 3 j i 3 n p o H B J i e m i H T o r o , H T O O H 3 n p e n c n o J i H e H 3 »cejiaHHeM 
n p o r p e c c a H 3 V K H H H a y m i o r o n p o c ß e L U C H n H , a TaKH<e o n a x o n e T 
O T J I H H â T b T e x , K O T o p b i e paÖOTHIOT B 3 T 0 H OÖJiaCTH. 16-TO Cei lTHÖpH 
HMnepaTpHiia n o c e T u j i a J I Hire fi H M e n H P H u i e j i b e , r ^ e o H a ő b i j i a n p n H H T 3 
n o n e i i H T e j i e M S T o r o H H C T H T Y T a , r e H e p a j i o M rpacpOM B U T T H A n p e K T o -
pOM J IHI ie f l , A e f t C T B H T e j I b l l b l M CT3TCKHM COBeTHHKOM O p j I 3 H (AOCTOft-
Hbifl cbiî  n a L u e i í P O A H H H H3 K O M n Ta Ta Beper). Ee B e j i r i a e c T B O , HCCJie-
Aya Bce A o c T o n p H M e M a T e j i b H O C T H H n p o r i A a Bce K J I S C C H , OHa 3 a n n c a j i a 
CBoe H M H B K H u r e r o c T e f t , H S x o A a i i i e H C H B O H Ö J I H O T C Ke j i n n e a , BCJieA 
3 a HMeHaMH iiapn AjieKcaHApa H B b i C K a 3 a j i a CBoe r j i y ô o K o e yAOBJieT-
B o p e H n e n o n o B O A y c o B e p t u e r i H o r o n o p a A K a , r o c n o A C T B y l o i n e r o B 
H H C T H T y T e — n e p e A rpacpOM B H T T H r o c n o A H H O M Opjian.» 
HapaAy c P Y K O B O A C T B O M O A e c c K o r o jiHuea Opjian B b i n o j i H a j i H 0 6 a -
3 a n i i o c T H r y è e p H C K o r o u e H 3 o p a . / I e a T e j i b i i o c T b B S T O M H a n p s B j i e i i n n 
H n TepecHO x a p a K T e p n 3 H T y e T c T a T b a A H T O H S O j i o p o B C K o r o . 1 1 1 
P a H H b i f i A e a T e j i b C 0 3 H a T e j i b H b i x B 3 a n M H b i x CBa3eft y M e p O T H O C I I -
TeJIbHO MOJioAbiM, B 59-JieTHeM B 0 3 p a c T e 27-ro c p e B p s j i a 1829 r o A a B 
OAecce, KaK 0 6 S T O M c o o ó l u a e T T p a y p H o e n3B 'en ieHne «CeBeprioft 
naejibi»1 1 2. Ero CBa3H c B Ê H r e p C K H M H a y a H b i M M n p o M He n p e p B 3 j i 3 C b 
AO n o c j i e A H b i x AHeft e r o J K H 3 H H , K 3 K 0 6 S T O M n n i n e T 5ÎHom-Kapojib 
Beinme — B e p r e p c K H H o p u e H T a j i H C T n n c c j i e A O B S T e j i b n p a p o A H H b i , — 
o aeM CBHAeTej ibCTBy 10T H e r o 3 a n n c K n : 1 1 2 6 « T o c n o A H n Op.ian 11e 
o>KHA3Ji M o e r o n p n o b i T n a , O H n p o c T H J i c a c ceM M n p o M , C T S J I O 6 b i T b T O 
p e K O M e H A a T e j i b H o e n n c b M o , K O T o p o e a B 3 H J I C O Ô O H H 3 Benbi, a A O J I H Î C H 
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B BHAe x a p a K T e p n c T H K H M H A O J I J K H U 3Aecb y A O B j i e T B o p n T b c a T C M H 
H e c K O JI b K H M H n p e A J i o ^ c e n H H M H , K O T o p b i e n o c B H T H j i n a M a T i i n e A s r o r y 
O p j i s H B b i A a i o i H H H c a c o B e T C K H H 6norpa<p rorojia JX. H o t p a H O B : 
. . . H. C. Opjiafi, a e j i o B e K n p o r p e c c i i B H b i x y ô o K A e n H H n B H C O K H X 
M o p a j i b H b i x K a a e c T B . . . c n o c o 6 c T B O B 3 J i A e j i y y j i y a u i e H n a o p r a H H 3 3 -
H H H y a e ő i i o r o n p o u e c c a . . . 3 3 M e a 3 H i i a Opjisa 0 T a e T J i H B O n o K a 3 b i -
B 3 I O T e r o n a T p n o T H M e c K H e H A e M O K p a T n a e c K n e B 3 r j i a A b i . . . 
HcCJ ieAOB3Tej IH CO Be TC KO-Be H r e p C K O H CBH3bI AOJI>KHbI CMHT3Tb CBOHM 
noaeTHbiM A O J I T O M A3JibHefl iuyio p a 3 p 3 Ő O T K y TBopaecTB3 Opjisa. 
* 
B b i p 3 > K 3 i o r j i y ő o K y i o ö j i s r o A a p H o c T b c o T p y A H HKy O H O J I H O T C K H 
A K 3 A . H 3 V K yCCP 3 j i 3 T e B c e B o J i o A O B H e Bejioyc (KneB) 33 O K 3 3 3 H -
H y i o MHe n o M o i L i b B ocpopMJieHi iH M a T e p i i a . i a S T o r o T p y A 3 , H JX- E 
TsMÖyprepy 33 n epeBOA. 
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ZUSAMMENFASSUNG 
I n der Einleitung weist der Verfasser darauf hin, dass seit der 
Mi t t e des X V I I I . Jahrhunderts bis i n die dreissiger Jahre des X I X . 
eine ansehnliche Anzahl ungarischer Ärz te nach Russland aus­
gewandert war. Die aus veisehiedenen Gründen erfolgte Auswan­
derung nahm solche Dimensionen an, dass sie vom Herrscher im 
Verordnungswege verboten bzw. e ingeschränkt wuide. 
Die Ärz teemigra t ion verlief i n drei, einander folgenden Wellen. 
Die hervorragendsten Persönl ichkei ten der ersten Gruppe waren 
Ferenc Keresztury, Keres?/tély Packen und Pál Gyöngyössy . I m 
Mit te lpunkt der zweiten Gruppe stand J á n o s Orlay. 
Verfasser betont, dass seine vorliegende Arbeit lediglieh eine 
kurze Skizze vom Lebenslauf des äussers t vielseitig schaffenden und 
weitblickenden J á n o s Orlay biete, der immerhin i n erster Linie Arz t 
war und dessen literarische Betä t igung hauptsächl ich m i t der Medizin­
wissenschaft i m Zusammenhang stand. 
1770 i n der damals noch oberungarisehen Gemeinde P a l á g y (Komita t 
Ung) geboren oblag er seinen Schulstudien in Ungarn. Sein Vater 
war ein verarmter Offizier. Schon i m 19. Lebensjahr beherrschte 
Orlay, wie das Arehivmaterial bekundet, ausser der ungarischen 
auch die russische Sprache vorzüglich i n Wort und Schrift. 
1789 i n den Orden der Piaristen aufgenommen, w i r k t er i m Schul­
jahr 1789/90 als Professor am Gymnasium zu Nagykáro ly (Komitat 
Sza tmár ) . Der geistlichen Laufbahn schon nach Jahresfrist über­
drüssig geworden bewarb er sich u m die Ernennung an eine Staats­
schule. Von den Schulbehörden wurde i h m jedoch — wahrsoheinlich 
eben infolge seines Austrittes aus dem Orden — schroffe Ablehnung 
zuteil. 
Eine Zeit lang versucht er noch als Pädagoge sein Fortkommen 
zu finden, doch vergebens, Näheres ü b e r die U m s t ä n d e n seiner Aus­
wanderung nach Russland ist uns nicht bekannt. A m 6. Mai 1791 
taucht er aber schon i n Petersburg auf, nachdem er vorher — auf 
der Suche nach der Urheimat des Ungartums — i m Lappland, i m 
Uralgebirge und i n Kaukasien umhergereist war. Auch s p ä t e r unter­
nahm er, — um die Urheimat zu entdecken, — ernste Forschungs­
reisen nach Kaukasien und Sibirien. 
I m Mai 1791 ist er jedoch schon Höre r der Petersburger medizinisch-
chirurgischen Lehranstalt und gleichzeitig Praktikant i m dortigen 
Mili tärspi tal . Verfasser e rwähnt , dass in diesem Spital zu derselben 
Zeit auch Jakob Reineggs noch tä t ig gewesen sei, der ebenfalls aus 
Ungarn nach Russland ausgewandert, vorher an der ungarischen 
Univers i tä t Nagyszombat den Doktorhut m i t Auszeichnung erwor­
ben hatte (Siehe die Abhandlung des Verfassers i n Hef t 0—7 der 
Communicationes ex Bibliotheca His tór iáé Medicae Hungarica Seite 
166 ff.) 
Orlay erwarb das medizinische Dip lom in Petersburg am 14. 
Februar 1793 und wurde kurz darauf Gehilfe (Pomotschnik) des 
wissenschaftlichen Sekre tä rs i m Medizinischen Reichskollegium. 
Sein Fleiss und fachliches Wissen lenken die Aufmerksamkeit des 
Leibartztes des Zaren namens Wylie, auf ihn. Er legt sich den 
Namen Orlow bei (jedoch nur für einige Jahre, u m den ursprüng­
lichen ungarischen Familiennamen wieder aufzunehmen). Als Iwan 
Semjonowitsch Orlow reist er, m i t einem russischen Stipendium 
versorgt, nach Wien, inskribiert sich dort am Josephinum, der Hoch­
schule für Chirurgie, sucht aber auch die Univers i tä t Jena auf und 
w i r d dort Mitglied der „Mineralogischen Societät" . 
W Tährend der Wiener Jahre k n ü p f t Orlay freundschaftliche Bezie­
hungen zu dort studierenden oder dort weilenden, fortschri t t l ich ge­
sinnten jungen Intellektuellen aus Ungarn an, hauptsächl ich zu solchen 
slawischer Abstammung. Später, als der russische Minister Novosil-
cew an die Verwirklichung seines kulturpolitischen Programmes 
schreitet, werden ungar ländische Gelehrte eben auf Grund dieser 
wiener Bekanntschaften Orlay's nach Russland eingeladen. Eine 
Tatsache ist weiters, dass Orlay durch seine wiener Tä t igke i t denn 
schweren Verdacht der österreichischen Geheimpolizei auf sich ge­
zogen, wie auch, dass Kaiser Franz selbst die Zensurierung seiner 
Korrespondenz veranlasst hat und sich über die i n der vorliegenden 
Studie skizzierte B e t ä t i g u n g Orlays Meldung erstatten Hess. 
A m 15. Juni 1797 Kehrte Orlay nach Petersburg zurück . Verfasser 
schildert seine Erfolge auf der medizinischen Lauf bahn, die Geschichte 
seiner Ernennung zum kaiserlichen Plofarzt und sein Mi twi rken an 
der Herausgabe der ,,Observationes Medico-chirurgicorum Ruthenici 
Imper i i . " 
A u f Grund seiner Archivforsahungen berichtet Verfasser sodann 
übe r die organisatorische Arbeit, die Orlay, anschliessend an die 
Kul tu rpo l i t ik des Ministers Novosilcew, i m Interesse der Einwan­
derung der an neugegründe te russische Unive r s i t ä t en aus Ungarn 
berufenen russischen Gelehrten entfaltet hatte. 
Orlay brach auch i m Laufe der Jahrzehnte seines Aufenthaltes 
i n Russland die Beziehungen zu wissenschaftlichen Kreisen i n Ungarn 
nicht ab, er blieb i n regem Briefwechsel m i t ihnen und liess auch den 
damaligen ungar länd ischen Zeitschriften oft interessante Berichte 
zukommen, i n denen der gewaltige Aufschwung des russischen 
Kulturlebens seit den letzten Jahren des X V I I I . Jahrhunderts 
skizzliert wurde. 
Die Arbeit befasst sich auch m i t der Rolle, die Orlay i n der rus-
sichen Freimaurerbewegung gespielt hat, ferner m i t seinen Beziehun­
gen zu Goethe i n mineralogischen Fragen, es wird auch sein Verhalten 
i n den Jahren des Grossen Verteidigungskampfes geschildert, i n denen 
als Spitalschofarzt unermüdl ich t ä t i g war. 
N u n folgt eine kurze Besprechung einiger von Orlay verfassten 
und i n Druck erschienenen medizinwissenschaftlichen und sonstigen 
Werken. 
Als der Gesundheitszustand Orlays ein gebrechlicher geworden 
war, ü b e r n a h m er die Leitung des Gymnasiums i n Njeshin und gleich­
zeitig die Aufgaben des Bezirksarztes. Diese Jahre seines Wirkens 
zogen auch i n die Geschichte der russischen Li te ra tur ein, war doch 
einer seiner Schüler der junge Gogol, zu dessen Familie Orlay i n 
freundschaftlichen Beziehungen stand und i h n selbst mit dem Leben 
der Karpathorussen bekant machen konnte. 
Von 1826 an w i r k t Orlay als Oberdirektor des Richelieu-Lyzeums 
i n Odessa und bekleidet diese Würde bis zu seinem Tod (1829). 
F ü r die russische-ungarischen medizin- und kulturgeschicht­
lichen Beziehungen ist das Leben und Wirken Onlays von universalem 
Wert. Seine Persönlichkei t und sein Lebenswerk dürfen beanspruchen, 
von der ungarischen Medizingeschichtsforschung über diese vor­
liegende Studie hinausreichend, — die den Rahmen einer kurzen 
Lebensbeschreibung kaum überschrei te t , — aufgegriffen zu werden, 
u m das Andenken dieses verdienten Mannes i n würdiger Weise zu 
betreuen. 
SUMMARY 
I n the introduction the author refers to the fact that a considerable 
number of Hungarian physicians emigrated to Russia from the 
middle of the X V I I I t h century t i l l about the thirties of the X I X t h 
century. This emigration had different causes and became so exten­
sive, that the ruler was obliged to forbid, respectively to restrain 
i t through orders. 
The emigration of the physicians took place w i t h i n three consecutive 
waves. The most prominent personalities of the first group were : 
Ferenc Keresztury, Kereszté ly Paeken and P á l Gyöngyössy. The 
second group centered around J á n o s Orlay. 
The author emphasizes, that this paper is b u t a short sketch of 
the utmost many-sided and far-looking J á n o s Orlay's lifetime, who 
was above a l l a physician anyway and whose l i terary act ivi ty was 
mainly connected wi th medical sciences. 
He was born i n 1770, in then s t i l l Hungarian village, called Pa lágy 
(county Ung) and so finished his studies i n Hungary. His father was 
an impoverished officer. When 19 years old Orlay was well up— 
according to the material of the archives—not only at hungarian, 
but also at Russian i n speaking and wri t ing. 
I n 1789 he was accepted i n the order of the Piarists and so he 
rowked as a teacher in the grammar-school of Nagykáro ly (county 
of Szatmár) i n the school-year of 1789/90. After a single year being 
already bored by a clergyman's career be competed for an appointe-
ment as a public-teacher. He was refused plainly by the school-
magistracy—probably on account of his retir ing from the order. 
For a while he tries to get on as a pedagogue, but i n vain. The 
details of his emigration to Russia arc unknown. On the 6. May 
1791 he appears already i n Petersburgh—after having travelled 
through Lappland, the mountains of Ura l and Caucasie on a look-out 
for the original home of the Hungarians. Later too he made serious 
inquiry-journeys i n Ura l and Caucasie for the discovery of the or i ­
ginal home. 
I n May 1791 he is already attending the medical-surgical faculty 
i n Petersburgh simultaneously being assistant i n the mi l i ta ry hos­
p i ta l of that place. The author mentions, that i n the same t ime 
Jakob Reineggs was working i n this hospital too, he had also emigrated 
from Hungary to Russia after acquiring w i t h distinction the doctor's 
degree at the Hungarian university of Nagyszombat. (Cf. the paper 
of the same author i n the brochure No 6—7 of the Communicationes 
ex Bibliotheca Histór iáé Medicae Hungarica pp. 166.) 
Orlay obtaines the medical degree i n Petersburgh on the 14 
February of 1793 and became soon assistant (Pomotshnik) of the 
scientific secretary i n the medical college of the empire. 
Through his diligence and special knowledge he called at tent ion 
of the Czar's physician i n ordinary, a born Scotsman, named Wyl ie , 
to himself. He took the name Orlov (but only for a few years for 
taking again the original Hungarian family-name.) As Ivan Semjono-
vi tsh Orlov he leaves for Vienna, awarded a Russian scholarship, 
there he enrolls i n the Academy of Surgery, called Josephinum, bu t 
he visits the University of Jena too and there he becomes member 
of the "Mineralogical Society". 
Dur ing the years i n Vienna Orlay gets i n friendly terms w i t h 
young progressive intellectuals from Hungary, namely those of 
S l a v i c origin, who learned or spent their time there. Later, when the 
Russian minister, Novosilzev gets on to the realisation of his policy 
of education, just for reason of Orlay's acquantences of Vienna, 
Hungarian scientists were invi ted to Russia. Moreover i t is a fact, 
that Orlay aroused through his ac t iv i ty i n Vienna the grave suspicion 
of the Austrian secret police, so that the emperor Francis ordered 
liimself the inspection of his correspondence and let a report made on 
the act ivi ty of Orlay, outlined i n this present paper. 
On the 15. June of 1797 Orlay returns to Petersburgh. The author 
depicts his successes on the medical profession, the history of his 
appointcment as imperial eourtphysician and his collaboration 
at the edition of "Observationes Medieo-chiruigicorum Ruthenici 
I m p e r i i " 
Basing on his researches of archives, the author deals w i t h the 
work of organisation, Orlay did related to ministre Novosil/.ev's 
policy of education, i n the interest of the immigrat ion of Russian 
scientists from Hungary appointed to the Russian universities 
recently founded. 
Orlay didn' t break his relations to the scientific circles i n Hungary 
even during the decades of his residence i n Russia ; he remained i n 
an active correspondence w i t h them and often forwarded also to 
the contemporary Hungarian newspapers interesting reports, i n 
which the mighty prosperity of the Russian cultural life since the 
last years of the X V I I I t h century has been sketched. 
The paper deals w i t h also the role Orlay played i n the Russian 
freemasonry, further w i t h his relations to Goethe on mineralogical 
problems, his behaviour is also painted i n the years of the Great 
National Defensive War, when he was untir ingly active as hospital 
head doctor. 
A short discussion follows on medical of other works, which were 
wr i t t en by Orlay and were published i n pr int . 
As Orlay's health-condition worsened, he took over the direction 
of the secondary school i n Njesjin and at the same time the charges 
of a district doctor too. These years of his act ivi ty were of importance 
also for the Russian literature, one of his pupils being the young 
Gogol, w i th whose family Orlay made friends and whom he made 
acquainted wi th the life of the Carpatho-russians. 
Since 1826 Orlay is working as director general of the h igh 
school Richelieu i n Odessa and keeps this honorable position t i l l 
his death (1829). 
Orlay's life and act iv i ty are of universal value for the Russo-
Hungarian relations of medical and cultural history. 
His personality and his oeuvre may claim to be dealt w i t h far 
more intensively by Hungarian medical history than i t was done 
i n the present paper—hardly being more than a short biography. 
The memory of this worthy man really deserves an adequate 
appraisal. 

A P S Y C H O T H E ß A P I A F E J L Ő D É S T Ö R T É N E T E 
í r t a : dr . H Á R D I I S T V Á N , (Budapest) 
Jelen dolgozat célja a psychotherapia fejlődésének főbb voná­sokban való bemutatása. Választ keresünk benne arra a kér­
désre, hogy honnan meddig jutott el ez a tudomány. A lelki gyó­
gyítás művészete azonban szervesen összefügg az orvostudo­
mány, az elmekórtan alapos ismeretével, megfelelő történeti 
korban elfoglalt helyzetével. Összefügg továbbá a kor kultúrá­
jával, történelmi viszonyaival, gazdasági stb. tényezőivel. Tá­
voli korok történelmi érdekességei, ilyenirányú — talán lazább 
— vonatkozásai könnyen arra csábíthatnak, hogy esetleg nem 
lényeges részletekbe bocsájtkozzunk. Éppen ezért figyelmünket 
elsősorban a psychotherapia főbb gondolatainak, gondolati 
rendszereinek fejlődésére irányítjuk, s általános vagy egyéb 
vonatkozásokat csak ott emiitünk meg, ahol az feltétlenül szük­
séges. Felvázoljuk az utat, amelyet tudományunk eddig meg­
tett és igyekszünk megvilágítani a kérdést: honnan indult el 
és milyen utakon, meddig" jutott el a psychotherapia? 
A modern kort megelőző idők szempontjából nehézséget okoz­
hat, hogy tulajdonképpen mit is tekintsünk psychotherapiá-
nak. Vajon idetartozónak vegyünk-e mindenféle, az idegrend­
szerre tör ténő befolyásolási kísérletet vagy megnyugvást célzó 
gyógykezelést? Hiszen ez esetben a legkülönfélébb történelmi 
korokban, a mágikus-kultikus eljárásoktól kezdve, a primitív 
gyógyszereken át, a modern pharmakopsychologiai anyagokig 
(pl. a neuroplegiás szerekig) számos idegrendszeri befolyáso­
lást említhetnénk fel. í g y egyesek zenével és munkával jelentős 
eredményeket i l l . gyógyhatást értek el elmebetegek g y ó g y i t a ­
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sában. Mindezt azonban — éppen a tisztánlátás céljából —• 
psychikus befolyásolásnak nevezném, s szembe állítanám a psy-
chotherapiával, amelyet beszéd útján történő gyógyításnak mon­
danék. A voltaképpeni psychotherapia eszköze — bármilyen 
meggondolás alapján történjék is — a beszéd. Érzékszervi vagy 
más behatások legfeljebb kiegészítésképpen, adjuvánsként jö­
hetnek szóba, de lényege mindig egy marad: a beszéd. Természe­
tesen psychotherapia és psychikus befolyásolás egymástól éle­
sen el nem választhatók, s nagyon gyakran függ össze a ket tő. 
Áttekintésünk szempontjából azonban fontos a szétválasztás, 
hogy a mai psychotherapiák őseit a lehetőség szerint minél vilá­
gosabban vehessük szemügyre. A psychotherapia alapja ós mo­
dellje minden időkben azonos marad: az orvos beszél a beteg­
gel, s utóbbi elmondja panaszait. Az orvos a beteget — a gyó­
gyítás mellett, — panaszai természetéről felvilágosítja, sőt meg­
nyugtatja. Összefoglalóan tehát: az orvos és a beteg — elsősor­
ban — szóban, beszédben megnyilvánuló kapcsolata minden idők 
psychotherapiájána k alapja. 
Ha a psychotherapia anyagának gyűjtését elkezdjük, lát­
hatjuk, hogy szemléletek, rendszerek áttekinthetetlen dzsun­
gele áll előttünk. Éppen ezért nem célunk egy-egy szemléletet 
külön-külön követni, vagy minden korban csokorba kötni őket. 
Legkézenfekvőbbnek látszik, ha a fejlődés főbb vonalait az 
alábbi három nagy csoportban jelöljük meg: 
A) Szuggesztív módszerek. Ezeket szuggesztív-hypnotikus, vagy 
szuggesztív-imperatív módszereknek is nevezhetnénk. Lényegük 
a betegre való igen aktív behatás, mely szuggesztív eszközöket 
vesz igénybe. Ide tartozhat a különféle rábeszélés, meggyőzés, 
couéizmus, hypno-szuggesztív eljárások, stb. 
B) Exploratív-interpretatív módszerek. Ezek lényege a beteg 
kóros lelki-idegrendszeri tartalmainak feltárása és a gyógyító 
orvos értelmező, i l l . tudatosító munkája. A tudat tágításával, 
bizonyos tartalmak közlésével a beteg állapotán javítani i l l . 
őt gyógyítani lehet. Ide tartoznak a legkülönfélébb lélekelemző 
eljárások, s újabban az exisztenciálanalízis. 
C) Csoportpsychotherapiáról is beszélhetünk már, az egyéni 
beszélgetések, kezelések mellett. Széles skálájú módszerek álla­
i m 
nak rendelkezésre, hogy betegeknek — a közös élmény gyó­
gyító hatását is felhasználva — együttesen, csoportosan gyó­
gyulást, javulást nyújtson a psychotherapia. Ennek egyik 
legjellemzőbb megnyilvánulása a Moreno-féle psychodrama (1 . 
a továbbiakban). 
Az ókor primitív rabszolgatartó társadalma nem áll azon a 
fokon, hogy bármilyen formában lelki gyógyításról beszélhes­
sünk. Az ember egyrészt nem jelent olyan nagy értéket, hogy 
külön tudomány alakulna, k i az idegrendszer, a lelki bajok tudo­
mányos vizsgálására, esetleges egyéni gyógykezelésére, más­
felől az idegrendszer betegségeit földöntúli erők, istenek bosszú­
jának, büntetésnek, vagy esetleg magasabbrendű transzcendens 
erők megnyilvánulásának tulajdonítják. Az ókor istenei maguk 
is többé-kevésbé emberi tulajdonságokkal rendelkeznek, s a 
különféle emberi szenvedélyek és tulajdonságok — szerelem, 
hatalom, szépség, stb. — megtestesítői. 
Az elmebetegek tehát az akkori szemlélet, i l l . orvosi elgon­
dolások szerint transcendens erők hordozói és kezelésük vallá-
sos-mythikus alapokon nyugszik. Ilyen körülmények között 
hatalmas fejlődést jelent Hippokrates (i. e. 460—377) aki az 
epilepsziát az agyvelő betegségének tulajdonítja és nem valamely 
földöntúli lénynek. Ugyancsak tiszteletreméltó Hippokrates em­
pirizmusa mellett a késői századok nyomán Galenos (130—210) 
felfogása, aki szintén az idegrendszert veszi az idegbetegségek 
alapjául. 
Ha az első psychotherapiás befolyásolás nyomait keressük, 
úgy annak leginkább az ún. ,,templomi alvások" felelnek meg. 
Mi is volt a templomi alvás? A vallásos hit, Asklepios isten temp­
lomaiban kereste a gyógyulást. Különleges előkészületek, szer­
tartások és fűszerek okozta illatok között, bizonyos ételek el­
fogyasztása u tán a segítséget és gyógyulást váró hívők beléptek 
a templomba, ahol Asklepios isten — úgy hi t ték — mindenkin 
segített, aki csak kérte. Ez álomban történt, s a segítséget kere­
sőnek álmában vagy közvetlenül maga az isten, vagy szószólói 
a papok tolmácsolták az isteni igazságot, különleges somnam­
bul állapotban. De nemcsak az álmok, hanem maga az alvás 
is gyógyító hatású volt. Ez a templom abaton nevű részébe való 
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ábra. Boszorkány varázs la t (Augsburg 1531) (Soldán u t á n ) 
A jelenet erősen emlékeztet a hipnotikus í ixációra 
belépéskor következett be és feltehetően a már elmondottak 
szuggestív-hypnotikus úton történő előidézésével volt elérhető. 
Egy epidaurosi kőtáblán a következő olvasható: ,,Agostratos 
fejfájása miatt nem tudott aludni. Amint a templom abaton-
jába ért, elaludt és álomba merült. Azt álmodta, hogy az isten 
meggyógyította fejfájását, talpraállította és megtanította har­
colni. Eljött a gyógyulás napja, s röviddel utána a nemeai játé­
kokban vett részt és a küzdelemben győztes lett". 
Mint az előbbiekben is lá t tuk, az ókorban az elmebeteg szinte 
bizonyos tisztelet tárgya volt, — ha isteni erők magasabb rendű 
megnyilvánulását lát ták benne, — de gyűlölet tárgya, ha gonosz 
erők kisugárzását feltételezték róla, s ilyenkor sorsa a társada­
lomból való számkivetettség lett. Ezért is oly jelentős Caelius 
Aurelianus szemlélete, aki az ilyen betegek számára sétát, zenét 
és könnyű olvasmányokat javasolt, valamint •— és i t t követ­
kezik a tulajdonképpeni psychotherapia — megfelelő hangú 
és szintű beszélgetéseket. Az előbbiek célja az volt, hogy a beteg 
figyelmét kóros gondolatairól, lelki tartalmairól elterelje. 
Aristoteles ( I , e, 384—322) filozófiai rendszere számos olyan 
tételt és megfigyelést tartalmaz, amely a későbbi psychothe­
rapiás munkában igen jelentős. Elsősorban a katharsis fogal­
mának megalkotásáért lehetünk neki hálásak, amit a drámá­
ról szóló esztétikai gondolatmenetében alakított k i , mely sze­
rint együtt örvendünk és szenvedünk a főhőssel, minden érzé­
sünket a vele kapcsolatos cselekménybe összesítjük, s a művé­
szi élmény átélése közben mintegy megtisztult érzésekbe emel­
kedünk ós feloldódunk. Ezt a jelenséget nevezte Aristoteles 
katharsisnak. Freud és Breuer, — mint ezt később látni fogjuk, 
— a hypnosisban észlelt érzelmi megkönnyebbülés, oldódás 
jelölésére ugyancsak ezt a fogalmat használta fel. 
A középkort az egyház uralma jellemzi. A feudalista középkor 
egyháza csak azt tartja igaznak, amit Aristoteles és a biblia 
tanai alapján az egyházatyák jónak tartanak. Az ókor istenei 
a babonás középkor demonológiájában élnek tovább. A közép­
kori ember fantáziavilágát ördögök, sátánok és angyalok töl t ik 
be. Az elmekórtan szemlélete is vallásos-babonás, misztikus 
jellegű, benne a betegségek sátáni és ördögi megszállottság mű­
vei. Kezdetét veszi az ördögűzés és boszorkányüldözés, s ez 
a középkori inkvizíció kegyetlenségeinek végtelen sorához vezet. 
Talán mondanunk sem kell, hogy az elmekórtan betegei akár 
üldöztetéses vagy nagyzásos téves eszmékben szenvedők, akár 
neurotikus tünetekkel küszködők, hisztériások stb. így mind a 
sátán rontásának áldozatai. Ok maguk is, — mint ördögi meg­
szállottak — az ördög szolgálói. Nyilvánvaló, hogy az akkor 
még kellőképpen meg nem magyarázott betegségeket, kórfo­
lyamatokat vagy az élet körülményei nyomán jelentkező bajo­
kat, nehézségeket az ilyenfajta kitaszítottaknak, az ördög szol­
gálóinak tulajdonítják. 
Összefoglalóan tehát, a középkori ördögök, boszorkányok, 
akiket a Boszorkánypöröly, (Malleus Malleficarum) és más ha­
sonló művek alapján az inkvizíció végtelen gyötrelme és mág­
lyahalál üldöz, voltaképpen szerencsétlen betegek, rendszerint 
hisztériások, psychopathák, r i tkábban elmebetegek. Természe­
tesen nem egyszer bosszú-, pénz- és hatalomvágy alapján egész­
ségesek is áldozatul eshettek. 
A boszorkányhit, mint az ókori demonológia folytatása ér­
dekes módon egyben hordozója is az emberi indulatoknak. Míg 
az ókori istenek egyben az egyes indulatok, érzelmek megtes­
tesítői voltak, addig a középkori boszorkányok és ördögök, a 
gonosz, az erkölcstelen, a kitaszított perszonifikált formáját 
képviselték. így ezekben a hiedelmekben a legkülönfélébb el­
fojtott indulatok, antiszociális rezdülések megtestesülése jelent­
kezett. Kulminál t ez a felfogás a boszorkányszombatról alkotott 
elképzelésekben. Mint ismeretes, az ilyen szombatokon — a 
mindennapi ember bibliájával ellentétben — az ördög normáit" 
olvasták fel és különböző erkölcstelen, perverz fantáziák meg­
valósulását vélték életrekelni. 
A fentieket átgondolva nyilvánvaló, hogy ilyen meggondolá 
sok közepette psychotherápiáról első definiciónk szemszögé­
ből nézve aligha lehet szó. Johannes Weyer úttörőként éles har­
cot hirdetett a boszorkányhit ellen. Montaigne is világosan látta, 
hogy „kedélyre nyugtató szer, nem bilincs kell a boszorkányok­
nak". . 
A boszorkányhit és az ezzel kapcsolatos jelenségek számos 
szuggesztív, psychikus úton ható befolyásolással jártak. Igen 
sok esetben az ördög által okozott megbetegedés, — mely nem 
egyszer hisztériás rosszullét, — a különféle vallatásokkal, az 
ördögi személlyel való szembesítéssel (mint pl. a híres Urban 
Grandier esete, ahol őt az apácákkal szembesítik, akik erre azon­
nal produkálják rosszulléteiket) psychikus úton jelentkezik. 
Az ilyenfajta vallatások, ördögűzések nem egyszer provokál­
ják a tüneteket és rosszulléteket, s szinte szuggesztív úton rög­
zítik és kreálják a megfelelő alapokat. Az is igaz azonban, hogy 
egyik-másik ördögűző exorcista eljárás eredménnyel járt . Nagy­
hírű papok az ördögök elűzésével szuggesztív kathartikus úton 
érnek el eredményt, midőn az „ördög okozta jelenségek" ismé­
teltetése és az ezen az úton alkotott kathartikus lereagál-
ta tás útján gyógyítanak. Ebből a szempontból érdemes átgon­
dolni azokat a képeket is, amelyek az ilyen eredményes ördög­
űző eljárásokról készültek, ahol látjuk, amint a megszállottak­
ból kiszállnak az ördögök. Ezek a képek szemléltetően illuszt­
rálják a betegből eltávozó indulati, fantáziabeli elemeket. 
Míg Európában a középkor sötétsége uralkodik, addig az 
arabok Spanyolországban és Észak-Afrikában elmebetegeiket 
korszerűen gyógykezelik. így nagy jelentőségű az a humanista 
jellegű elmegyógyintézet, amelyet Saragossában hoztak létre 
az arabok. Foglalkozási- és munkatherapiát , zenét nyújtanak 
az elmebetegeknek, az európai inkvizíció és máglyahalál he­
lyett. Az arabok — különösen Avicenna és Maimonides mun­
kásságával — az orvostudomány természettudományos útjait 
ilyen módon is egyengetik. Maimonidesnek a középkorban oly 
híres életszabályai a mentalhygiene, a lelki hygiene alapjait 
vetik meg. 
Számos betegségnek elmosódó és t isztázatlan ereelete is lehe­
tővé teszi, hogy a kuruzslók működésüket széles körben fejt­
hessék k i . így a X V I — X V I I . sz.-ban különösen jelentőssé vá­
l ik királyok ilyen irányú tevékenysége. ,,Az Istentől nyert ha­
talom" alapján kezük puszta érintésével gyógyító tevékeny­
séget végeznek. Beteg emberek hosszú sora vonul el a királyok 
előtt, akiknek keze ,,adja nekik vissza" elvesztett egészségüket. 
Azonban Cromwell idejében Angliában a királyoknak ez a 
functiója hanyatlani kezd. í gy pl . Cromwell nyugalomba vo­
nult katonája, Valentine Greatrakes, öreg napjaira erőt érez 
magában, hogy kézrátevéssel a legkülönfélébb betegségek gyó­
gyítójává legyen. Beszámolója szerint „húszegynéhány személyt 
rohamokban, zuhanó betegségekben, görcsökben, vagy hiszté­
riás szenvedélyben gyógyítottam (melyeket sajnos egymástól 
megkülönböztetni nem tudtam)". Jóllehet saját korában sar-
latánnak és szélhámosnak ta r to t ták , mégis, királyi magatar­
tása, isteni adottságába vetett hite, népszerűséget és sikert ho­
zott számára. 
Mi is volt ez a „királyi ér intés" a psychotherapia szempont­
jából? A szuggesztív, hypnotikus befolyásolás legegyszerűbb 
példája, amelyet a királyi hatalom, a felsőbbrendű emberek,,is­
teni eredete" a maga szuggesztív voltában még jobban alátá­
masztott. 
Mint az ókor történetében is lát tuk, mindig voltak nagy egyé­
niségek, akik genial hasukban e kérdésben is jóval megelőzték 
korukat. így a vérkeringés felfedezője William Harvey (1575—-
1057) a psychiatria — így a psychotherapia terén is — mély 
meglátásokkal rendelkezett. Különféle elgondolásai voltak a 
bánatra, mániára és a hysteriára vonatkozóan. Ez utóbbit a méh 
betegségének tartotta, jelentős szerepet tulajdonítva benne 
a nemi kielégületlenségnek. Beszámoló áll rendelkezésünkre 
arról, hogy egy fiatal leányt házaséletre vonatkozó tanácsával 
meggyógyított. Kortársa, Seiden szerint nagy híre volt Har-
veynek az elmebetegek kezelése terén is. Egyik betege pl. ligy 
érezte, hogy „fejében négy ördög van". Harvey, a psychosist 
felismerve, depressivként kezelte. Sokan fordultak hozzá, mint 
psychotherapeutához, beszélgetésért. így pl. Boyle depressiv, 
hypochondrias panaszain is sokat segített a nagy angol 
orvos. 
Nemcsak az elmekórtan, hanem a psychotherapia szempont­
jából is nagyjelentőségű az a fordulat, amely a francia for­
radalom nyomán az elmebetegek felszabadításában nyer k i ­
fejezést. Philippe Pinel (1745—1826) 1793-ban a párizsi B i -
cetre börtöneiben leszedi az elmebetegekről a bilincset. A hosszú 
2. ábra. A tragikus sorsú Mesmer arcképe 
(Bromberg idéze t t művéből) 
évtizedeken át istállókban, börtönökben, disznóólakban, bilin­
csekben vergődő betegekre szabad emberi mivoltukhoz méltó 
életmód vár. Az elmekórtan e nagy úttörője fényt, levegőt és 
emberhez méltó szabadságot juttat a betegek számára, foglal­
koztatni igyekszik őket, munkát és elfoglaltságot nyújt nekik. 
A velük való beszélgetéssel, foglalkozással célja az, hogy figyel­
müke t kóros gondolataiktól elterelje. 
Az első nagy jelentőségű psychotherápiás módszer Franz 
Anton Mesmer (1734—1815) nevéhez fűződik. A nagy közép­
kori orvos, Paracelsus, gondolatai vonzották, aki a különféle 
égitesteknek, természeti erőknek az emberi szervezetre gyakorolt 
magnetikus hatását tartotta igen jelentősnek. Mesmer is ehhez 
a felfogáshoz csatlakozott, amikor 1765-ben, a bécsi orvosi egye­
tem elvégzése u tán ,,De planetarum influxu in corpus humánum" 
címen kiadta théziseit. Különféle fémes testek magnetikus ha­
tásával vélt eredményt elérni. így p l . híres esete volt egy 29 
éves zenésznő neuralgiform fájeialmának, vasoneurotikus za­
varainak és synkopejának gyógyítása, akinél a mágneses fém 
ráhelyezésével sajátos szenzációkat idézett elő. A beteg testén 
fájdalmak vonultak végig, — Mesmer szerint — a ,,finom flui­
dum" hatására. A betegnél a kezelés alatt ismételten görcsök 
jelentkeztek, a fájdalmak azonban gyakran több órán át szü­
neteltek. A nagy gazdagság, siker és hírnév ellenére Mesmer 
gondolatai a fémek magnetikus hatásáról és gyógyító erejéről 
inkább ellenkezést, mint elismerést váltott k i . Tanait a bécsi 
orvosi bizottság elutasította, ennek nyomán kritika és táma­
dások érték, még menekülnie is kellett. Gondolatai elfogadását 
a felvilágosodott Párizstól várta. Munkáját ott folytatva, je­
lentős gyógyeredmények, siker és gazdagság jellemezték tovább­
ra is életét. A Francia Akadémiából azonban Mesmernek ama 
tétele, hogy a magnetizmus fémek tulajdonsága, s az a gyógyító 
magnetizálóból kapcsolat, i l l . rapport révén árad át a betegre, 
— élénk elutasítást váltott k i . Az Akadémia bizottsága, amely­
ben Lavoisier, Biotin és az amerikai követ — Franklin Ben­
jámin — vettek részt, a tapasztaltakat fantázia gyümölcsé­
nek minősítették, s döntésük kimondotta: magnetizmus mi­
nus képzelet egyenlő semmi. A bizottság, ezen túlmenően az 
eljárás káros, erkölcstelen voltát igyekezett bizonyítani, kije­
lentvén, hogy az előidézett görcsök szokásossá, habitulissá válva, 
akár járványt is okozhatnak... 
Annak ellenére, hogy a mesmerizmus a támadások pergőtü­
zében állott, egyre-másra jelentkeztek olyan hangok, amelyek 
a gyógyításban való alkalmazhatóságát bizonyították. így pl . 
egy Esdaile nevű orvos Calcuttában 200 beteget operált meg 
magnetikus behatások alatt. ,,Zoist" címmel Elliotson londoni 
orvos szerkesztésében 1843-ban mesmerista újság indult. 
Több orvos, köztük egy francia márki, Puységur, nyíltan k i ­
állt a mesmeri tanok mellett. A nagy lépés azonban akkor kö­
vetkezett be, amidőn a mesmerizmusból hypnotizmus alakult 
k i , s ez az angol James Braid (1795—1860) nevéhez fűződik. 
Elvetette a magnetizmus elavult gondolatát, s a tapasztalt je­
lenségeket az alváshoz, álomhoz hasonló hypnosis jelenségeiből 
vezette le. Braid kiváló megfigyelő és igen jó physiologiai isme­
retekkel rendelkező orvcs volt. Azt a mély megismerést, melyet 
Mesmer a kísérlet közben fellépő intuit iónak tulajdonított. 
Braid — a ma jól ismert — hypnosis közben jelentkező emlé­
kezeti túlműködésnek, hypermnesiának tudta be. 
A hypnosis és szuggestio kérdését magas színvonalra Jean-
Martin Charcot (1825—1893) emelte. A párizsi Salpetriere-ben 
élete jelentős részét organikus neurológiai kórképek tanulmá­
nyozásával töl töt te. Elmekórtani munkásságának lényege a 
hysteria és neurosisok tanulmányozása. Vele együtt sokan má­
sok, pl . a nagydiírű Babinsky (1857—1932), azon a véleményen 
voltak, hogy csak az hysterias jelenség, amit hypnosissal, szug­
gesztíven is elő lehet idézni. Azután a hypnosis kérdésének 
óriási tábora alakult. 
Nagyhírű kutatók között szerepeltek Liébault, Bernheim 
és sokan mások. I t t két érdekes gondolatmenet említhető meg: 
Dubois azon a véleményen volt, hogy betegeket ésszerű okok­
kal, rationalis érvelés útján meg lehet győzni, megfelelő ismét­
léssel és rá lehet bírni arra, hogy tüneteikről lemondjanak. Egy 
szelid, csendes nancy-i patikus, Coué viszont bizonyos gondo­
latok elismétlésével a betegek gyógyulási vágyát igyekezett 
felkelteni, s autosuggestio útján gyógyított. 
A psychotherapia és a hypnosis története szempontjából 
egyaránt nagyjelentőségű az a munka, amelyet az idegrend­
szer élettana és anatómiája terén kutatók egész sora végzett. 
Talán magával azzal a tudománnyal kezdhetjük, amely a fej-
formának és a koponya sajátosságainak figyelembe vétele alap­
ján igyekezett az egyéniség és lelkivilág mechanizmusát leírni: 
a phrenológiával. A maga korában oly nagyhírű német orvos, 
67a// (1758—1828) művét sokan próbálták a mesmeri zmussal 
párosítani. A psychikum és a somatikum közötti híd szempont­
jából igen jelentős volt még George Miller Beard (1839—1883) 
leírása a neurastheniáról. Ennek a kórképnek első megfogal­
mazója az észlelhető panaszokat, elsősorban a kif áradást, az 
idegsejtek anyagcserezavarának, tehát organikus tényezőnek 
tulajdonította, Az idegrendszer szerkezetét és működését ku­
ta tó nagy úttörők: Sherrington, Hughlings Jackson, Bell, Fran­
cois Magendie, Charcot, Broca, Wilhelm Erb, Otto Westphal, 
Kar l Wenicke, Adolf Strümpell, Meria, Wilson, Sachs stb. ered­
ményei óriási lendületet adtak a psychotherapiának. 
A modern időkbe nyúlik már a Nobel-díjas Ivan Petrovics 
Pavlov (1849—1936) munkássága. Mi tevékenységének jelentő­
sége a psychotherapiában? Elsősorban a feltételes reflex jelen­
ségének megállapítása, Idegrendszeri tartalmak kapcsolódása 
és sajátos kóros tartalmak reflex módjára való beépülése szer­
vezetünkbe — a lelki gyógyatás szempontjából is nagy jelentő­
ségű. Lelki tartalmak kapcsolódása, szervezetünkbe való beé­
pülése a feltételes reflexek segítségével élettani alapokat nyer. 
Ugyanakkor meg kell említenünk, hogy Pavlov a feltételes ref­
lexet egyértelműen physiologiai és psychologiai sajátosságnak 
is minősítette. 
Pavlov kidolgozta a két jelzőrendszert, melyek közül a máso­
dik —• a fogalmak és szavak birodalma — a psychotherapia 
szempontjából oly lényeges. Pavlov a szót, mint jelentékeny 
és átfogó ingert, a szervezet számára rendkívül nagy jelentő­
ségűnek tartotta, egyenértékűnek, sőt sok tekintetben nagyobb 
horderejűnek, mint a külvilág bármely más physikális ingerét. 
A psychikus megbetegedések szempontjából is úttörőek vol­
tak Pavlov és munkatársainak kísérletei. A kísérletes neuro-
sisok előállításával a psychikus megbetegedések első modell­
jeit dolgozta k i élőlényeken. E kísérletekben sok érdekes uta­
lást találunk különféle ingerek erejének, ingerlő és gátló behatá­
soknak idegrendszerünkben való szerepére. A konfliktusképző­
dés első példáinak tekinthetjük azokat a kísérleteit, ahol ingerlő 
és gátló impulzusok egymással ütközve okoznak kóros állapo­
tokat. 
3. ábra. Messaline halála, Miroglia csopor tpsychotherápiás előadá­
sából (G. More után) 
Pavlov munkássága nemcsak heuristikus szempontból — új 
mechanizmusok és felfedezések segítségével — vitte előre a 
psychotherapia fejlődését, hanem egyik-másik psychotherapiás 
vonatkozású elgondolása is igen figyelemreméltó. így a hypno-
sist ő is az álommal analog állapotnak tartja. Ennek élettani 
alapja az agykéreg kiterjedt gátlásos állapota. Az ilyen gátolt 
állapotban a kéregben azonban egy körülírt ak t ív góc van, mely 
ingerléses pont a hypnotizőrrel való kapcsolatot, rapportot je­
lenti. Azért van a hypnosis útján oly nagyerejű befolyásolásra 
lehetőség, — Pavlov elmélete szerint —, mert az egész kéreg 
gátolt állapotában e körülírt akt ív góc az idegrendszer aktuál is 
helyzetében nagy nyomatékkal bír. 
Az 1890-es években Bécs új psychotherapiás módszer szülő­
városává vált : a lélekelemzésé. Ennek megalkotója egy kiváló 
neuropathology magántanár, aki többek között a nyúl tvelő 
metszeteivel foglalkozott, az afázia kérdéseiről jelentős tanul­
mányt írt, s leírta a gyermekkori bénulás egyes formáit: Sieg-
mund Freud (1850—1939) első psychologiai kísérleteit munka­
társával, Joseph Breuerrai végezte. Miután Charcotnál te t t pá­
rizsi tanulmányútja után visszatért Bécsbe, maga is hypnoti-
kus kísérletekbe kezdett Breuerrai: első hysterias nőbetegüket 
hypnosisban kérdezte k i . A beteg sok olyan dolgot mondott el 
ebben az állapotában, amelyre éber állapotban nem tudott 
visszaemlékezni. Ugyanakkor ezek a hypnotikus kikérdezések 
a beteg részéről rendkívül nagy érzelmi oldódással, felszabadu­
lással jártak. Ezt az első eljárást nevezték a kathartikus mód­
szernek. 
Freud további munkássága során, midőn Breuertől elvált, 
új módszert volt kénytelen kidolgozni, miután a hypnotikus 
kikérdezést nem találta elég differenciált módszernek, továbbá, 
mivel a hypnotizálhatóság nem volt minden esetben já rha tó 
út. Így a hypnosis helyett az ún. ,,szabad associatio" módsze­
rét dolgozta k i . A beteg mindenféle kritika és kötöttség nélkül 
közli gondolatait, melyek tartalmi és formai adataiból, zajlá-
sából a léleké lem ző orvos megfelelő ismeretek birtokában a be­
teg számára bizonyos útmutatásokat ad. Belép a psychothera-
piába az értelmezés technikája, amivel a beteg számára nem 
nyilvánvaló tudattalan tartalmak és rezdületek közlése a lélek­
elemzés egyik pillérévé válik. Olyan munka ez az analytikus 
számára, mint a fehér foltok megszűntetése a térképen. 
Freud a továbbiak nyomán rengeteg harc, küzdelem és vita 
közben alakította k i a lélekelemzés elméletét és gyakorlatát , 
valamint technikáját. Fokozatosan építette k i a psyche szer­
kezetében a kritikai, morális felettes én, a számunkra nem nyi l -
vánvaló tartalmakat rejtő tudattalan és a kettő között a való­
sághoz alkalmazkodó én fogalmát, A valósághoz való alkalmaz­
kodásban az énes ösztönök játszanak lényeges szerepet. Ezzel 
szembenállnak — Freud szerint — az örömszerzésre irányuló 
törekvések, melyeket összefoglalóan sexuális ösztönnek neve­
zett. Nagy részletességgel dolgozta k i ezután a gyermekkori 
sexualitás kérdését és a sexuális ösztön fejlődési állomásait. 
Freud, mint a neurológia és neurophysiológia kiváló képvi­
selője, mindenütt hangsúlyozta, hogy elgondolásait és munkás­
ságát csak akkor tartja majd igazán teljesnek, ha az elgondolá­
sainak megfelelő neuroanatomiai és neurophysiologiai alapo­
kat is meg fogják találni. 
Mint említettük, Freud munkásságát igen sokan kritizál­
ták, sőt kezdetben k i is nevették. Önéletrajzában elbeszéli, hogy 
amikor bécsi orvosi társaságban egy hysterias férfibeteget akart 
bemutatni, akkor munkáját azzal kicsinyelték le, hogy a hys­
teria a méh betegsége, tehát a férfibeteg, akinek nincs méhe, 
nem is lehet hysterias. (Érdekes, hogy hasonló történetet Syden-
hamról, a híres angol ideggyógyászról is feljegyez az orvostör­
ténelem.) Freud sok harc és vita közepette nagy iskola alapító­
jává lett, melyben legjobb segítő- és alkotótársa a magyarFerenczi 
Sándor volt. 
Freudnak, aki írói művészetéért Goethe-díjat kapott, élete 
tetőpontján, a nácizmus Ausztriába való betörésekor, mene­
külnie kellett. Londonban, barátainál talál t menedéket, közöttük 
a már emigrációban élő Stephan Zweignél. Magas korban, sú­
lyos betegségben, szinte az utolsó napokig dolgozva halt meg. 
Sokféle szemlélet és módszer alakult k i Freud gondolatából.. 
így az elszakadtak közül C. 67. Jung ..analytikus psychologia", 
„komplex psychologia" címen olyan irányzatot dolgozott k i , 
melyben az egyéni élmények és az egyéni tudattalan mellett 
kollektív tudattalan, philogenetiai régi élmények nyomait is 
jelentősnek tartotta a megbetegedésben és gyógyításban egy­
aránt. Alfred Adler szerint az önértékelés kérdése áll a psycho­
therapia tengelyében, s a psychotherapia legfontosabb irányait 
a Minderwertigkeitsgefühl-lel, a fogyatékossági érzéssel, vala­
mint az annak kiegyenlítésére szolgáló aktivitással véli felfedh. 
Az általa alkotott individualpsychologiának elsősorban nevelés­
tani befolyása volt. Wilhelm Stekel technikai és részletkérdések­
ben mutatkozó eltérésekben különült el mesterétől. 
A kathartikus módszert sokan használták fel részben hypno-
sissal, részben más gyógyszeres eljárásokkal kombinálva. Leg­
főbb példái ennek a Frank-féle psychokatharsis és a Horsley ál­
t a l 1936-ban kidolgozott narcoanalysis. Ez utóbbi az ,,in vino 
Veritas" elvét felhasználva, a narcosis okozta kábulat és ella­
zulás nyomán észlelhető érzelmi felszabadulás és őszinteség 
szempontjából lényeges. Az eljárás jelentősége az újabb évek­
ben oly szélesen elterjedt gyógyszeres-lélektani kutatások által, 
az ún. pharmakopsychologia alkalmazásával nyert újabb hang­
súlyt, í gy a magyar Meduna az általa kidolgozott széndioxid 
belélegeztetési eljárásban, de egyes szerzők más gázok, pl. nit­
rogénoxidul révén, kívánnak kathartikus hatást elérni. 
Az existencialanalysis Sartre filozófiája nyomán a psychikus 
megbetegedések és psychotherapia legfontosabb fonalának a 
beteg kapcsolatát a léttel tartja, s —- szemben az analytikus 
felfogással — bizonyos fokig synthetikus szemléletű therapia. 
Mint láttuk, a X X . sz. az egyéni psychotherapiás eljárások 
végtelen skáláját hozta magával. A megnövekedett therapiás 
igények és a kifinomodott diagnosisok nyomán a nagyszámú 
kórházi beteg számára széleskörű szükségletté vált- a psycho­
therapia, A modern ideg- és elmeosztályok psychikus betegei, 
— még ha a legkitűnőbb somatikus kezelésben részesülnek is 
— nem nélkülözhetik a psychikus irányú befolyásolást. Modern 
szerzők egész sora utal arra, hogy a physikalis kezelés mellett 
(schock és más akt ív kezelések) mindig szükséges az egyéni 
foglalkozás, a psychotherapia. A fokozott igények nyomán ala­
kul t k i a csoportos kezelés, a csoporttherapia, a csoportpsycho-
therapia, (Group-therapy, group-psychotherapy.) Érdemes ennek 
a csoportos kezelésnek a múltba visszanyúló gyökereit is kissé 
szemügyre venni. 
Már beszéltünk az Asklepios templomában zajló templomi 
alvásokról. Ezek a csoportos alvások tulajdonképpen a legelső 
ilyenfajta therapiás eljárások. Csoportos, kóros jelenségekről, 
lelki tömegfertőzésekről — különösen táncepidémiákról —, 
sokat írnak a középkori krónikák. A csoportpsyehotherapiának 
azonban ta lán legérdekesebb példáját lát juk 1843-tól az aver-
sai (Nápoly mellett) elmegyógyintézetbe kinevezett Biagio di 
Miraglia munkásságában. Érdekes színielőadásokat rendezett 
férfibetegeivel, amelyekről A. Dumas helyszíni leírásaiból tudunk 
meg sok érdekeset. Kötetlen formában, commeelia dell'arte-
szerűen adatott elő a betegekkel színdarabokat ez a psychiatriá-
ban is szabadon, forraelalmi módon gonelclkodó olasz orvos. 
A görög tragédiákon kívül olyan moelern elarabokat is adatott 
elő, amelyekben még Garibaldi forraelalmi eszméi is szerepeltek. 
A császári cenzúra úi. az elmebetegek által előadott darabokra 
nem sok ügyet vetett. A forradalmi gondolatokat horelozó ela-
rabok nemcsak a nagyközönségnek, hanem a betegeknek is 
tetszettek, akik örömmel vettek részt a Nápolyban rendezett 
előadásokon. A kitűnő olasz orvos szerint még a legnyugtala­
nabb beteg is nyugodt volt az előaelások tartama alatt. Ter­
mészetesen, az ezekkel kapcsolatos előkészületek, utóhatások, 
a darabok kapcsán meglevő jelentős változások nagy therapiás 
értékkel bírtak. 
A moelern években a csoportpsychotherapia és a csoport­
kezelések legváltozatosabb fajai alakultak k i , amelyek közül 
a bécsi Jacob L . Moreno által kidolgozott psychodrama-t említ­
hetnénk meg elsőként. (Megjegyezzük, hogy Moreno eszméje 
kidolgozásában igen nagy hatással volt Stanislavskynak a szín-
paeli rendezés terén ugyancsak forradalmat jelentő rendszere.) 
Ennek lényege, hogy a betegek rögtönözve, a commeelia dell'ar-
te-ra emlékeztetve adják elő személyes problémáikat, konflik­
tusaikat. A színpadi előadáson a szerepjátszás közben a beteg­
ben katharsis megy végbe, amelynek következményeképp je­
lentékenyen befolyásolhatóvá lesz. 
Ma már a csoportpsychotherapia nem csupán ebben a formá­
ban, hanem a legkülönfélébb csoportos megbeszélések, csopor­
tos kikérdezések, oktatás stb. formájában megy végbe. Az ilyen, 
szakvezető (psychiater vagy psychologus) irányításával alkal­
mazott psychikus kezelések, a közös élmény, a társadalomból 
való kirekesztettség érzésének megszűntetése folytán mind 
gyógyító erejűek. 
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Áttekintésünk végére értünk. Akkor, amikor a technikai fej­
lődés végtelen perspektívákat nyit meg az emberi haladás előtt, 
a psychotherapia még fokozottabb értelmet nyer a makrokos-
most birtokba ve vő ember előtt: útkeresést, munkát az emberi 
boldogságért. 
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A D A T T Á R 
Magyari Kossá Gyula á l l ap í to t t a meg, hogy orvostör ténet i kuta­
t á s u n k egyik akadá lya az, hogy nincs a d a t t á r u n k s ezért a k u t a t ó k 
nem tud ják , hol keressék a t émá jukhoz szükséges anyagot, ezt a 
h iány t lészben póto l ta a Magyar Orvosi Emlékek I I I . — I V . köte­
tében . 
A d a t t á r rovatunk van hivatva arra, hogy adatait ú j akka l sza­
por í t sa , vagy a meglevők t a r t a l m á t bőví tse . 
1. 01. Dl. 23759. 1523. máj. 28. Innsbruck. Ferd inánd osztrák 
herceg I I . Lajos magyar király t á m o g a t á s á b a ajánlja a protectio-
nalis levele felmutatóját. 
,,dilectum Hieronimum Ri t ium, A r t i u m et Medicináé Doetorem, 
Pauli Ricy Prothophysici et consiliarii m i f i l i u m " . 
2. Ol. Múzeumi Törzsanyag 1552. No 44. K e l t 1552. jan. 22-én 
L é v á n . Sbardelatis Ágoston váci püspök levele Selmecbánya város 
magisz t rá tusához . 
Elmondja levelében a püspök, hogy belső fá jdalmaktól gyötör­
t é n beteg Eichy (Ecsy?) Egyed k a p i t á n y . Azt reméli a beteg, hogy 
a selmeci aromatarius medicusok (medici aromátar i i ) , vagy kirur­
gusok meggyógyí tha tnák , vagy könny í t hetnének bajain. K é r t e 
a k a p i t á n y a püspököt , járjon közbe a selmecieknél, hogy a Sel-
mcero kü ldö t t embere mellé adjon a magisz t rá tus egy-két orvosi 
t u d o m á n y o k b a n j á ra tos embert. A k a p i t á n y a török elleni harc­
ban sebesült meg és azt mondják, belső fajdalmai is emiatt van­
nak. Ezé r t melegen ajánlja a püspök a sehneciek figyelmébe s kér i , 
teljesítsék k ívánságát . 
3. 01. Muz. Törzsanyag. 1555. Pag. 65. Levél a Szent kereszt-i 
apá tsághoz . A levél írója Erdocly Simonhoz, az apátság officialisa-
hoz, Korponáról küldi sorait. Azt ír ja benne, hogy az a p á t s á g bör tö­
nében jogerősen el í té l ten van egy asszony, „aki ráéneklcsekkel és 
mág ikus mesterséggel élt Loeha községben" . A levélíró úgy emlék­
szik, hogy a k ínva l l a t á s során ez az asszony emlí te t te , hogy vannak 
K o r p o n á n is bűntársa i . Azok neve u t á n érdeklődik a levélíró. 
4. 01. Múzeumi {Törzsanyag. 1559. VI, 27. Sopron. Sá rkány An ta l 
levelet ír Sopronból Szentgyörgyi Gábornak , k i nádor i főt i tkár Po­
zsonyban. A levél egyik m o n d a t á b a n felkéri a c ímzet te t : 
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„Szóljon az doktornak és kérgyé meg Kegyelmed, lia ebéden, 
vacsorán Iha tom e egy kevés Bort , csak az gyomromér t , avagy 
csakugyan az főtt vizet igyam." 
5. 01. Kamarai Lt. Nádasdy Számadások. B—1560. P. 421. „Ugyan­
ot t Sá rvá ro t t adtam egy szegény asszonynak uram hagyásából , 
kinek féregé vol t a l ábában , k i t uram a balfi fürdőbe külde , «50 dé­
ná r t . 1572. máj. 15." 
6. Ol. Kamarai Lt. Nádasdy Számadások. B—1560. P. 497. „1573. 
aug. 18. Akoch doctornak at tam y t Kcreszturon (Sopronkeresztur!) 
hogj Uramhoz io (ő) N-hoz (Nagyságához) való betegsége koron, 
16 aranyat, k i teszen magiar frtot: f l . X X I I I . Aug. 22.: Pistalotyus 
(Pestalozzi) Myklos döo tomak at tam, y t Bechben, hogj urammal 
iő N-al bán t , Kereszturoth 1 elégségében 25 araniat, k y tezen ma­
giar fr tot : f l . X X X V I I 1/2." 
7. 01. Jankovich gyűjtemény. 1593. jebr. S. Mauti tz Lipót pozsonyi 
patikus la t innyelvű nyugtá ja Zlenianiaczky Mihály kamarai adó­
szedő részére, mely szerint a patikus a pozsonyi magyar kamara 
haszná la tá ra leszáll í tott vörös v iaszéi t (pro cera rubra) 3 magyar 
forintot felvett. 
8. 01. Kamarai Lt. Nádasdy Számadások, B. 1561. P'ag. 560. 
(Magyar nye lvű bejegyzés). A bejegyzés kelte: 1598, dec. 15. A ro­
vat címe a számadásban: „Az kiknek Uram ő Naga (Nagysága) 
Bechben (Bécsben) zolgalat t ióban pénz t adatot velem" ( I t t fel­
sorolás következ ik , majd a felsorolás végén:) 
„Az Doctornak zolgalattiaban Rh. f l . 20. — " 
9. 01, Kamarai Lt. Nádasdy Számadások: B.—756 7. Pag. 3. (For­
dí tás , i l l . kivonat). „Ru landus János , Ausztria mágnása inak orvos­
doktora tanúsí t ja , hogy Nádasdy Ferenc gróf sárvár i intézőjétől 
negyedévi háziorvosi fizetése fejében nyolcvan magyar forintot 
felvett azzal, hogy ezen az összegen k ívü l , som gabonát , sem bort, 
sem tovább i pénzt nem fog követe lni . 
Kelt Bécsújhelyen, 1602, febr. 8 .-án. 
(Az összeg óriási, de úgylátszik a sárvár i N á d a s d y n a k megér 1c, 
hogy Ausztria mágnása inak divatos orvosával kezeltette magát . 
A SO F t megfelel abban az időben 10 hold városi föld á rának . ) 
10. 01. Múzeumi Törzsanyag, 1612. máj. 7. Thu izó Kristóf levele 
Szepesvárából l lomonnai Drugcth Györgyhöz . 
„Az m i az Doctorunk dolgát i l l e t i . . . minthogy beteges á l lapa t ta l 
vagiok énis, de mind azzal sem t a r t o z t a t n á m , hanem mindgyárás t 
e lbocsá tnám Kegyelmedhez nagy örömest , mivelhogy az felesége 
felette igen beteg". 
Thurzó végül is megígéri, hogy elküldi oda orvosát, ahova Dru­
gcth megjelöli. 
11. Cl. Múzeumi Törzsanyag 1613. P. 1. Vcrebély Czékus Já­
nos, pozsonyi polgár, borbély levele (kérelme) a nádorhoz. Pozsony 
1613. (Magyar szöveg, modern á t í r á sban , részlet): 
„Min t a Nagyságod kegyelmes eommendatiora az t isztelendő 
t anács meg engette vo l th inivemet, k i t megtiltottak vol t , azokéi t , 
hogy szegény Sworczperger Matt Inasnak az ő betehségében italt 
adtam, mely i ta l t nem én, hanem szegény megholt Doctor Pall 
Patikarussal chinaltatta volt , megh nevezett Sworczperger i ta l u t án 
még há rom hctigh élt és kiteczet, hogy nem voltam én oka halálá­
nak Mostan immár az Chch nem akaria énnekem az Czehbe beit 
engedni és közökbe venni ." 
E z u t á n kéri a n á d o r segítségét: juttassa vissza a céhbe. 
12. Ol. Kam. Lt. Nádasdíj Lt. Számadások. B—1563. P. 11. El-
ismervények. 
Anno 1630. die B . Márti i . Megállapodás (német nyelven) Obili 
J á n o s György „Medicináé doctor"-ral, k i t udvari o rvosként vesz fel 
az uradalom. Évi fizetését így részletezi: 
Készpénzben (negyedévenként fizetendő) imp. t a l l é rban 100 
Búzából köbölben 20 
Borból u rnában (Hordónál kisebb ü rm. ) 12 
Hízo t t disznó 2 
Szalonna (oldal) 12 
„ K e l t a m i v á r u n k b a n , Kcreszturon (Sopronkcrcsztur) abban 
az évben és napon, m i n t fent." 
E z u t á n következik az orvos nyug tá ja , ugyanazon a lapon, az 
1630-as töredékévre vonatkozó, fenti alapon k i s zámí to t t járandó­
ságáról . ) 
13.. 01. Nádasdy Lt. Számadások. B—1563. Pag. 758. 1634. Előb-
beni számlálás szerint va ló orvosságok á ra f l . 30 kr. 75. Erre fizettek 
R f l . 9, Res tâ t f l , 21, k r . 75. 
( E z u t á n vásárol t gyógyszerek felsorolása következik , az ismét­
lődéseket nem í r juk k i ) . 
1634. 3. July Skorpió olaj — 60 
Kassiat — 60 
8. Augusti Szü és gyomorerősí tő 2 40 
31. Okt. Egy i t a l purgatio 1 10 
Tüdő t -má ja t erősítő 2 43 
1635. 23. Szcpt. I t a l purgatio 1 20 
16. May P ü s p ö k u rnák purgatio pilula — 60 
Fejnek va ló rotula — 80 
16. Szcpt, Fejnek való füstölő 1 20 
Pirulák, hetet, vagy kilencet eccer bevenni 1 25 
1636. 1. febr. Szü erősítő por 2 65 
22. Mart. Balsamot köpölezében 1 50 
Czinobrium •— 76 
Vörös mi rha t t 20 





16. May Füs tö ln i való gyanta 
22. May kétezer re való emésztő por 
Üdvözült úrnak; 
Előbben i orvossága 36 81 
1632. 22. nov. Rózsa-kenőcs 
1633. 22. febr. Gyöngy por 
ID 
75 
25 23. febr. Banovar por 
(A sárvár i Nádasdy -u rada lom számadásaiból) . 
14. Ol. Múzeumi Törzsanyag ](i41. márc. 21. A szepességi Katz-
wink községből megeml í t i az akta nemes Augustini de Mortis Keresz-
tély orvos nevét egy jobbágyte lek feletti osztozkodással kapcsolat­
ban. Az orvos gazdag ember. 
15. Ol. Múzeumi Törzsanyag, 1643. pún. 5. Nagyí 'alussy Gergely 
váci püspök és győri őrkanonok végrendeletéből: 
,,Az győri mcdicus doctor Uramnak fáradságáért hagyok 100 
ezüs t ta l lé r t . " 
16. Ol. Múzeumi Törzsanyag, 1613. szept. 19. Domaniczky Já­
nos levele Bécsből Hol ló Zsigmondhoz, a szepesi kamara tanácsosához 
Kassá ra . 
„Szintén ma k é t hete, hogy Á g y b a n estem, mintegy forró Nyau-
ola kereskedvén ra i tam, kinek ha az E r vágással Doctor -Il irner Ur 
nem obviait volna, Szercncbe ha haimas neuő veszedelmes beteg-
séghet el ke rü l t em volna." 
17. Ol. Kam. Lt, Acta Neoregcstrata. (NBA) Fasc. 50. No. 4. 
A fraknói v á r b a n levő Esz te rházy hercegi kincstár l e l t á ra , készült 
1645. nov. 2.-án. 
Cista secunda (A másod ik ládában) Egy íróasztal részletes leírása, 
majd ta r ta lmáról : „ E b b e n különböző balzsamok vannak és eszkö­
zök, melyek írásra alkalmasak, valamint a haj fésülésére" (ford, 
l a t in ered.-bői). 
Cista quinta ( i t t a szöveg magyar): „Eg i patika ladachka cum 
instrumentis suis" 
Cista decima: „ E g i diófa Patika ladachka, belül vörös barsonios 
s ezüst , ncmeli (némelyik) részbül araniozot eszközökkel ." 
18. 01. Nádasdy Számadások. B.—1564. Pag. 337. (bejegyzés 
1647, febr. 22,-i kelettel) 
„Prefec tus Urunk parancholatiabul doctornak F ü l e p p uram 
kezéhez 50 F l . 
10. Ol. Kam. Lt. Nádasdy Lt. B—1568. F. Pag. 361. (A teljes 
dokumentum fordí tása latinból:) 
„ N y u g t a a Magyar K a m a r á n a k , 12.000 F t - rő l . Én, gr. Nádasdy 
Ferenc etc. t anús í tom jelen soraimmal, hogy azon 30.000 í't-os ösz-
szegnek törlesztésére, melyet az 1045-ös esztendőben Őfelsége 
szükségleteire letettem, valamint ezen összeg időközben esedékessé 
vá l t kamatainak törlesztésére, Ribstein György soproni orvosdoktor 
és özvegy Seifriedné, Zsófia asszony — k i k b ű n b e esvén, vagyonuk 
a ki rá lyi fiscusra szállt — ingó és ingatlan vagyonából valóságosan 
12.000 ft-ot megkaptam. É p p e n ezért a 12.000 ft-ról Őfelsége előbb 
eml í t e t t K a m a r á j á t jelen soraimmal megnyugtatom. Ke l t Pozsony­
ban, 1649. jun . 3.-án." 
20. Ol. Múzeumi Törzsanyag, Ilit!), aug. 17. !)<>. lap. Rákócz i 
Zsigmond levele Vargias Dániel Jánoshoz, Udvarhelyszék alkapi-
tányához , ke l t Sárospatakon, 1649. aug. 17-érr. 
„Angelogar tonak is az Doctornak írjon Kegyelmed, ha kedve 
volna az ide való jövetelhez, jön-c el, vagy í r n a megh mit kivanna 
esztendeigh való fizetisre mivel meg alkutnank vele, Asszonyunk 
ő Naga akarna rncglr fogadni udvari Doctornak; Ezeket Kgld minnél 
h a m a r é b írja, külgye megh." 
21. Ol. Kam. Lt. Nádasdy lt. 15—67. J'ag. 13—14—15. (Könyv­
be összefűzött Nádasdy okiratok!) 
Bejegyzés 1659, ápr. 20.-ról, a vasmegyei Miskéről. 
Nemes Scharlpaur J á n o s orvos-doetor miskei ingat lanvásár lá­
sainak hosszabb leírása. 
A c ím fordítása: 
„Megegyezés egy bizonyos malomról , egy házró l , és szőlőről Miskc 
községben, amelyek nemes Scharlpaur J á n o s r a iratnak á t . " 
(A N á d a s d y a k , mint a t e rü le t földesurai az orvos á l ta l t ö r t é n t 
vásárláshoz hozzájárulnak, így kerül be gazdasági okirataik közé, 
a megál lapodás szövege.) 
22. Ol. NRA. Fasc. 128. No. 56. 1665. jan . 11.-én Thököly Ist­
ván és az á l t a l a összehívott nemesi bíróság í té le te t mond Thö­
köly szolgája: Szabó Mátyás és szolgálója: H o r v á t h Borbála ügyé­
ben, k i k 
„ i t t az ő Nagysága késmárk i vá rában az Istennek hatodik paran­
csolatját megszegték. 
Sőt: 
„ t e rhben lévén ezen H o r v á t h Borbála, azon igyekeztek, hogy 
az t e rhé t purgatiokkal és másféle remediumokkal el ronthassák . 
Kire való nézve egy Asszony-embert is pénzen akart fogadni meg 
nevezett Szabó Mátyás . " 
(Thököly í télete: A pár- házasodjék össze, a nő egy évig „t isztes 
őr ize tben" legyen, a férfi egy évig ta r tó „fogságot és vasat" kap.) 
23. Ol. Kam. Li, NRA. Fasc. 82. No. 3. L ipó t es. és k i r . le­
vele Bory Györgyhöz, ke l t Bécsben, 1675, áp r , 20-án. (lat.) 
A es. és k i r . közl i , hogy kérelemmel fordult hozzá Gabrieli Ger­
gely György orvosdoktor özvegye s előadta, hogy Bory G y ö r g y 
tes tvére , néha i Bory Mihály végrendele tében azér t a szorgos gon­
doskodásér t és orvosságokért , melyekkel az orvos betegségében 
e l l á t t a , az orvosnak 100 arany d u k á t o t hagyományozo t t azzal, 
hogy azt h á t r a h a g y o t t javaiból k i ke l l fizetni. Ä kifizetés azonban 
m é g nem tö r t én t meg. A es. és k i r . figyelmezteti a címzettet , hogy 
,,ne nyug ta lan í t sa ezzel az adóssággal az örökhagyó le lki n y u g a l m á t " 
s fizesse k i az összeget az özvegynek. 
24. 01, Neoregestmta Acta. Fasc. 45. No. 40. Mérey Mihály veg-
l i a i c. püspök, szekszárdi a p á t végrendelete , D a t u m nélkül, de fel­
t é t l enü l 1700 és 1709 közöt t i időből , mert a dá tumbó l 170 lc van 
í rva.) 
A püspök felsorolja azokat az összegeket, amelyeket rokonaira, 
majd közvet len környezetére hagy, ezek közö t t felsorolja p a t i k u s á t 
is: 
„Domino Sebastiano Apothecario Duc. 4." 
(Az a r a n y d u k á t ebben az időben igen nagy ér tékű aranypénz. ) 
25. 01, Miscellanea Gassovicnsium, Bktsz. 3760. pag. 575. A Belez 
család l e l t á rában szerepel az a l á b b i bejegyzés: (kelt Kassán, 1741. 
márc . 2.-án:) 
,,Liber medicus, herbarius Pe t i i Andreáé Mat io l i Medici Scncnsis. 
No. 1." 
(A család ugyanakkor nem orvos-család!) 
Dr . Daclay A n d r á s 
K Ö N Y V I S M E R T E T É S 
Slezak, Paul: 
Geschichte der Österreichischen Sanitätsverwaltung. 
1956. Urban und Schwarzenberg, Wien-Innsbruck, V I I I . 72. 1. 
H a z á n k közegészségügyi, i l l . egészségügyi Szervezése — akarva 
nem akarva — évszázadokon á t szorosan kapcso lódo t t Ausztria 
egészségügyi szervezéséhez. 
Az 1875 évi közegészségügyi t ö rvény megalkotásá ig számos bécsi 
eredetű , osztrák m i n t á j ú egészségügyi rendelet lépet t életbe ha­
zánkban . 
Ez a szoros kapcsolat teszi Slezak m u n k á j á t a magyar orvostör­
ténész számára érdekessé. 
A klasszikus orvostör ténelemnek Ausz t r iában gazdag hagyomá­
nyai vannak, a közegészségügy speciális tör ténete azonban ott sem 
nagyon művel t t e rü l e t vol t eddig. Ez t a h i ány t igyekszik pótolni 
Slezak monográfiája, 
A k ö n y v nyolc fejezetéből hé t foglalkozik a tu la jdonképpeni 
Ausztria közegészségügyével. Az első fejezetben a szerző —• 
mintegy bevezetésképpen — az ant ik világ orvosi m a r a d v á n y a i t , 
a népvándor lás , majd a középkori német-római császárság köz­
egészségügyi he lyze té t vizsgálja,. 
A második Ausztria újkori egészségügyi szervezését, ismerteti 
1740-ig. Külön fejezet — s ez ér in t bennünke t l eg inkább — fog­
lalkozik Mária Terézia és II. József Van Sudeten á l t a l inspirál t s 
jórészt i rányí tása a la t t végrehaj tot t reformjaival. Az 1770 január 
2.-án kiadott „Hauptsanitätsnormativ für alle k . k . E r b l ä n d e r " a 
es. k. he ly ta r tó tanácson keresztül hozzánk is el jutott . 
A negyedik fejezet ismerteti az 1848-ig terjedő korszak közegész­
ségügyét , foglalkozik J. P. Frank életével és munkás ságáva l . Ugyan­
csak ez a fejezet t á rgya l j a a himlőol tás bevezetését is, bár kissé mos­
tohán : az egész p rob lémának mindössze 14 (!) sort szentel. 
A k ö n y v többi kapitulusa 1848-tól a legújabb időkig ismerteti 
az oszt rák közegészségügy fejlődését. Megemlíti röv iden a magyar 
egészségügyi szolgálat akkori szervezését is. 
Slezak könyve új forrásokat nem t á r fel. Adatainak csoporto­
s í tása azonban, az egészségügyi-szervezés egyes mozzanatainak pon-
tos végigkövetése, a modern orvos tör ténelemben ú t t ö r ő . Külön 
érdeme, bogy Ausztr ia egészségügyét nem izoláltan, hanem — a 
szűk terjedelem szabta ha tá rokhoz m é r t e n — környezetével , első­
sorban a társországok, a német á l lamok, valamint Svájc egészség­
ügyével való összefüggésében vizsgálja. 
À k ö n y v haszná lha tóságá t jó bibliográfia növeli. 
A jó ábrákka l i l lusztrá l t , szép kiál l í tási i könyv nemcsak érdekes, 
de élvezetes o lvasmány is. 
67. Harvey: 
De motu CDr.Fs 
A cura d i Loris Permuda, Edizione de ,,11 Giardino d i Esculapio". 
1957, Milano, 254. 1. 
1957 június 3-án emlékeze t t meg az orvosi világ Harvey halálá­
nak 300-ik évfordulójáról . 
Nagyszámú megemlékezés , dolgozat, életrajzi váz la t (a kimerí tő 
biográfiájával még adós az orvostörténelom!) és n é h á n y mono­
gráfia jelent meg ebből az a lka lomból világszerte. 
Hogy az u tóbbi k é t év t izedben szinte hihetetlen e redményeke t 
elért modern ker ingéspathologia szempont jából m i t jelentett Harvey 
felfedezése, arra a Nobel-dí jas Forssmann professzor, a sz ívkathé-
terezés felfedezője muta to t t rá H a r v e y r ő l í r t t a n u l m á n y á b a n (Wi l ­
l i am Harvey, Mensch und Werk. Med. K l i n . 52. 1049—1053. 1957.). 
Harvey m u n k á s s á g á n a k alapos megismerése szempont jából két­
ségkívül legfontosabb a ,,Do motu cordis" t anu lmányozása , amely 
most ú j , szövegkri t ikai k iadásban , Loris Permuda, a p á d u a i egye­
tem orvostörténész ordinariusa gondozásában fekszik e lő t t ünk . 
Az „Exerc i ta t io anatomica de motu cordis et sanguinis i n ani-
malibus Guilelmi I la rvc i Angi i i , Medici Hegii, et Professoris Ana­
tómiáé i n Collegie Medieorum Londonensi" Wi l l i am Fitzer kia­
d á s á b a n 1628-ban Frankfur t am Main-ban jelent meg először. 
A könyvnek az egész világorr 40 pé ldánya ismeretes (B. Julin 
adata). 
Permuda nem az editio pronceps egyszerű repr intá já t adja, hanem 
a m ű n e k a j av í to t t 1643 évi paduai „apud Sebastianum Sardum" 
és az 1766 évi londoni kiadással egybevetett, minden tekint étben 
pontos szövegét közl i . 
Permuda könyve lényegcsen többe t ad, mint amit a szerény ( i m 
igér. A szövegkiadáson és annak olasz fordításán k ívü l még há rom 
ragyogó t a n u l m á n y t tartalmaz. 
Egyikben a ker ingés tö r téne té t ír ja meg a Harvey e lőt t i idők­
ben. A második életrajzi t a n u l m á n y , melyben Harvey röv id bio­
gráfiáján kívül munkásságá ró l is színes képe t fest a szerző. 
A harmadik ér tekezés a kiadott munka, a „De motu cordis" 
orvos tör téne t i mé l t a t á sa . 
m 
Hiánypót ló P e r m u d á n a k az az összeállítása, melyben az ,,Exer-
citatio anatomica de motu cordis" különböző k iadása i t ismertet i . 
A fent idéze t teken kívül a legjelentősebbek: a Longhi-t'éle k i a d á s 
(1697), az 1645-ös Johann Blaeu nyomdájából (mint ismeretes, 
Blaeu volt Misztótfalusi Kiss Miklós mestere). Rotterdamban 
1659-ben Arnold Leers adta k i , míg Leydenben 1737-ben megje­
lent egy „edi t io novissima indice ornata". 25 évvel az első l a t i n 
k iadás u t á n jelent meg Londonban Francis Leach gondozásában 
az első angol szöveg 1653-ban, ami t csaknem 100 év múlva a glas-
gowi 1751-évi k iadás köve te t t . 
Franc iáu l először 1879-ben Ch. Richet (Paris, C. Masson), l e g u t ó b b 
pedig a k i t űnő francia kardio lógus Laubry jelentette meg 1950-ben. 
Egyá l ta lán nem említi Permuda bibl iográfiájában a n é m e t n y e l v ű 
k iadásokat : 1878-ban Dr. J. M. Raas ford í tásában F. Enke k i a ­
dásában Stuttgartban, 1910-ben pedig Töply prof. fo rd í t á sában 
Leipzigben (J. A . Barth) jelent meg. Nem emlékszik meg a jól sike­
rü l t facsimile kiadásokról sem. A firenzei facsimile-kiadás (R. Lier ) 
a H. E. Sigc7*ist á l ta l szerkesztett Monumenta Medica ötödik k ö t e ­
t ekén t jelent meg. 
Ch. D. Leake az angol fordí tással együt t jelentette meg London­
ban. Mindkét k ö n y v a keringés felfedezésének 300. évi jubileuma 
a lka lmából ke rü l t kiadásra. 
A szép kiál l í tású, jó typograf iá jú , igen k i t ű n ő könyv nemcsak 
az orvostörténésznek szól, de a modern kardiológus is haszonnal 
forgathatja, ha s zak tudományá t fejlődésében is meg akarja ismerni. 
Schultheisz E m i l d r . 
A k i a d á s é r t felel a M e d i c i n a E g é s z s é g ü g y i K ö n y v k i a d ó i g a z g a t ó j a . 
S z e r k e s z t ő : H ó n a i A n d r á s 
M ű s z a k i v e z e t ő : R ó z s a I s t v á n — M ű s z a k i s z e r k e s z t ő : K e r é k E l e m é r 
Ter j ede lem : 13,75 (A/5 ) í v , 12 á b r a — P é l d á n y s z á m : 700 — A z o n o s s á g i s z á m : 33S 
59 /7968 — E g y e t e m i N y o m d a , Budapes t . — F . v . : J a n k a G y u l a 

Ara : 21, Ft 
